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Erzbischof Dietrich von Moers und die Stadt Köln 
in den Jahren 1414 bis 1424. 

Von 
Franz Kitter. 



Einleitung. 

Die verfassungsgcschichtliche Forschung findet fiir die Fest- 
stellung dessen, was wir als den Inbegriff bürgerlicher Freiheif 
und städtischer Selbstregierung betrachten, eine ihrer ]]auitt(|uellcii 
in der Ueberlieferuug über die Zwiste zwischen dem Stadtherrn 
und seinen Unterthanen. Eben deshalb hai)en diese Käni))fe gerade 
in den letzten Jahrzehnten eine ganz besondere Beachtung und 
mannigfaltige Iiearijeituug gefunden. Trotzdem aber vermögen 
wir selbst ftir eine Stadt von der Bedeutung Kölns auch heute 
noch nicht mit Bestimmtheit zu sagen, welche Hechte und Befug- 
nisse die Bürgerschaft in der älteren Zeit ihrem Herrn abzuringen 
suchte. Das, was die Quellen uns darüber berichten, ist zumeist 
so dürftig, dass wir oft nickt einmal die Veranlassung des Streites 
erfahren, oft nur ein einzelnes Recht genannt finden, welches der 
Erzbischof von der Bürgerschaft zurückforderte. 

So war die erste uns Überliefertc Empörung in Köln gegen 
Erzbischof Anno II im Jahre 1074 wahrscheinlich eine Auflehnung 
gegen die von jenem verlangte Leistung eines Frohndienstes^. Auf 
was die eoninratto pro libertate^ des Jahres 1112 gerichtet war, 



1) Sehr lebhaft, bekannterroassen aber nicht ganz unbefangen, schildert 
diese Vorgänge Lambert von Hersfeld, Axinales (S^-Ausg.) S. 150ff. 
3) Chronica regia Goloniensis (reo. Waitz 8^Ausg.) S. 52. 

Aaiutlen Aes blit.Verelos LTI. 1 
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ist trotz zjihlreicher Erörterungen üb^r diesen Gegenstand heute 
noch räthselbaft. Ebenso wenig ist uns die Ursache des Aufruhrs 
bekannt, der sich IVM gegen Erzbischof Arnold I. erhob und der 
mit solcher Heftigkeit tobte, dass selbst Kaiser Lotbar, welcher 
damals das Weihnaebtsfest in Köln feierte, ans der Stadt ent- 
weichen mnsste ^. Erzbischof Philipp von Heinsberg bestritt den 
Bürgern das Recht, ihre Stadt mit Wall und Graben zn umgeben 
und wirklich mnssten sie es ihm um 2000 Mark gleichsam ab- 
kanfen^ Engelbertder Heilige (1216— 1225) hielt dann noch einmal 
mit starker Hand die Selbstständigkeitsbestrebungen seiner Unter- 
thanen nieder. Er unterdrückte gleich zu Beginn seiner Regierung 
einen Aufruhr der Zttnfte gegen das aus den Geschlechtem sich 
zusammensetzende Scböffenkollegium, zwang die ersteren zur Zah- 
lung von 4000 Mark', gab der Stadt neue Satzungen und sehafifte 
einen von der Bflrgersehaft eigenmächtig gebildeten Stadtrath wieder 
ab^. Aber schon sein Nachfolger Heinrich von Molenark mnsste * 
die Verfügungen Engelberts zurücknehmen und den Stadtrath sich 
gefallen lassen ^ 

Unter Konrad von Hostaden trafen endlich am 28. Juni 1258 
zum erstenmale ftlnf Schiedsrichter, unter denen der Oomdekan 
Goswin und Albert der Grosse die bedeutendsten waren, eine prin- 
zipielle Entscheidung Uber die bei der Stadtverwaltung von Köln 
in Betracht kommenden Faktoren. 

Nicht weniger als 57 Besehwerdepunkte hatte der Erzbischof 
gegen die Stadt, und 21 hatte diese gegen den Erzbischof zusam- 
mengestellt*. Doch waren nur diejenigen Gegenstand des Schieds, 
welche sich auf die vom Erzbischof beanspruchte Hoheit Uber die 
Stadt, auf die Gerichtsbarkeit in der Stadt und auf die städtische 

1) Chronica regia ad a. 1134. 

2) Am 27. Jali 1180; derKaiaer bestöti^te denVertra^r am 18. August 
desselben Jahres, Lacomblet, Urknndenbnch Bd. I, no. 475 u. 476. 

3) Caesarius von Ileisterbacli, Vita Engelberti, ed. Gelenius (K$1q 
1633) lib. '6 c. 37 S. 240. 400 Mark entsprechen uugefäbr 000,000 Mark unseres 
Geldes. 

■1) K. II«;gel, Chroniken der deutsclieti Städte Bd. 12, S. XXXVI f. 

5) 20. Sept. 122<), Quellen zur Geschichte der Stadt Köln Bd. 2, 
no. 94 u. 99. 

6) Laeomblet, Urkuodenbuoh Bd. 3, no. 244; Quellen Bd. 3, no. 
880. Vgl. dazu die vortreffliche Wiedergabe der Hauptpunkte bei Cardauns 
Konrad v. Hostaden, S. 99 ff. und bei L am p recht, Skizzen zur Rheinischen 
Geschichte S. 181 ff. 
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Verwaltung bezogen, während man die Klagen (Iber uiiuebUbrliche 
Zölle und Abgaben, über die lästigen Bestimmungen betrefts Zu- 
lassung fremder Kautieutc in den Stadtbereich mit dem üiuweis 
auf das Herkommen zu erledigen suchte. 

Die Schiedsrichter erkennen an, dass dem Erzbischof nach 
wie vor in Köln die höchste Gewalt im Geistlichen und Weltlichen 
zustehe; dass dementsprechend auch die Gerichtsbarkeit, geistliche 
wie weltliche, durch ihm untergebene und von ihm eingesetzte 
Richter ausgettbt werde; dass er endlich als oberster Herr und 
Richter auch an Nichtkölner Geleitsbriefe für einen längeren Auf- 
enthalt in der Stadt ertheilen könne, jedoch keine Briefe, auf 
Grund deren Kölner Bürger wegen Schulden des Erzbischofs ge- 
fangen gesetzt oder ihre Güter beschlagnahmt w-erden könnten; 
•denn die Kölner seien nicht ftlr den Erzbischof pfand- und fehde- 
pflichtig. Andererseits betonen sie aber auch, dass die Verwaltung 
der Stadt eine im Wesentlichen vom Erzbischofe unabhängige und 
freie sei, sofern sie in den bestimmten, durch Gewohnbeitsreebt 
^sicherten Formen geführt werde. Dem Erzbischof wird nur ein 
Anfeichtsrecht zugesprochen und bei neuen Stenerauflagen soll ^eine 
2nstimmniig erforderlich sein. Als Organe der Stadtverwaltung 
werden die Richerzeche, die beiden von ihr gewählten Bürger- 
meister und der Stadtrath bezeichnet Die Bflrgenneister sollen 
Übrigens eine reine Verwaltungsbehörde sein; richterliehe und poli- 
zeiliche Befugnisse dürfen sie nur ausüben in Wahrnehmung der 
Bechte, welche der Richerzeche in Sachen der Gewerbe und des 
feilen Kaufes zustehen. 

Bezüglich des Stadtrathes, den Konrad wieder abgeschafft sehen 
wollte, erklären die Schiedsrichter, dass nach alter Gewohnheit von 
denjenigen, welche es angehe, aus der Gesammtheit der Bürger 
xechtschaffene und verständige Männer zu Rathe gezogen werden 
könnten, welche zu beschwören hätten, das Beste der Stadt ge- 
wissenhaft zu befördern und nichts zum Kaehtheile des Erzbischofs 
und der Kirche zu unternehmen. Auch der Verkehr mit anderen 
Städten und auswärtigen Herren sei nur dadurch beschränkt, dass 
die Stadt kein Bündniss schliessen, keine Verpflichtungen eingehen 
und besonders keinen Edelbttrgerbrief ausstellen dürfe, sofern dar- 
aus dem Erzbischofe oder seiner Kirche Schaden erwachsen könnte. 

Sehr eingehend behandelt der Schied ferner die Kechts])flege 
in der Stadt, die vielfach beklagenswerthen Zustünde im Schöffen- 
kollegium, das Verbältniss des . geistlichen Gerichts zum weit- 
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lieben, welch ersterem in zweifelhaften Fällen die EntBcbeidnng^ 
der Kompetenzfrage zugestanden wird. 

Die Juden werden der erzbischöflichen Kammer als Eigeuthunfr 

zugesprochen. 

In Köln soll nur Kölner Mlinze Geltung haben, als Kölner 
Münze aber nur diejenige betrachtet werden, welche der Erzbischof 
in Köln habe prägen hissen. 

Hinsichtlich der Zölle und Abgaben, sowie der Bcstininiuugen 
über die Zulassung fremder Kaufleutc in den Stadtbereich soll es 
bei der althergebrachten Sitte sein Bewenden haben. 

Dieser Schiedsspruch, welcher „in unparteiischer Weise sich 
ebensowohl gegen bürgerliche Misswirthschaft als gegen fürstliche 
Willkür"^ wandte, wurde in der Pfalz zu Köln in Gegenwart vieler 
Geistlichen und Laien, BUrger und Auswärtigen verkündet und 
von beiden Parteien angenonunen. Und w^enn er auch nicht alle 
Streitpunkte beseitigte, wenn er namentlich in der Zoll- und Steuer- 
trage, um welche schon unter Konrads erstem Nachfolger von 
neuem ein heftiger Kampf entbrannte, nur in allgemeinen Wen- 
dungen auf das Herkommen verwies, so blieb er doch für die 
nächsten Jahrzehnte die wesentliche Grundlage, auf welche die 
Schiedsrichter in den Kämpfen zwischen der Stadt und ihrem Erz- 
bischof immer wieder zurUckgritfen. Zwar gelang es Konrad schon 
im folgenden Frühjahr, mit Hülfe der Bruderschaften ohne Kampf 
die Geschlechterherrschaft zu stürzen und unter starker Heran- 
ziehung des zünftlerischen Elementes sich eine gefttgige Stadtre- 
gierung zu schaffen. Als Herr der Stadt ist er auch gestorben 
nnd als solcher hat sein Nachfolger Engelbert II. in yollem Ein- 
verständnisse mit der derzeitigen städtischen Behörde seine Regie- 
rung angetreten. Bei seinem zweiten Aufenthalte in Köln wusste 
dieser sich sogar in den Besitz der Schlüssel zu den ThUrmen und 
Thorburgen der Stadt zu setzen. Als er dann aber die Kölner 
Rheinseite zu befestigen begann, um auf diese Weise auch den 
kölnischen Handel in seine volle Gewalt zu bekommen, als er dazn 
die ihrer Gewalt beraobten Oesehlechter wieder in ihr Amt einzu- 
setzen versprach, wenn man ihm aas der Stadtkasse 6000 Mark für 
den Aasban der städtischen Festangswerke zahle and ihm den 
ganzen Ertrag aas den Mtthlen, der Accise, dem Bier- and Wege- 
zolle ttberlasse, vergassen Gemeinde und Geschlechter ihren Hass, 



1) Cardaans, Eonrad von Hottaden S. 99. 
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griffen gemeinsam für die 8elbstständi<;keit der Stadt zu denWaffen, 
vertrielien die erzbischöfliche Besatzung aus der Stadt und zwanj^en 
Engelbert, sich wieder auf den Boden des Öchieds von 1258 zu 
fiteilen 1. 

Im folgenden Jahre verstand der Erzbischof sich sogar den 
inzwischen wieder zur Herrschaft gelangten Geschlechtern gegen- 
über zu der ausdrücklichen Erklärung, dass alle Briefe, welche 
seit Alberts des Grossen Schiedsspruch von Päpsten, Kaisern oder 
TOQ wein immer ttber das beiderseitige VerbältniBS ausgestellt wor- 
den wären, nichtig sein sollten 

Wenige Tage darauf, am 12. September hatte dio Stndt einen 
neuen Erfolg zu verzeichnen. Es gelang ihr nämlich, die Bemü- 
hungen des Erzbisebofs um die Wiedererwerbung der Vogtei, welche 
sich, seit Philipp von Heinsberg sie erblich gemacht, mehr und 
mehr dem unmittelbaren Einflüsse des Landesherrn entzogen hatte, 
zu vereiteln und ihrerseits von dem derzeitigen Vogte Rutger das 
Versprechen zu erhalten, er werde die Vogtei niemals verkaufen, 
auch niemals ohne Genehmigung der SchOften verpfänden, und 
&lis letzteres nothwendig werden sollte, sie nur einem ktflnisohen 
Bürger in Pfand geben* 

Die fortgesetzten Kämpfe Engelberts um die Stadtherrsohaft, 
zogen ihm zwar eine zweimalige Gefangenschaft* und den Bürgern 
«in langjähriges Interdikt zu, fahrten aber in seiner Stellung zur 
Stadt keinerlei wesentliche Vei^nderungen herbei. Die vier bis 
zum 16. April 1271 erfolgten Schiedssprüche — der letzte ging 
noch einmal von Albertus Magnus aus — gewährleisteten den 
Kölnern die volle Zollfreiheit im ganzen Umfiinge des Erzstifts, 
nur sollten sie an der Zollstätte zu Neuss den Eid leisten, dass 
«ie Eigengut ftthrten, sprachen ihnen das Recht zu, die Accise in 
beliebiger Höhe zu erheben, soweit ihre Schulden es erforderten, 
«benso den Mahl- und Bierpfennig, letzteren nur nicht von Fremden 
und von geistlichen Personen, und bestätigten im Uebrigen die 
frttheren Stthneverträge^ 



1) Vgl. Urkimde vom 16. Jani 1262, Qaellen, Bd. 2, no. 434. 

2) Urkunde vom 25. Aagost 1263, a. a. 0. no. 460. 

.')) a. Ii. 0. no. 461. 

4) Im Herbst 12()3 gerieth f^ncfclbert in die Gefangenschaft der Stadt, 
aus der er am KI. Dezeml)er desselben Jahres V)efreit wurde : vom Sommer 12<i7 
bis zum 1«). April 1271 war er Gefangener des Grafen Wilhelm von Jülich. 

»j Lacomblet, Urkundenbucb, Bd. 2, no. ti07. 
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Das entschiedene £in^ten der meisten niederrbeinisobeit 
Fflrsten wie auoh des KOnigs Richard fttr die Stadt EOln hielt 
Engeibert von weiteren Kämpfen ab. Sein Versuch, mit Half» 
Rudolfs von Hahsbnrg zu seinem Ziele zu gelangen, hatte nur den 
Erfolg, dass der EOnig bei Gelegenheit seines ersten Besuchs in 
Köln die Ansprüche des Erzbischofs einer näheren Prüfung unterzog^ 
und darauf der Stadt alle kaiserlichen Privilegien, sowie alle an- 
deren Freiheiten und guten Gewohnheiten, besonders das ins de 
non ei^ocando, die Unangreifbarkeit ihrer Bttrger Air die Schulden 
des Erzbischofs und die Zollprivilegien, und am 2. März 1274 auch, 
das Recht, die Waaren un^ Guter der Eingesessenen mit einer 
Steuer zu belegen, besültigte. 

Am 20. Oktober 1274 starb Engelbert zu Bonn, und Siegfried; 
von Westerburg wurde sein Nachfolger. Dieser bestätigte der Stadt 
alle Rechte, Privilegien und Gewohnheiteu, „mögen solche geschrieben 
oder nicht geschrieben, alt oder neu sein" \ 

Durch besondem Vertrag wurden die Rheinmühlen den Mtth* 
lenerben, denen schon Konrad von Hostaden sie geuommen, wieder 
znrQckgegebeu, ihre Zahl auf 26be8chribikt, und der Molter, d. b. die 
Mahlgebuhr, nach Abzug der erforderlichen Reparaturkosten halb dem 
Erzbischof, halb den Mühlenerben zugesprocheD. Das Domkapitel 
musste gegen entsprechende Entschädigung seine Frobumtthle ab- 
tretend 

So sah sich die Stadt als selbstständiges Gemeinwesen mit 
unabhängiger Verwaltung, mit dem Rechte, ihre Biirjz;er zii l)esteiieru, 
Handelsverträge und ScIiutzbUndnisse einzugehen und Lehen zu 
vergeben, von neuem anerkannt. Andererseits hatte allerdings 
Sieglried seinen Einfluss in der Stadt, wenn auch nur in geringem 
Masse, dadurch zu verstärken gewusst, dass er die Bnrggrat'sehaft 
in Köln durch Kauf an sich brachte 3, denn er erhielt auf diese 
Weise neben dem bisherigen Rechte, die freigewählten öchüden zu 



1) La com biet, Urkundenbuch, Bd. 2, üO. 672. 

2) Quellen, Bd. 1, no. 317. 

3) Quellen, Bd. 3, no. 178. Das Burggrafenamt befand sich im erb- 
lichen Beeitz der Edelhenren von Arberg. Seine Bedeatnng war, seitdem die 
ErsbiMhöfe herzogliche Rechte arbalten hatten, eine geringere geworden. Zwar 
verblieb dem Burggrafen aodi die Mlbstatändige Gwichtsbarkeit mit Reidu- 

bann, der oberste weltliche Gerichtsherr aber war fortan der Erzbischof, was 
sich schon darin aussprach, dass bei Sühnen dem ersteren drei Viertel de» 
Sühnegeldes, dem Burggrafen nur ein Viertel zufiel; vgl. u. a. K. Hegel^ 
VerfassuDgsgeschichte von Köln im Mittelalter, S. LXXXVII ä. 
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bestätigen, allein die Befugnis», ihueu den vorsitzeudua Richter, 
den Greven, zu einen uen. 

Unter Siegfrieds Nachfolger Wikbold von Holte bestand zwi- 
schen Stadt und Erzbischof ein friedliclies, auf beiderseitige Aner- 
kennung der Rechte und Privilegien gegründetes Verhältniss. 

Ebenso lagen die Dinge unter Erzbischof Heinrich von Virne- 
burg bis zum Jahre 1314, in wt^lcheni nach der Dop))plwahl der 
Kiinige Ludwig von Baiern und Friedrich von Oesterreich die Stadt 
sich auf die Seite des erstereu stellte, während der Erzbischof fUr 
Friedrich eintrat, « 

Sie erhielt dafür von Ludwig, als er gclegentlicli seiner Krö- 
nung in Aachen auch nach Köln kam, neben der üblichen allge- 
meinen Bestätigung ihrer Privilegien, auch noch die Befreiung vom 
Strandrecht bewilligt^ sowie für ihre verdienten SchölTen die Be- 
fugniss, sich ihren Vorsitzenden Richter selbst zu bestellen, falls 
weder der Burggraf den Vorsitz übernehme, noch einen Stellver- 
treter ernenne^. Der in den .Jahren l'US bis 1320 zwischen Stadt 
und Erzbischof offen geführte Krieg wurde, wie auch wiederholte 
spätere KoDflikte, darcb SUiiuen beigelegt auf Grund des Status 
quo ante. 

Zu einem scharfen Kampfe kam es aber dann unter Fried- 
rich HL von Saarwerden. Dieser machte einen zweimaligeu Ver- 
such, seine Hoheit Uber die Stadt Köln wiederherzustellen, einen 
ersten von 1375 bis zu Anfang des Jahres 1377, und einen zweiten 
im Jahre 1393. Und wie er trotz seines jugendlichen Alters an 
alle seine Unternehmungen mit rascher Entschlossenheit zwar, aber 
darum nicht weniger mit zielbewusster Berechnung herantrat, so 
hatte er auch den Kampf mit der Stadt schon gleich nach seinem 
Eegiemngsantritte ins Auge ge&sst und wohl v(n-bereitetl Er 
glaubte am so mehr seiner Sache sicher zu sein, als es ihm ge- 
langen war, von den Schöffen ein Weisthum zu erwirken, welches 
ihm alle Herrlichkeit and Gewalt, das hohe Gericht, jegliches 
^ Gebot nnd Verbot in der Stadt, endlich Zoll ond Mttnze zuerkannte^. 



1 ) Urkunde vom 4. Dezember 1314, Lacomblet, Urknndenbuch, 
Bd. no. 142. 

2) a. a. 0. no. 143. 

3) Vgl. aach J. Fecker, Friedrich von Saarwerden (Munster. DisB. 18(10), 
besonders S. 20. 

4) Weisthnm vom 12. Juli 1375, Lacomblet, Urkb. Bd. 3, no. 768. 
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Wäre die Stadt unterlegen, so bfttte sie ihre seit deA stürmischen 
Tagen Engelberts II. mühsam errungene und behauptete Selbst- 
ständigkeit verlieren müssen. Aber wie sehr auch Friedrieh sich 
auf den Kampf gerüstet hatte, in dem ihn sogar der Kaiser durch 
die Zuerkennnng des alleinigen BesteuernngsreehtesS durch die 
Bestätigung jeaes Schi)ffenweisthums> und durch die Einschränkung 
des städtischen ins de non evocando '^ ja, selbst durch die Ver> 
bänguag der Reichsacht über die Bürgerschaft unterstützte^, wie- ! 
wohl er die im Landfriedensrechte vom 25. November 1874 ihm 
ertheilten Vollmachten <^ benutzend, selbst seine heimlichen Gerichte 
in Westfalen gegen die Stadt und ihre Bürger vorgehen licss^, 
es gelang ihm nicht, seine Forderungen durchzusetzen. In der auf 
Veranlassung des Papstes vereinbarten Sühne'' wurden die Ansprüche 
der beiden Parteien zwar im allgemeinen anerkannt, auch einige 
Bestimmungen über die llantlbabung der Keclitspflege getroÜeu, 1 
aber Uber die erzbischötiichen und städtischen Rechte in Köln 
wurde koine griuulsiützliche Entscheidung getrotl'en. 

Nach dem im Jahre l;J96 erfolgten Sturze der Geschlechter- 
herrschat't iiess sich Friedrich für die Summe von 8UU0 Gulden zur 
Anerkennung der neuen demokratischen Stadtregierung herbei. 
Er hatte aber damit seine Ansprüche an die Stadt durchaus nicht 
aufgegeben. 

Diu Reichsj)()litik nahm in den nächsten Jalircn seine ganze 
Thätigkeit in An.sj)rueh. Im Jahre 1402 hatte sich dann aller- 
dings sein Verhältniss zur Stadt wieder so zugespitzt, dass ein 
Krieg unvermeidlich schien, aber noch in letzter Stunde zwang 
die Nothweudigkeit, gegen den Herzog Adolf von Berg mit der 
Stadt gemeinsame Interessen vertheidigeu zu müssen, zu aberma- 
liger Aussöhnung. Das Alter und eine laugwierige Krankheit 



Bemerkenawerth ist die Deatnng, welche die Limburger Chronik dem 

Streite gibt, Mon. Germ. Deutsche Chroniken Bd. 1, I, S. s7 § 172. 

1) Böhmer-Huber, Regesta imperii Bd. VIII, no. Ö473. 

2) Böhmer- Hub er a. a. 0. no, 5502. 

3) Lacoiiiblet, Urkundenbuch Bd. ^j, no. 774, 775. 

4) Lacomblet a. a. 0. no. 7>!l: Bölnncr-Iluber no. 5|)''j7. 

5) Selb er tz, Urkundenbuch des Herzogthums Westfalen Bd. 2, no. 824; 
Lacomblet, Urkundenbaoh Bd. S>no. 710; B5hmer-Haber no. 5096. 

G) Th. Lindner, Die Verne (Berlin 1888), & 628. 
7) Vertrag vom 16. Febr. 1377, Lacomblet, Urkundenbuch Bd. 3, 
no. 792. 
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mochten später wohl die ausserordentliche Thatkraft lähmeu, der 
Wunsch, die Xacht'olge im Erzstift seinem Xetfen Dietrich von Moers 
zu sichern, vielleicht den greisen Erzbischof veranlassen, mit der 
Stadt gute Freundschaft zu halten. 

Unter Erzbischof Dietrich von Moers aber fand dann der 
Streit um die Stadthoheit seinen tbatsächlicbeu Abscbloss» aller- 
dings erst nach einem abermaligen harten Kampfe. 



L Kapitel. 

Vorbereitung und Verlauf der zwiespältigen Biscbofs- 

wahl vom Jahre 1414. 

Noch bevor Erzbischof Friedrich am 9. April 1414 die Au'j;^cn 
geschlossen hatte, waren zwei Hewerber um den erzbischöliichea 
Stuhl aut^etreteu : Graf Wilhelm von Beri;-, bisher Elekt von Pader- 
born, und Dietrich von Moers, der Nette des alten Erzbischofs. Für 
ersteren traten der eigene Bruder, Herzog Adolf von Berg und der 
Oheim Herzog Reinald von Jülich und Geldern ein; auch das 
Domkapitel war in seiner Mehrheit anfangs für ihn gewonnen K 

Für Dietrich wandte Erzbischof Friedrich seinen ganzen Ein- 
Üuss auf, und es gelang ihm auch wirklich, den Domdechanten 
und die Mehrheit des Kapitels auf seine Seite herüberzuziehen. 
Mit deren Genehmigung konnte er bereits im Herbste des Jahres 
1413 seinem Nefifen die Schlösser und Burgen des Stiftes über- 
geben K Und als dann zu Anfang des folgenden Jahres sein Stein- 
leiden einen bedenklichen Verlauf genommen hatte, ernannte er 
ihn, wiederum im Einvernehmen mit dem Kapitel, zum Vormund 
des Stifts und Hess ihm auch schon von einigen Städten und Dörfern 
huldigen ^ 

Ueberdies hatte Friedrich seinem Neffen nicht nur die Hülfe 
des Ers&bischofs Johann iL von Mainz gewonnen,, er hatte ihm auch 



1) Kölner Jahrbücher Ree. C, Chroniken der deutschen Städte 

Bd. Vi {Cöln 2), S. 97. 

'2} Köhler Jahrbücher, Ree. C. a. a. 0. 

o) Memoriale des 15. Jahrhunderts, Chroniken der deutschen btiidto 
Bd. 12, S. 351. 
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die ZastimmuDg KOoig Sigismunds, welcher dem Kölner und dem 
Mainzer Knrftlrsten vomebmlich seine endgültige Wahl zam Könige 
verdankte \ im voraus gesichert'. 

Trotz dieses unleugbaren Vorsprunges indess, den Dietrich 
vor seinem Gegner hatte, blieb, wie die Verhältnisse damals im 
Staate und in der Kirche lagen, der Ausgang des Wahlkampfes 
immerhin zweifelhaft Die Gegenpartei setzte deshalb auch mit 
rücksichtsloser Entschlossenheit ihre Bemühungen fort*. 

Wilhelm von Berg hatte sich auf dringendes Verlangen seines 
Bruders Adolf schon früher nach KOln zu seinem Bruder dem 
Donipiopst Gerhard begeben, um dort angesichts des bevorstehen- 
den Todes des Erzbischofs persönlich seine Sache zu betreiben. 
Dort fanden sich, sobald Friedrichs Ableben bekannt geworden 
war, Herzog Adolf und der Obeim Herzog Ueinald ebenfalls ein. 
Man suchte vor allem im Domkapitel Anbiinger zu gewinnen und 
wandte sieb in erster Linie au diejenigen Domherren, welche be- 
reits ein JahV vorher sieb zur Waiil Wilhelms verpflichtet hatten"*. 
Aber weder durch die Versicherung, dieser werde ihnen ein guter 
Herr sein und ihre Wunsche im weitesten Umfange befriedigen, 
noch mit der Drohung, man werde auch vor (iewaltmassregela 
nicht zurUcksL'brecken, liess sich die Mehrheit umstimmen. 

Ebensowenig vernujcbte Herzog lieinald die Stadt Köln, trotze 
der verlockendsten Zusicherungen, zu offener Parteinahme zu 



1) Sii^ismund war am 20. 8eptbr. 1410 nur von Trier und Pfalz zum 
Könige gewählt, während Mainz und Köln und die Vertroter von Brandenburg 
und Böhmen am 1. Oktober in Frankfurt den Jobst von Mähren gewählt 
hatten. Erst als Jobst am 8. Januar 1411 zu Brünn gestorben war, hatten 
•m 21. Jali desselben Jahres Mainz, Köln und die Vertreter ▼on Saohseiiy 
Brandenburg und Böhmen Sigismund noch einmal zum römiachm Könige 
gewählt. Um Mainz and Köln zu gewinnen, hatte Sigismund mit beiden erst 
eine förmliche Wahlkapitulation abschliessen müssen, in welcher er sieh ver- 
pflichtete, nur von Johann XXIII. oder dessen rechtmässigem Nachfolger die 
Kaiserkrone zu empfangen und in welcher er unter anderem dem Kölner, 
n<-ben einer Privilegiunbestätigung im weitesten Umfange, für seine Unter- 
thanen noch besonders die Zollfreiheit in Düsseldorf und im Lande Berg zu- 
gesagt hatte, vgl. Deutsche Keichstagsakten Bd. 7, no. 65. 

2) Kölner Jahrbücher a. a. 0. Bd. 13, S. 51. 

3) Einen ausführlichen Bericht über die Vorginge vor und bei der 
Wahl enthält das' oben erwähnte Memoriale des 15. Jhds. no. HI und IT 

a. a. 0. S. :Un — auf ihm beruht auch die gegenwärtige Darstellung. 

4) Kölner Jahrbücher Ree C a. a. 0. S. 97. 
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bewegen, obwohl der Kath im Gegensatze zur Blirj;erscbaft an- 
fangs der bergischen Partei wohlwolleiul gegentiber stände Viel- 
leicht mochten ihm gerade die bedeutenden Machtmittel des 
jUlich-bergischen Hauses, die nach dem Willen des kinderlosen 
Herzogs Reinald demnächst sich in der Hand Adolfs von Berg ver- 
einigen sollten, schliesslich die Neutralität doch klliger erscheineu 
lassen. Er erklärte deshalb sowohl den Abgesandten des Ka- 
pitels, welche angesichts der drohenden Haltung der Gegner ihn 
um seinen Schutz baten, als auch dem Herzoge Reinald, man be- 
trachte die Wahl als eine rein geistliche Angelegenheit; mau werde 
den anerkennen, der die päpstliche Konfirmation vorzeige, und 
werde ihm bereitwilligst Huldigung leisten, nachdem er seinerseits 
der Stadt die übliche Privilegienbestätigung gewährt habe-. Das 
erbetene Geleit wurde den auswärtigen geistliehen und weltliehen 
Herren fUr 14 Tage bewilligt. Auch versprach der Rath, die Freiheit 
der Wahl selbst schirmen und keine Vergewaltigung derselben zu- 
lassen zu wollen; nur möge man ihn einen Tag vorher voü der 
beabsichtigten Wahl in Kenntniss setzen. 

Als nun, nachdem die Leiche Friedrichs im Dome feierlich 
beigesetzt war^ eines Tages das Kapitel in der Sakristei des 
Domes, wie es hiess zur Vorberathung, zusammentrat, drang die 
bergische Partei, der sich noch der Junker Gerhard von Kleve- 
Mark, die Herren von Reifferscheid, von Schleiden und andere an* 
gescUossen hatten, dort ein, um eine etwa beabsichtigte Wahl ge- 
waltsam zu hindern*. In Folge dessen verliess die moersisch ge- 
sinnte Mehrheit des Kapitels, nachdem sie die Schlüssel zum Chore 
des Domes an sich genommen, am Abend des 17. April in aller 
Stille die Stadt und begab sich nach Bonn^ Als bekannt wurde, 
dass zahlreiche Domherren Köln verlassen, versammelten sich am 
18. April die obengenannten Herren mit den beiden zurückge- 
bliebenen Kanonikern Wilhelm von Sombreff^ und Johann Qnentin 



1) Vgl. die späteren Vorgänge hei der Wahl Wilhelms von Berg unten . 

8. 12. 

2) Menioriale a. a, U S. 359. 

8) Friedrich von Saarwerden starl) am !». April; seine Leiche wurde 
am 12. nach Köln gebracht, im Duuie ausgestellt und am 14. April beigesetzt, 
Kölner Jahrbfidier Bec. B. a. a. 0. S. 54. 

4) Kölner Jahrbficher a. a. 0. S. 98 a. 99. 
, 5) Jacob oder Wilhelm von Sombreff war zug^leich Dekan von S. Severin, 
Kölner Jahrbücher Ree. B and C a. a. 0. 
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von ►Schonenbach ^ liesseu diireh einen Schmied die verschlossene 
ChorthUr öffnen, wählten den Wilhelm von Berg zum Erzbischof, 
hoben diesen der Sitte gemäss auf den Hochaltar uud stimmteu 
ein Tedeum an-. 

Dieses Vor^^eben versetzte das im Dome anwesende Volk in 
die grüsste Aufregung:. Ein Theil zog zum Katliause und forderte 
mit lauter Stimme von dem dort versammelten Käthe ein ener- 
gisches Einseiireiten. Dieser schickte auch sofort eine Abordnung 
mit (b^n Gewaltmeistern in den Dom, um die CDtrüstete Menge zu 
beruhigen. Der Rath habe, so lautete eine gleichzeitig verlesene 
Morgenspraclie, dem Kapitel die Freiheit der Wahl gewähr- 
leistet, nichtsdestoweniger sei der eine Theil der Domherren naeh 
Bonn übergesiedelt, während der zurückgebliebene im Dom die 
Neuwahl vorgenommen habe. Angesichts der Doppelwahl habe 
4er Rath vorläufig strengste Neutralität beschlossen und mache 
«ine solche auch seinen Bttrgero zur PHicht bis die päpstliche Ent- 
scheidung eingetrofTen sei. Dem vom Papste koufirmirten werde 
auch er seine Huldigung nicht versogen*. 

Auch nach Bonn war bald die Kunde von den gewaltsamen Vor- 

1) Johann von Schonenbiich gehörte zu den Priesterkanonikern und 
Avar Pfarrer von Wiliich bei iü'efeld, das dem Patronat des Domkapitels 

unterstand. 

2) Sieber bezeugt als Wähler sind nur Willieim von Si)mbrefi und 
Johann Quentin von Scbonenbach, die später der Raehe Dietriehs zum Opfer 
fielen. Diese allein nennt auch nur Jacob von Soest, Chronicon episcopomm 
Colonieasinm a. a. 0., ferner die sog. Eoel hoff sehe Chronik a.a. 0. Bd. 14^ 

S. 74f) und Kölner Jahrbücher Ree. S. 98. Das Memoriale III a. a. 0. 
führt als Wähler an Junker Gerhard von Kleve-Mark, Jacob von Sombreff, 
Johann Quentin von Schonenbacli und Propst Rummel [wohl aus dem Ge- 
schleehte der Hümmel von Hetzingen], welch letzterer uns sonst nirp^endwo 
mehr begegnet. Junker Gerhard wird im Jahre 1414 als Propst von 
Xanten aufgeiührt und gehörte mit den Pröpsten , von Soest uud Bonn zu 
den Prioren der Kdlner Kirche. Die Frioren hatten aber seit 1238 das Wahl- 
recht verloren; Gerhard konnte es also nur ausüben, wenn er neben seiner 
Fropstei auch noch eine Domprftbende besass. Hiervon jedoch ist uns nichts be- 
kannt. Vgl. 6. V o n B e 1 o Die Entetehung des ausschliesslichen Wahlrechts der 
Domkapitel S. 39 ff., ferner Ca r d a u ns, Konrad von Hostaden S. 80 ff., Hüffe r, 
Forschungen auf dem Gebiete des französischen und rheinischen Kirchenrechts 
S. 287 ff. und neuerdings Kummer, Die Bischofswahlen in Deutschland zur 
Zeit des grossen Schismas l.'?78— 1418, vornehmlich in den Erzdiözesen Köln, 
Trier und Mamz (Leipziger Diss. 1891). 
vi) Memoriale S a. a. 0. 
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giingeii im Doui gelangt. Die dort versammelten Kapitulare wandten 
sich dieserhalb beschwerdeführend an den Rath, mit dem dringen- 
den Ersuchen, die heiligen drei Könige sowie die auderen Klei- 
nodien des Domes in Zukunft l)esser hüten zu wollen. 

Der Rath antwortete, er sei an den Vorgängen im Dom durch- 
aus unschuldig; er bedauere« dass die Domherren so wenig Zutrauen 
zum Rathe gehabt und aus Furcht vor der bergischen Partei die 
Stadt verlassen hätten. Er habe sie doch immer wohl beschützt 
und wflrde ancli dieses Mal die Freiheit der Wahl gesichert haben, 
wenn sie in der Stadt verblieben wären. Die heiligen drei Könige 
werde er nach wie vor hütend. 

Am 21. April traten dann die in Bonn anwesenden Dom- 
herren ^ in der Münsterkirche zusammen und stellten eine Wahl- 
kapitulation fest, in welcher dem Kapitel ein wirksamer Heinitz 
seiner Rechte, Privilegien und Güter, sowie eine entsprechende 
Antbeilnahme an der Verwaltung des Stiftes zugesagt wurde und 
welche fttr den Gewählten die Verpflichtung enthielt, mit seiner 
ganzen Macht die geistliche und weltliche Jurisdiktion des Stiftes 
wieder zur allgemeinen Anerkennung zu bringen und keine die 
Jurisdiktion betreffende Abmachung mit wem immer, zu treffen, 
ohne vorherige Befragung des Kapitels Mit diesem Paragraphen 
war dem künftigen Erzhischofe seine Stellung zur Stadt KUln vor- 
gezeichnet, denn die Frage der Jurisdiktion in der Stadt hatte stets 
bis in die jüngste Zeit hinein einen Hanptstreitpunkt gebildet in 
den Kämpfen zwischen der Stadt und ihrem Fürsten. 

Sämmtliche anwesenden Kapitulare verpflichteten sich durch 
Eidschwur für den Fall ihrer Wahl zur gewissenhaften Befolgung 
dieser Kapitulation; darauf traten sie am 24. April abermals in 
der Mttnsterkirche in Bonn zusammen und wählten den bisherigen 



1) Das Memoriale III a. a. 0. hat das Datum: anno eto. deoimo quarto 
orastino domioice miserioordias domini (April 23). In den stadtischen Eo- 
pienbüohern Bd. 5, Bl. 73 [Stadtarchiv Köln] lautet es: sabbato poet do- 
miBicam qnasimodogeniti (April 21). 

2) Es waren ihrer sechszehn; als Zeugen fungirten der Propst von St. 
Patroclus in Soest, der Dekan von St. Cassius in Bonn, ausserdem vier juri- 
stische Beirälhe. Zugegen waren allein 15 Grafen, unter ihnen der Stifts- 
vogt Gerhard von Sayn, v;;!. Archiv für die Geschichte und Statistik des 
Vaterlandes (Bonn 1785) S. 48 flf. 

3) § 8 der Kapitulation, abgedruckt im Archiv a. a. 0. 
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Stiftsadniinistrator Dietrich von Moers zum Erzlusehof. Dieser 
beschwor gleich nach der Wahl in Gegenwart aller Kapitulare 
und Zeugen nochmals die einzelnen Punkte der Kapitulation, 
welche ihm der Diakon Johannes von Lennep mit lauter Stimme 
vorlas 

IL Kapitel. 

Bemühungen der Gewählten um die Anerkennung durch 
den König, den Papst und die Stadt Köln. 

Dietrich war der zweite Sohn des Grafen Friedrich IL von 
Moers und der Walburga von Saarwerden» der Schwester und Erbin 
des Erzbischo& Friedrich III. Nachrichten fiber seine Jugend sind 
nur sehr spärlich Torhanden, doch steht fest, dass er sich der be- 
sonderen Gunst seines erzbischöfliohen Oheims zu erfreuen hatte, 
der ihm denn auch schon in jungen Jahren die hochangesehene 
Propstei des S. Kassius'Stiftes in Bonn verschaffte und ohne Zweifel 
seine Erziehung und wissenschaftliche Ausbildung leitete. Nach- 
dem Dietrich auf den Universitäten Heidelberg* und Bologna > 
studirt, schloss er sich im Frühjahr 1409 in letzterer Stadt der 
Gesandtschaft an, welche sein. Oheim zum Konzil nach Pisa ge- 
aehickt hatte ^. 

lieber seine und seiner Mitgesandten Thätigkeit in Pisa selbst 
ist fast nichts berichtet. Dietrichs Name wird in den Akten des 
Konzils ausser in der Matrikel der Mitglieder desselben nirgends 
erwähnt ^ • 

Im Jahre 1411 ist Dietrich wieder in der Nähe seines Oheims. 
Er ist zugegen, als dieser den Herzog Adolf von Berg mit dem 
Erhkäiuüiereranite l)elelint luul tritt in der Urkunde als vornehmster 
Zeuge auf^. Zwar begegnen wir ihm nicht weiter in erzbischöf- 



1) Archiv a. a. 0. S. 19. 

2) Am ;n. Mai 1401 wurde er in Heidelberg immatrikulirt, Toepke, 
Die Matrikel der Universität Heidelberg. 1, ad a. 

H) Friedländer-Malagola, Acta uatiunis Germamcae Universitatis 
BoDonieusis, S. IGl. 

4) d'Achöry; Spicilegiam ecdetiftstioam Bd. 1, S. 858. 

5) Frenndliche Mittheilung des Herrn Dr. Georg Erler in Leipzig. 
B) 1411 April 20, Laeomblet, Urkundenbuch Bd. 4, S. 68 Anm. 
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liehen Urkunden, dagegen wird er oft von der Stadt Köln als 
Vermittler angerofen und hat auch wiederholt ihren Bitten bereit- 
willig entsprochen ^ 

Aber trotz dieses guten Einvernehmens hielt sicli die Stadt 
ihrer, vor der Wahl beiden Parteien gefrenUber abgegebenen Er- 
klärung gemäss vollkommon neutral. Sic hätte auch nichts lieber 
i;cscheii. als dass man sich auf l)eiden Seiten mit einer strengen 
Kcutralität bis zum Kintrcffen der päpstlichen Entscheidung zu- 
frieden gegeben hätte. Aber in Folge der verwirrten kirchlichen 
und politischen Verhältnisse geschah das nicht. 

Dem Wormser Konkordate (1122) gemäss hatte der Erwählte 
zunächst die königliche Bestätigung nachzusuchen. Diese gewährte 
ihm gegen Leistung des Lehnseides ausser den feudalen Rechten 
die Befugniss, die Iloheitsrechte auszuüben, welche an den bischöf- 
lichen Stulil gekommen waren, die Verinögenseinkünftc zu bezichen, 
weiche dem Bischöfe zustanden, selbst wenn sie eine Couse(iucnz 
seiner bischöflichen Stellung waren, und das Eigenthum an den 
allodialen Gütern der bischötlichen Kirche zu geniessen Sodann 
bedurfte er aber aucli der päpstlichen P)Ostätigung ^, um die «piri- 
tualia seines bischiHlichen Amtes ausüben und sich die Weihe er- 
theilen lassen zu krmnen. 

Nun gab es aber in jener Zeit zwei römische Könige, Wenzel 
und seinen i^ruder Sigismund. Und wenn letzterer auch von sämmt- 
licheu Kurfürsten mit Wenzels Einvernehmen formell anerkannt 
war, so hatte er sich doch noch immer nicht krönen lassen können, 
obwohl er bereits drei Jnhre erwählter König war. 

Noch weniger ausschlaggebend konnte in jener Zeit die päpst- 
liche Bestätigung sein, da sich drei Päpste um den Stuhl Petri 
stritten und es durchaus nicht schwierig war, zumal für einen Er- 
wählten von Köln, gegen den Widerspruch des einen Papstes die 
Konfirmation des anderen zu erlangen. Ein solcher Verlauf war 



1) StuiUarchiv Köln, Kopienbücher Bd. 5, Bl. '29, 34b, 37, 61b, 
verzeichnet iu deu Mitthuilungeu aus dem Stadtarchiv von Köln. 

2) Vgl. z. B. Fried berg, Lehrbuch des evangelischen und katho- 
lischen Kirchenrechts (.1. A.) S. 2% S. 

3) Das Bestätig ungsreeht war im Wormser Konkordate den Metro- 
politen zugesprochen, wurde aber schon bald von denl^psten ihnen entwan* 
den. Durch die Konstanzer Konkordate ist das päpstliche fiestätigungsrecht 
seitens der deutschen Nation offiziell anerkannt worden. 
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,damiÜ8 nm so eher zu hefttrchteio, als Wilhelm Ton Berg bisher zur 
Obedienz Gregors XU. sich bekannte, während Friedrich von Saar- 
werden nnd ebenso Dietrich zu Alezander V. und seinem Nach- 
folger Johann XXIIL übergegangen waren*. Bei letzterem kamen 
indess nicht nur Dietrich von Moers, sondern auch Wilhelm von 
Bcr;;, der bisherige Anhänger Gregors, nm die Konfirmation ein, 
Wilhelm wohl mit Rücksicht darauf, dass die Kölnti- Kir('hcni)ro- 
viüz, wie oben bemerkt, auf der Seite Johanns XXIII. stand 

Wählend mm aber die Kurie seiir ^^eneigt war, dem Wilhelm 
von Berg die Konfirmation zu ertbeilen und die Freunde Dietrichs 
deshalb einen schweren Stand hatten, löste sich die Frage der 
königlichen Bestätigung für Dietricli glatt und leicht, da seine 
Wahl ja geradezu auf den Rath des Königs und des Erzbischofs 
von Mainz erfolgt war ^ 

Dementsprechend trat denn aueli Sigismund, sobald er von 
der erfolgten Neuwahl in Kenntniss gesetzt war, ents(*liieden für 
Dietrich ein. Er forderte die Stadt in einen> Schreiben auf, sich 
dem Elekten von Moers auzuschliessen und ihm ihre Hülfe und 
ihren Beistand zu leihen *. 

Die Stadt kam durch diesen königlichen Befohl in nicht ge- 
ringe Verlegenheit. Sie durfte aus ihrer, beiden streitenden Par- 
teien zugesicherten Neutralität nicht heraustreten, lief aber zu 
gleicher Zeit Gefahr, die Gunst des Königs zu verlieren. Letzteres 
zu befurchten hatte man um so mehr Grund, als die Stadt noch 
immer nicht dem Könige gehuldigt, daher auch noch keine Be- 
stätigung ihrer Privilegien erhalten hatte. Zwar hatte der Rath 

1) Dietrich war im Aiiftrag^e seines Olieims Friedrich bei der AVahl 
Alexanders V. am 2'"». Juni 14U!I in Pisa zii<^ey-eii, vgl. oben S. 14. 

2) Enuen, Gescliichte der Stadt Kulii, Bd. 3, S. 173. Kuneii lässt 
heide die Bestätigung bei Alexander V. naohauelieB, dieser war aber schon 
am 31. Mba 1410 gestorben und an seine Stdle war Balthasar Gossa als 
Johann XXIIL getreten. 

3) „Item des neisten dinxtages darna do kore dat gantz capittel zo Bonne 
einen ertsbuschof mit namen Dederich von Mörse, mit rade des koninks van 
Ungeren und des buschof van Mentze", Kölner Jahrbbücher a. a. O. Bd. 13, 
S. öl. Der Tod Friedrichs von Saarwerden war am 9., die Wahl r)irtrich8 
am 24. April erfolort. Der Kuiiig weilte danuils beim firali ii von Montlerrat, 
es konnte also zwischen dem Tode des alten und der Wahl des neuen Krz- 
bischofs der königliche Rath nicht wohl eingeholt sein, \-gl. Asohbach, Ge- 
schichte Kaiser Sigismunds, Bd. 1, S. 381 ff. 

4) Memoriale a. a. 0. S. 360. 
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am 17. Oktober 1413 durch eiuen Boten Sif::ismuud zu seiner 
Königswahl beglückwünschen lassen ; die Huldigung aber wollte sie 
ihm nur in Köln leisten i. Da sich nun inzwischen in Folge der 
zwiespältigen Bischofswahl die Verhältnisse am Niederrhein für 
die Stadt immer bedrohlicher i^estaltet hatten, hielt es der Rath 
doch für dienlicber, die Ankunft des Königs in Deutschland nicht 
abzuwarten, sondern schickte ihm eine Gesandtschaft entgegen*, 
mit dem Auftrage, vom Kiinige eine Bestätigung des ins de non 
evocando zu erwirken und ihm Uber den Stand der durch die 
BiSehofswabl hervorgerufenen Streitigkeiten Bericht zu erstatten ^ 
Vruut, der Sprecher der Gesandtschaft, traf bereits in Basel 
das königliche Hoflager. Dort erfahr er, der König gedenke am 
8. Jnli einen Reichstag in Speier abzahalten^. Sofort berichtete 
er darüber nach Köln und rieth der Stadt dringend, nach Speier 
Gesandte zu schicken. Der Rath kam sofort diesem Verlangen 
nach, um so mehr, als er wahrscheinlich den oben erwähnten Brief 
Sigismunds betreffs der Anerkennung des Elekten Dietrich in- 
zwischen erhalten hatte, und schickte den städtischen Rechtsgelehrten 
Johann von Neuenstein, Ritter Heinrich Hardevust und den Bürger- 
meister Heinrich von Aussem (Onxheim) zu dem angesagten Reichs- 
tage ab. 

Am 19. Juli traf der König in Speier e^n^ Der Reichstag 
fand zwar wegen zu geringer Betbeiligung der Ffirsten nicht statt^ 
wohl aber Einzelyerhandlungen, Uber deren Natur und Ergebniss 
jedoch nichts verlautet. Auch die kölnische Gesandtschaft wurde 
vom Könige wiederholt empfangen, jedoch scheint bei der ersten 
Audienz die Wahlaugeiegenheit gar nicht bertthrt worden zu sein; 
wenigstens wird uns nur berichtet, der König habe die Botschaft 

1) Stadtarchiv Köln, Kopieobücher, Bd. 5, 61. 74b. 

2) Am 31. Juni 1414 ersucht die Stadt brieflich die Fürsten und Städte 
Italiens um sicheres Geleit und Schuts für ihre Gesandten, Kopienbi^cher, 

Bd. 5, Bl. 74. 

3) Kopienbücher, Bd. 5, Bl. 74 b. 

4) Am l'I. Juni hatte Sigismund von Piemont aus zunächst Frankfurt 
auf den 8. Juli nach Speier eingeladen, es sollten dort die Streitigkeiten im 
Reich, besonders die am Bhein, beigelegt werden, Deatsehe Reichsti^B- 
akten Bd. 7, no. 13S». 

6) Asehbach, Gesdiiohte Kaisw Sigismunds, Bd. 1, S. 402. 

C) Als anwesend lassen sich nachweisen Erzbischof Johann von Mainz, 
Pfalzgraf Ludwig und die VM-trrf* r der Städte Nürnberg, Augsburg, Frank- 
furt. Köln und Friedberg, Deutsche Reichtagsakten Bd. 7, no. 17.5. 
Annalen de« bist. Verein« LVI. 2 
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und ihre Veraicii' rui];.' der Treue und Hr^'ebenheit liuldvoil auf«'e- 
noninieii. Als aber die Gesandten nach eini^'cu Tajren mit <:en 
ai]d» ieu Städte'tioten sich zur Abreise anschickten, weil ihnen der 
Küuiir nutgetheilt hatte, er beabsichtige nunmehr bestimmt zur 
Krönung nach Aachen zu reisen und erwarte die Unterstützung der 
Städte ^ entbot derselbe die kölnischen Gesandten noch einmal zu 
sich. Kr stellte ihnen in gütlicher Weise vor, es sei sein Wunsch, 
dass iiire Stadt den Kiekten Dietrich von Moers, der auch bereits 
die meisten Städte und Död'er des Stifts innehabe, als Erzbiscbof 
anerkenne. Sie j; möchten dem Käthe diesen seinen königlichen 
Befehl niittiicilcn und ihn Teianlasseo, dem Erzbiöchof Dietrich 
Hülfe und Heistand zu leisten^. 

Aber obwohl Dietrich auf dem bald darauf in Koldenz >tatt- 
fiudeuden Reichstage auch die Anerkennung der anderen rheini- 
schen Kurfürsten erhielt, zögerte doch die Stadt Köln noch immer. 
£rät als die anter dem 30. August aasgestellte päpstliche Ernen- 
nungsbulle ^ in Köln eingetroffen war, erkannte aneh sie den Diet- 
rich als Erzbiscbof an. 

Am 8. November vollzog dieser dann in Aachen nach dem 
alten ordo eoronationis die Salbung und Krönung Sigismunds 

Ii M-rnoricile III. a. a. 0., S. 35«i. 
'J) Meiuuriaic III. a. a. O. 

3) Jobaoii XXIII. liatte sonidist aaf Grand eines schon na finbischof 
Friedrichs Zeiten eriassenen Dekrets, durch welches er 8i<^ die Besetzung des 
erzbischoflicheu Stuhles nach Friedrichs Tode vorbehalten, die Wahl Dietriciis, 
sowie die in Folge davon bereits getroffenen Massn geln für ungültig erklärt. 
„Er wolle annehmen, heisst es in dem Schreiben, dass das Kapitel und Dietrich 
selbst die betreßende Keservationsbulle nicht j.'ekannt hätten und darum nicht 
ge^^cn sie vorgehen." Dann aber ernannte tr aus päpstlic'lier Machtvollkomnien- 
heit den Kanonikus an «hrr Kmukt I 'Mjukirche, päpstlichen Notar und ??ubdiaKon 
Dietrich zum trzbischule und criheilie den von Dietrich seil seiner Wahl 
in spiritaalibos et in temporalibns bereits vollzogenen Handlangen naditräg- 
lidi die päpstliche Genehmigang. Die Balle ist datirt l{<»ionie III. kal. sept. 
pontifieatas anno qninto, Lacombiet Urknndenbuch Bd. 4^ no. 86; (im Re> 
gest steht irrthfimlich als Datum der 1. September). Gleichzeitig waren Ballen 
abgegangen an die Suffraganbischöfe, an das Domkapitel, an den Klerus, an 
die Vasallen und die Unterthanen mit der Aufforderung, ihn anzuerkennen and 
ihm zu L'ehorchen, sowi^- au König bigismund mit der Bitte, ihn zu schützen. 
Lacombiet a. a. <). Anm. 

i) I>ie genauen Berichte über den Krönungstag s. Lteutsche Keichs- 
tagsaktea Bd. 7, no. 1G7 u. 168. Dietrich vollzog die Krönung, obwohl er 
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Hsxih dem KrOnangsmahle empfing Dietrich die feierliche Beleh- 
BUDg und Bestätigang sämmtlicher der K((lner Kirche Jemals zuge- 
standener Privilegien und Freiheiten, unter anderem die Zölle tu 
Andernach, Neuss und Rheinberg, doch sollte der Zoll von Andernach 
nach Linz und der von Neuss nach Zons verlegt werden, wie das 
in Friedrichs Zeiten bestimmt worden sei, femer folgte die Bestä- 
tigung des Mflnzreehtes an jedem beliebigen Orte der DiQzese 
Eöln>. 

In besonderen Urkunden vom selben Orte und Tage ertheilte 
ihm der KOnig Transsumpte aller von seinen Vorfahren den Erz- 
bischOfen gewährten Privilegien ^ 

Von Aachen begab sich Sigismund mit dem Elekten Dietrich 
zunächst nach Bonn^, obwohl eine besondere Abordnung des Rathes 
den König gebeten hatte, der Stadt KOln einen Besuch abzustatten. 
Es hatte dem Könige missfallen, dass diese ihm nicht in allem 
-zu Willen gewesen war. Sie hatte weder seinen wiederholten 
fiefehl, den Elekten Dietrich .als Erzbischof anzuerkennen und ihm 
beizustehen, befolgt, noch war sie ihm in der Frage der Juden- 
Steuer entgegengekommen*. Die Verstimmung Sigismunds hatten 
dann die Feinde der Stadt auszunutzen gesucht. Sowohl in Speier 
als besonders in Koblenz hatte eine Anzahl der durch das demo- 
kratische Regiment vertriebenen Kölner Patrizier sich zusammen- 
gefunden; sie waren mit dem Elekten Dietrich in Verbindung ge- 
treten, hatten durch seine Vermittlung; auch dem Kiinige sich ge- 
nähert und hofften, die durch den Verbundbrief vom U.September 
1396 ohne Widerstand der Herren aufgerichtete Znnftvcrfassung 
über den Haufen werfen und die alte Geschlechter Verfassung wie- 



noch nicht Bischof war. Er hatte zwar sofort nach Empfang der päpsthcben 
Konfirmation, getreu seinem in der Wahlkapitulation 10) gegebenen Ver- 
«preohen, in Bonn sieh die Priesterweihe ertheUen lassen und ks bei der 
Burdnimgsfeier seine erste Hesse; die Bisohofswdhe empfing er aber erst am 
^. Febniar 1415 ebenfalls in Bonn, vgl. Jacob von Soest a. a. 0. 

1) Lacomblet, Urkundenbuch Bil. 4, no. 88. 

2) Lacomblet, Urkundenbuch Bd. 4, S. 95, Anm, 2. Vgl. auch 
(Bossart), Securis ad radicem posita, Anhang (Ausgabe von 1792) no. 162. 

3) Költier Jahrbücher Ree. C. a. a. 0., S. 101. 

4j Dtr Iviiiii^ verlangte von den Kölner Juden 84 0ö9Gld. ; diese gaben 
ihm aber, im Einverständniss mit der Stadt, nur 12000 Gld., Deutsche 
Beichstagsakten Bd. 7, no. 160 n. 161. 
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derherstelleii zu können \ Ueber diese Vorgänge war der Ratb 
■wohlunterrichtet : er erkannte auch die Gefahr, welche darin tür 
die Stadt und ihre neue Verfassung lag-. De.^lialb hatte er sich 
sowohl dem Könige, als auch dem Elekten Dietrich <:egenüber 
seit dem Tage in Koblenz freundlicher gezeigt. Er hatte Sigis- 
mund auf seinem Zuge nach Aachen bereitwillig Hülfe zugesagt 
und hatte auch eine Abordnung zur Krönungsfeicr geschickt. 
Die ßemühungen der Gesandten, den König umzustimmen, waren 
nicht von dem gewünschten Erfolge gewesen. In Bonn aber wur- 
den sie unter Dietrichs Theilnahme fortgesetzt und zu einem glück- 
lichen Abschlüsse geführt. Demzufolge zog der König am IG. No- 
vember mit der Königin und dem ganzen Gefolge nach K(iln, wo 
sie von der Bevölkerung mit Jubel begrUsst wurden^. Am 21. 
desselben Monats bestätigte er zunächst der Stadt ihre säninitlichen 
Privilegien^ erklärte aber in einer Urkunde vom selben Tage, die 
Bestätigung gelte nur für die Privilegien, die den erzbischöfiicben 
keinen Eintrag thftten^. Am nächsten Tage einigte man sich auch 
in- der Jadenfrage ^ 

Weiter setzte der König auch in Köln seine Bemühungen, 
zvdschen der mörsiscben uid bergischen Partei einen Ausgleich 
herbeizuführen, mit grossem Eifer fort*. Denn es war sein sehn- 
lichster Wnnsch, am Niederrhein Ruhe und Ordnung herzustellen, 
bevor er zum Konzil nach Konstanz sich begäbe. Und wenn es 
ihm auch nicht gelang, Wilhelm von Berg zu einem Verzicht auf 
den erzbiscböflichen Stuhl zu bewegen, so brachte er wenigstens 
eine Einigung zwischen Dietrich^ und der Stadt Köln zu Stande» 



1) Als Mitglieder der Verschwörung werden genannt: Stölzgin, Costin, 
Edmund und Juhunn Cannus, Costin Lyskirclien, Dietrich von Schiderich, 
Heinrich Quattermart. IIciDrich Ilardevust und Johann von Cuesin. Mit dem 
Könige verhandelten sie durch den Grafen von Lupfien. 

2) Kölner Jahrbucher Ree C. a. ». 0., S. 101. 

3) Stadtarchiv Köln, Haiipt-Urk.-ArGb. no. 8880. 

4) Secttris ad radioem posita, Anhang no. 138. 

5) Siehe unten. 

(?) Schalen, Annales Paderbornenses, 8. 51^5. 

7) Dietrich befand sich damals nicht nur im thatsächlichen Besitze des 
Erzstifts Köln, am 22. Sept. 1414 hatte ihm auch das Paderborner Kapitel 
die Administration der Diözese Paderborn auf 10 Jahre übcrtracrei;, vgl. die 
Urkunden im Königl. Staats-Archiv Münster, Fiirstenthum Pader- 
born, no. 1502, 1508. 
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wel<;he ihm selbsjt als Lohn lür seine Anstrengungen die stattliche 
Summe von 30000 Gulden eintrug. Am 25. November wurde näm- 
lich von Abgeordneten des Königs, des Erzbischol's Dietrich und 
defj Käthes ein vorläufiger Vertrag geschlossen, über dessen Haupt- 
punkte der König wohl schon vorher sich in Bonn mit Dietrich 
verständigt haben mochte^ und welche im wesentlichen also lauten-: 

1. Alle Forderungen, welche der verstorbene Erzbischof Fried- 
rich an die Stadt oder die Stadt an Friedrich und den Neukon- 
firmirten hat, sollen fUr ewige Zeiten abgethan sein. 

2. Andrerseits sollen alle Sühne-, Schied- und Verbundbriefe 
zwischen der Stadt und dem Erzbiscbof Friedrich noeh weitere 
zehn Jahre in Kraft bleiben., 

3. Bei Rechtsstreitigkeiten soll in Znkonft eine Kommission 
von 2wei rechtskundigen Geistlichen, deren einen der Kath ernennt, 
den anderen der Erzbischof, entscheiden, ob eine Sache' vor das 
geistliche oder vor das weltliche Gericht gehtfrt 

4. Der Erzbischof wird vor seinem Emtritte der Stadt alle 
Pirtvilegien in derselben Weise bestätigen, wie sie von Erzbisohof 
Friedrich III. von Saarwerden bestätigt sind. Erst wenn er diese 

, Privilegienbestätignng demBatheflbersandtnnd zugleich demselben 
seine päpstliche Konfirmationsurknnde vorgelegt hat, werden sieh 
Freunde des Erzbtschofs mit solchen der Stadt Uber den Tag des 
Einzuges und Uber die dabei zu veranstaltenden Feierlichkeiten 
verständigen. 

5. Die Stadt gewährt dem Könige ein Darlehn von 30 000 
Old., welche der Erzbischof zurückzuzahlen verspricht in der Weise, 
4a8s 5000 Gld. von der Stadt als dem Erzbisohofe geschenkt an- 
gesehen werden, und dass zur Abtragung der noch tlbrig bleiben- 
den 25 000 Gld. der Stadt der halbe 2«oll zu Bonn Überlassen wurd. 

6. Zu dem Zwecke wird sie einen städtischen An&ichtsbe- 
amten nach Bonn entsenden, der auf Kosten des Erzbischofe da- 
selbst verpflegt und gekleidet wird. 



1) Am 19. Kovembttr befiwd lidh der KAnig in Bonn; er bestätigte da- 
«elbet aa diesem Tage die Privilegien des dentscben Ordens, vgl. Begesten 
und Itinerar des Königs, Asbhbaeh a.a.O. Bd. 2» Anhang S. 463. Die dar- 
auf folgenden Verhandlungen in Köln fanden in der Abtei St. Martin statt 
unter dem Vorsitze des Königs, Memoriale IV, Chroniken der deutachen Städte 
a. a. 0., S. IVA. 

2) Lacomblet, Urkundenbuch no. 90. Vgl. aach Memoriale IV 
a. a. 0., S. 
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7. Zur griisseren Sicherheit sollen sich für den Erzbischof 
die Städte Andernach, Ahrweiler, Linz und Bonn und 10 Herreu 
nnd Flitter aus der Zahl der Freunde des Erzbischots verbürgen. 
Nöthiireutails soll die Stadt auch das Recht haben, alle er/Jjiscliöf- 
lieben Renten in der Stadt, welche an einzelne Hiirger versetzt 
oder verkauft sind, an sich zu nehmen bis zur vollständigen Til- 
gung der Schuldsumme und der Abfindungssumme an die Inhaber 
der betretlenden Renteubriefe ^ 

Auf diese vorläufige Vereinbarung hin erhielt Sigismand die 
erwähnten 30 000 Gld. von der Stadt ausgehändigt. Zwei Tage 
später setzte er seine Reise nach Konstanz weiter fort, Abgesandte 
von ihm blieben aber noch bis zum definitiven Abschlüsse des 
Verbundes in Köln zurück. Dieser erfolgte am 22. Deceraber ohne 
Schwierigkeit. Man genehmigte den vorstehenden Vertragsentwurf 
in allen Punkten und fügte ihm nur noch die Bestimmung hinzu^ 
dass über die zwischen der Stadt Köln und dem Erzbischof Fried- 
rich gegenseitig eingegangenen, auf die ZOUe zu Dtlsseldorf und 
im Lande Berg bezttgliehen Verpflicbtungen von neuem Terbandelt 
werden sollet 

Am 7. Februar des folgenden Jahres hielt Dietrich sodann, 
nachdem er den beiden Bttrgermeistero, die ihm mit vierhundert 



1) Dietrich hatte bereits am 18. Septbr. 1. den kleinen Bierxoll an Kola 
an Ludwig von Kassel nm 284 Gld., 2. die Gmt an Heinrich von Spiegel 
genannt Rodenbnsoh nm 2600 Gld.» 3. die Fettwage an Göbel Schaitmvel 
und Frau Gertrod nm 500 Gld., 4. den Yiehzoll nnd Pfortenzoll feldwärts an 

Johann von Bredel und Nese, Witwe des Mathias von Pingsheim um 1000 Gld., 
5. den Rheinzoll mit Ausnahme des Salzmudderamtes an Kuno Schwyne und 
Frau Hele um 750 Gld.; am 24. September 0. den Möller und das Rocht au , 
den Rheinnvihlen zwischen Deutz und Köln an Walter von l)vk(3 nm 57ÜO 
Gld., 7. deu Erlös aus deu 8 Wohnungen unter dem Dache des „baales" und 
einem zugehörigen Baumgarten nm800 Gld. mit Zustimmung des Domkapitels 
nnd mit Vorbehalt des Rückkaufs Ter&uasert, vgl. Urkunden no. 8336— 833^ 
nnd 8.?44~834!> im Stadtarohiv Köln. 1415 am 7. Juni verzichtete die Stadt 
auf den halben Zoll in Bonn, gab auch die bereits erhobenen Summen dem Erz- 
bisohof heraus, nahm aber statt dessen die erwähnten Renten in Pfand- 
nutzun]^, nachdem sie den bisherigen Renteninhabern die dem Erzbischof 
vorgeschossenen ll'l^nGld. zurückgezahlt hatte, daselbst Urkunde no. 8444. 
— Am '25. Juni verkaufte sie jedoch ihrerseits wieder die Reuten au die ur- 
sprünglicheu Pfandinhaber, a. a. 0., no. 8449—8454. 

2) Urkunde vom 22. Dezember 1414t Stadtarchiv Köln, Haupt* 
Urk.-Aroh. no. 8398. 
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festlich geschmückten Bttrgern bis znm Schlagbaum vor dem Bonner 
Tbore entgegengeritten waren, die Bestätigungsnrknnde der städti- 
schen Privilegien Überreicht hatte, seinen Einzug in die Stadt und 
nahm unter grossen Feierlichkeiten die Huldigung derselben ent- 
gegen Tags darauf verliess er KOln schon wieder und kehrte 
nach Bonn zurück, entschied aber vorher noch eineu Streit unter 
den Schöffen, von denen ein Theil den Emund von Ouesin, der andere 
den Dietrich von Sehiderich zum Greven gewählt hatte*. 



III. Kapitel. 

Der Krieg der Gewählten. 

Trotzdem nun die Stadt Krdn den Erzliiscliof anerkannt und 
mit ihm den erwälinten Freundscliaftsvertrair .^jesclilossen hatte, 
hielt sie sich doch in den Jetzt folgenden Kämi»l"eu vorläutiu: neutral; 
sie hatte allerdings in Folge dessen am meisten zu leiden, da beide 
Parteien über die Neutralität unwillig waren. Der Handel auf dem 
Rheine war vollständig brach gelegt, der Rhein selbst nach beiden 
Seiten hin gesj)errt. Der Rath strebte deshalb auch naeli Kräften 
dahin, die Fehde gütlich beizulegen oder docTi wenigstens eine 
Freigebuug des Rheinstromes und eine grössere Herücksichtiguug 
der neutralen Stellung Krdri? zu erzielen. Vergebens berief sieh 
diese auf die Verträge, welche sowohl dem Herzoge von Berg \vie 
dem Erzljisehofe verböten, innerhall) bestimmter (Irenzen am Rheine 
Befestigungswerke anzulegen. Einer Kölner (lesandtschaft, welche 
der Herzog am 29. Juni in Altenl)erg empliuLr. erklärte er, das neu 
errichtete Bollwerk zu Mülheim kJniue er erst niedcrreissen, nach- 
dem die Fehde um das Bisthum zum Austrag gebracht sei. ^Vie 
oft und bitter jedoch die Stadt auch über die Schädigung ihrer 
Bürger an Leib und Gut, über die ungerechten Zölle klagte, mit 
denen Kölner Kaufleute nicht nur in den bergiscben Landen, son- 
dern nach dem üebergange des Flerzogs Anton zu den bergischeu 
Brüdern besonders in Brabant und Limburg gedrückt würden^, 



1) Memoriäle IV. a. a. 0.; Ennen, GeBchichte der Stadt Köln Bd. 3, 
S. 190 £f. 

2) Kölner Jahrbücher Ree. B. a. a. 0., S. 02. 

3) Stadtarchiv Köln, Kopienbüoher JBd. 5^ BU 98—109, ferner 
90b, 91 u. B. w. 
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80 wurde doch in Wirklichkeit während des ersten Jahres der 
Krieg am Rhein selbst nur lässig betrieben, mit aller Heftigkeit 
dagegen tobte er in der Paderborner DiOzese. 

Wilhelm von Ber^ befand sich nämlich bereits im zweiten 
Jahre in einem erbitterten Kampfe mit seinem Stifte, als er im 
Frühjahr 1414 auf dringendes Verlangen seines Bruders Adolf sich 
an den Rhein begab, um sich um das Erzbisthum zu hewerheu. 

In diese traurigen Verhältnisse hatte Dietrich mit der ihm 
eigenen Energie eingegriffen. Kr hatte das Padeil)oruer Kapitel 
so sehr für sich zu j^ewinnen vermocht, dass ihm dasselbe, wie 
bereits gesagt, unter Zustimmung des Kölner Domkapitels, die Ad- 
ministration des Stifts l^aderborn auf 10 Jalire übertrugt 

Zagieieli hatten sich ein Theil der Stiftsmanuen und einige ' 
Städte mit ihm zu Schutz und Trutz verbunden^ Durch reichliche 
Geldspenden, durch bereitwillige umfassende Privilegienbestäti- 
gungen veranlasste Dietrieh nach und nach die meisten noch aus- 
stehenden Herren und Städte der Uebereinkunft beizutreten. Was 
nicht gutwillig sich fügte, wurde mit Gewalt gezwungen^. Das 
alles nahm vorerst Dietrichs Thätigkeit so sehr in Anspruch, dass 
er am Rhein seine Saehe nur schwach verfechten konnte. Als er 
dann aber bereits zu Beginn des .Jahres 1415 das gesammte Pader- 
borner Stiftsgebiet bis auf zwei lit festigte Plätze in seiner Hand 
hatte, sollte auch der Krieg am Riieiu mit allem Nachdruck ge- 
führt werden. 

Um diese Zeit war es nun dem Kölner Rathe gelungen, die 
beiden streitenden i'arteien zur Absendung einer Gesandtschaft 
nach Köln zu vermögen. Diese sollte unter dem Schutze des Raths 
eine vorläufige Waffenruhe vereinbaren, und demnächst über einen 
endgültigen Vergleich verhandeln. Die Besprechungen begannen 
denn aucli wirklich am 17. Juni 1415. In zwei verschiedenen 
Häusern berieth man und der Rath war emsig tbätig, die geson- 
dert gefassten Beschlüsse zn beiderseitiger Kenntniss und zu einem 



1) Vgl. die oben erwähnten Urkunden imKönigl. Staats- Archiv zu • 
Münster, Fürstenthum Paderborn (St. M. F. P.) no. 1502, 150.> vom 22. 
Septbr. 1-A14. Die bei dieser Gelegenheit von Dietrich beschworene Kapi- 
tulation enthält Urk. no. 1516 a. a. 0. 

2) 20. Jan., 27. und 28. Febr. 1415 a. a. 0. (St. M. F. P.) Urk. no. 1510, 
1512, 1513. 

3) Schaten, Annales Paderborneuses S. 515. 
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beide Theile befriedigenden Einklang zu hriiiirenV Aljer von einer 
aufriehtigeu Nei^uni: zum Frieden war, \vL'^i^^stens auf hergisclier 
Seite, wenijr zu versj)iiren. Denn wälirend die Verhandluuj^eu die 
' ganze Aufmerksamkeit der stadti^ehenliehörden in Anspruch nahmen, 
machte Gcrliard von Kleve-Mark mit einer auserlesenen Sehaar 
von Mülheim aus einen Ueberfall auf das in K(3ln vor Anker lie- 
gende Scliiif 'Ovelgötze' das der Krzbisehof eigens hatte kriegs- 
niässig ausrüsten lassen, um mit seiner Hülfe das Mülheinier Boll- 
werk zu stürmen, dem aber die bergische Besatzung bald so übel 
mitgespielt hatte, dass man es auf Kölner Gebiet ia Sicherheit 
bringen musste. 

Die Besatzung des 'Ovelgötze' leistete heftigen Widerstand, 
aber nichtsdestoweniger würde es Gerhard geglückt sein, das Schifif 
binwegzafUbren, wäre er nicht durch das entschiedene Eintreten 
der schleunigst herbeigerufenen Bürgermeister und mehrerer Raths- 
mitglieder daran gehindert worden-. Die gegenseitige Erbitterung 
war durch diesen Zwischenfall noch grösser, die Aussicht auf eine 
baldige Beilegung des Streites solilechter denn Je geworden. Die 
Verhandlungen wurden sofort abgebrochen nnd die Stadt erntete 
t'ttr ihre aufrichtigen Friedensbestrebuogen nur Undank und Hohn. 

Wie sehr sie sieh auoh beim Herzoge von Berg über die 
Verletzung jder Neutralität beklagen* und dem Erzbischof gegen- 
ttb^ ihre Unschuld an dem Ueberfalle beteuern mochte^ es half 
nichts. Beide Parteien Hessen nur noch mehr ihren Unwillen an 
der Stadt und ihren Bewohnern ans nnd selbst EOnig Sigismund 
machte ihr den Vorwurf, sie habe zum Bau des Mttlheimer Boll- 
werks im Geheimen ihre Zustimmung gegeben. Da hierdurch der 
Bhein gesperrt nnd der ganze Handel nnd Verkehr lahm gelegt sei, 
so habe sie die Verpfliehtnng gehabt, beim Herzoge von Beig auf 
Zerstörung des Werkes zu dringen, nöthtgenfalls ihm Fehde anzn« 
sagen und den Erzbischof nach Kiilften zu unterstützend So wur- 
den denn die Btlstnngen auf beiden Seiten fortgesetzt, um einen 



1) Memoriale III. a. a. 0., S. 357. 

2) Eine eingehende Schilderung dieses Vorfalles <i;\ht die sojr. Kocl- 
hoffsche Chronik a. a. O. zum Jahre 1415, und nach ihr Enuen, Geschichte 
der Stadt Köln, Bd. 3 S. 179 ff. 

3) Stadtarchiv Köln, Kopienbüchur Bd. 5, Bl. 113b, 1415 Juni 18. 

4) a. a. 0. 1415 Jani 27 und JulL 

5) Stadtarchiv Köln, Kaiaerbriefe, d. d. Konstaiiz 1415 Juni 22. 
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entscheidenden Sclilai:; za {'üliren. Dieser erfolgte i;-erade \\ei\ 
Woelien später bei dem Hause Rott iu der Xülie von Sieirl)urff. 
endijite ai)er mit einer völligen Niederlage des Herzogs Adolfe 
In Folge hiervon scheint nun auch auf hergischer Seite eine ernstere 
Keigung zum Frieden hervorgetreten zu sein. Denn als zwei Tage 
später in Kidn wegen Auswechselung der Gefangenen unterhandiilt 
wurde, gelang es den Käthen des Herzogs von Jülich und Geldern-, 
einen Watfenstillstand zu vereiübareu, welcher vom 22. Juli bis 
zum 5. August dauern sollte^. 

Nach Ablauf dieser Watfenruhe nahm die Fehde allerdinirs 
ihren Fortgang^, aber Wilhelm von Berg zog sich vom Schaui)latze 
zurück und überiiess die Fortführung des Krieges seinem Bruder 
Adolf. Er hatte sich von der Aussichtslosigkeit des Kampfes am 
Ehein überzeugt und hatte auch die Hoflnung aufgegeben, das 
Stift Paderborn wieder zu gewinnen, nachdem sein Gegner am 
' lo. Ajjril vom Papste Johann XXUI. als Administrator bestätigt'^ 
und die Erneunungsbulle am 8. August unter begeisterten Zu- 
rufen des Volkes iu Paderborn verlesen worden, nachdjem auch 
Steinheim gefallen und Neuhaus, der letzte ihm treu gebliebene 
feste Platz durch Vertrag am 2. Oktober 1415 in Dietrichs üäode 
gekommen wni- Er vermochte daher dea Lockungen seines Geg- 
ners nicht wohl zu widerstehen, als ihm dieser seine schöne Nichte, die 
Gräfin Adelheid von Teklenburg zur Ehe anbieten und eine reiche 



1) Kölner Jahrbücher Ree. B. a. a. 0. S. 54.; vgl. noch Reo. C. a, a. 0., 
S. lOH; der Kampf fand sUtt am Juli. [Jeher die Oertlichkeit vgl. Korth^ 
Anoalen des Hist. Ver. Heft ;V), S. 291 Anm. 1. 

2) Es waren Engelbrecht Nijt van Birgel Erbinarschall, Godartvon Bon- 
gart Erbkäminerer und Landdrost zu Jülich und Ritter Wilhelm von Vlatten. 

3) München, Königl. ReiohaarohiT, Redinghoveu^sohe Sammlung» 
Bd. 1, Bl. 864b. 

4) Mit nicht geringerem Eifer worden aber auch die Friedonsversnehd 

immer wieder erneuert, besonders von Seit» 3i der Stadt und des Herzogs von 
Jülich. Schon am ersten Tage nach Ablauf des Waffeustillstandes war ein 
Termin für die Wiederaufnahme der Verhandlungen anberaumt, der dieses 
Mal vom Erzbischof nicht beschickt wurde, Stadtarchiv Köln, Kopifn- 
bücher Bd. 5, Bl 119. Von da al> ertheilt die Stadt wiederholt den Al)ge- 
sandteu beider Parteien Sicherheit zu Verhandlungen in der Stadt, a. a. 0. 
Bl. 125b, ld2b, 137b. 

5) Königl. StaatsarohiY Münster (St. M.F.P.) no. 1514a, abge- 
druckt bei Scbaten, Annales Paderbomenses zum Jahre 1415. 
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Mitgift in Aussicht stellen liess. Wilhelm hatte noch keine 
höhere geistliche Weihe empfangen, so das«; soiner Verheirathung 
nichts im Wege stand. Am 3. December trafen beide Gegner in Soest 
ausammen und schlössen Frif dt ii miteinander. Williehn 2:al) seine 
Ansprüche auf das Erzbistbum Köln auf, Dietrich verlobte ihm 
seine Niclite Adelheid und sicherte ihm eine Mitgift von 20000 
Gld. zu 1. 

Adolf war Uber das Vorgehen seines Bruders, wie nicht an-^ 
ders zu erwarten stand, in hohem Grade erbittert, allein er ver- 
mochte an der Sache selbst nichts mehr zn ändern, zumal er voll- 
aaf zu thun hatte, um sich am Rhein gegen Dietrich zu halten^ 
dem das Glttck auch dort sich mehr nnd mehr zuwandte. 

Dietrich war nach der Soester Zusammenkunft mit Wilhelm 
von Berg sm^hst wieder an den Rhein zurückgekehrt nnd hatte 
einen letzten Versuch gemacht, die Stadt Köln zur ausgesprochenen 
Stellongnahme in dem Kampfe za bewegen, diesesmal nicht gan;& 
ohne Erfolg. 

Am 13. Januar nämlich schloss er mit der Bürgerschaft ein 
neues Finanzgeschäft ab. Sie lieh ihm abermals 7000 Gld. nnd 
stellte ihm an demselben Tage einen Revers aus, dass er die sämmt- 
liehen erzbischöflicben Renten in der Stadt jederzeit zurückerhalten 
könne, wenn er ihr das Gesammtdarlehn von 43635 Gld. erstatten 
würde: Ueberdies erklärte sie sich hereit, dem Herzog Adolf von 
Berg und seinen Unterthanen fortab das freie Geleit za versagen 
nnd die Handelsbeziehungen zu ihnen zu lösen ^. 

Von welchen Erwägungen die Stadt sich bei dieser Erklä- 
rung leiten liess, wissen wir nicht Die wiederholten dringenden 
Aufforderungen Sigismunds, für die Niederlegung des Mttlheimer 
Bollwerks einzutreten, können ebenso wenig wie die harten Be* 
di^ngnisse, welche ihre Bürger bisher von beiden Parteien erlei- 
den gemusst, allein den Beweggrund gebildet habend Vielleiolit 



1) YgL denV^rag heiLacombleti Urkb. Bd. 4, no. 94. Die Trauung 
wurde durch Dietridk am 20. Februar 1416 zn Arnsberg vollzogen. 

2) Stadtarchiv Köln, Haupt^ürk-Areh. no. 8543. 

3) Noch von England aus hatte sich Sigismund wiederholt mit der Auf- 
forderana: an die Stadt gewandt, sie möge für die Niederreissung des «Mül- 
heimer Bollwerks eintreten, da sie die Piliclit habe, die Freiheit des Ver- 

• kehres auf dem Rheine bei Köln bis auf eine Meile obeiliaib und unter- 
halb der Stadt aufrecht zu erhalten. Die Stadt liess sich aber höchstens dazu 
herbei, den Herzog Adolf wiederholt um Abbruch des Bollwerks za ersuchen. 
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dass zu erhoffende Haudelsvortheile sie beeinflussten ? Wir hören 
wenigstens, dass Dietrich gerade damals den Entscbluss gefasst 
hatte, das Lehusverhältniss, in welchem sein Oheim Friedrich von 
Saarwerden zu dem englischen Könige gestanden hatte, zu erneuern. 
Gewiss wird er den Kölner Kath davon in Kenntniss gesetzt und 
bei der Gelegenheit hervorgehoben haben, welche Aussichten sieh 
daraus für den Handel der Stadt eröffneten. 

Diese Vermuthung gewinnt an Boden, wenn man b9achtet, 
dass derselbe Roilmann von Dadeuberg, welcher später wirklich 
den erwähnten Vertrag mit Heinrich V. abschloss, auch die oben 
berührte Zusicherung der Httlfe ron EOln erwirken half. Das 
weitere Verhalten der Stadt scheint unzweideutig zu beweisen, dass 
«ie sich durch das englische Bttndniss und durch die daraus zu 
•erhoffenden Handelsvortheile in ihren Entschlüssen leiten Itess. 

Denn erst am 80. Januar stellte Dietrich im Schlosse zu 
Moers den nach England bestimmten Gesandten ^ ihre Beglaubi- 
gungsschreiben ans und ertheilte ihnen darin die Vollmacht, in 
seinem Namen mit König Heinrich zu verhandeln. Um jedoch ein 
wirkliches Lehnsverhältniss eingehen zu können, durfte Dietrich 
keinen Mitbewerber um den erbischOflichen Stuhl mehr haben. 
Deshalb ging er, noch bevor die Gesandten ihre Beise antraten, 
nach Westfalen und machte die Aussöhnung mit Wilhelm von Berg 
zu einer dauernden, indem er selbst am 20. Februar in Arnsberg 
die Trauung Wilhelms mit Adelheid von Teklenburg vollzog'-. 

Am 4. Mai 1416 ttberreichten die Bevollmächtigten des Eiz- 
bischofe dem Könige Heinrich ihre Beglaubigungsschreiben*. Am 
10. kam bereits zwischen ihnen und den englischen Abgeordneten^ 



ohne ia dem beiderseitigen Verkehre eine Aenderung eintreten zu lassen, 
Kölner Jahrbücher Bec C. a. a. 0., S. 106; die Kölner Kopienbüoher Bd. 5, 
BL119d, 128o, 130, 135b, 137, 137b, 138b enthalten sahireiche Beschwerdebriefe 
der Stadt an den eizbiBoböflichen Beft^ahaber von Bichl nnterhalb Köln, den 
Grafen Gerhard von Sayn und an den Grafen Friedrich von Moers. 

1) Es waren ausser Roilmann von Dadenberg bei den Verhandlungen 
mit England die erzbiaclioflichon Räthe Ileinricli von Erpel Dekan von St. 
Casaius in Bonn und Ritter Johann von Wyhenhorst thätig. 

2) Vgl. oben S. 27 Aura. 1. 

3) Hardy, Syllabus ofRymers foedera, Bd. 2, S. 592, zum 4. Mai 1416. 

4) Diese waren Waltw Hungerforde, John Tipioote nnd John Honyng* 
ham, vgl. Hardy a. a. 0. 
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der Vertrag zu Stande : das Lcl)ensvcihältDis.s, in welchem Erz- 
bischof III. von Saarwerden zu England gestanden hatte, wurde er- 
neuert und die Abgesandten Dietrichs leisteten in seinem Namen 
den Lehenseid. Dietrich sollte aber noch in einem offenen, nota- 
riell beglaubigten Schreiben erklären, dass er bereit sei, als treuer 
Vasall des Königs diesem gegen jedermann beizustehen, und so 
oft und wann der König es wünsche, mit 200 Lanzen ihm zu Hülfe 
zu eilen, nur nicht gegen den zukttnftigen Papst, den König Sigis* 
mnnd, die MitkurfUrsten, den Herzog von Geldern, die Grafen von 
Kleve-Mark und Moers, seine V^erbllndeten, und auch nicht gegen 
den Herzog von Berg. Dafür erhielt Dietrich vom Könige Hein- 
rich jäbrlieh 1000 Goldkronen, feraer wurde den beiderseitigen 
Unterthanen volle Handels- und Verkehrsfreiheit gewährleistet, 
vorausgesetzt, dass sie die landesüblichen Zölle und sonstigen Ab- 
gaben entrichteten. Dieser Vertrag wurde von Heinrich am 25. 
Juni in Westminster ratificirt^ 

Während dieser ganzen Zeit war in dem Verkehre der Stadt 
mit Berg noch immer keine Aenderung eingetreten und keinerlei 
Anzeichen deuteten auf die ernste Absicht des Rathes, dem Herzoge 
schroffer gegenüber zu treten. Es war zwar an diesen die Auf- 
forderung ergangen, das Bollwerk in Mülheim niederzulegen, weil 
es den Bhein sperre und der Stadt die Verpflichtung obliege, inner- 
halb der Bannmeile den Verkehr frei zu halten ^ allein der Rath 
stellte am 14. April auch an den Erzbischof das Ansinnen, die Be- 
festigung bei Wesseling am Rheine abzubrechen, da diese gleich- 
fftlls gegen die bestehenden Verträge Verstösse'. 

Am 4. und 5. Mai richtete sie zwei gleichlautende Briefe an 
den Herzog von Burgund und an den Grafen von Holland, in 
welchem sie nochmals ihr Verhalten im Wahlkampie darlegte und 
zu beweisen suchte, dass es dem Herzoge von Berg gegenüber ein 
durchaus loyales gewesen sei. Zugleich rief sie die Vermittelung 
beider Fürsten beim Herzoge an^. Ja noch am Tage vor Ablauf 
der Kündigungsfrist" bat sie den Herzog von Berg um Verlänge- 



1) Stadtarchiv Köln, Abth. Kölu und das Reich. Die Auswechselong 
der ßatificationsurkunden verzögerte sich bis in den Herbst hinein. 

2) Köhjer Jahrbücher Ree. C. a. a. 0., S. lOG. 

3) Stadtarchiv Köln, Kopienbücher Bd. 6, Bl. IIb. 

4) a. a 0. Bl. 17b und 18b. 

5) Zwiflohen Herzog Adolf von Borg imd der Stadt Köln bestand 
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rung der alten Handelsverträge, offenbar, weil sie zweifelte, ob 
überhaupt ein Lehensvertrag Dietrichs mit Heinrich V. zu Stande 
kon^men würde. Erst als der Herzog von Berg ihr diese Bitte ab- 
schlag, kündigte sie auch ihrerseits den ßergiscben den feilen Kauf. 
Inzwischen war nnn wohl auch die Nachricht von den englischen 
Abmachungen an den Rath gebangt und so scbloss er am 1. Juli 
mit dem Erzbischofe einen förmlichen Hülfsvertrag gegen Herzog 
Adolf von Berg zwecks JJiederlegung des Mülhcimer Bollwerks. 
Man wollte auf gemeinsame Kosten Deutz den Bergisehen entreissen, 
dasselbe befestigen und von dort aus mit einem starken Heere 
Mülheim im Stnrm nehmen. Der Erzbischof versprach der Stadt, 
in einen eventuellen Frieden mit dem Herzoge von Berg sie ein- 
zuschliessen, sie gegen Jedermann wegen dieses Bündnisses zn ver- 
treten und schadlos zu balten, auch dafür zu sorgen, dass im Frie- 
densschlüsse den Kolner Bürgern die Zoltfreibeit zu Düsseldorf 
und im ganzen Lande Berg wiederum gesichert würde. Sollte der 
Erzbischof vor Beendigung des Streits sterben, so verpflichteten 
sich Dechant und Kapitel, keinen zum Erzbischof zu wählen, der 
nicht den vorstehenden Vertrag treu zu beachten verspräche^. 

Am 11. August erfolgte sodann die förmliche Absage an den 
Herzog von Berg, obwohl auf beiden Seiten der Krieg bereits mit 
aller Heftigkeit entbrannt war*. Der Kampf selbst zog sieh noch 
bis zum November hin. Zwar wurde am 27. August auf dem Kur- 
fürstentage zu Koblenz, dem sowohl Dietrich als auch Herzog Adolf 



«iae mündliche Uebereinkunft, welche beiden TheUen vor Abbmöh der Y^- 
handlangen eine zweimonatliche Kündigangsfriet sar Pflioht maohte «. a. 0. 

Bd. (j, Bl. Gb. 

1) Lacomblet, Urkb. Bd. 4, no. 97; vgl. Köluer Jahrbücher Ree, 
C. a. a. 0-, S. 107. In Foli^e dieses Bündnisses sagte die Stadt auch den 
beiden Dietrich feindlich gesinnten Domherren, Johann Quentin von Schonen- 
bach und Wilhelm von Sombreff, ihren Schatz auf, worauf der erstere am 
5. Oktober 1416 in seiner Wohnung, der andere in der S[ircbe gefangen ge- 
nommen und nach Brühl abgeführt wurde, Kölner Jahrbücher Reo. B. a. a. 0., 
8. 60. Als am 13. Deoember Sigiimnnd inAacben seinen vorläufigen Scbieds- 
^mch fölltCi erklärte sich der Erzbischof auf des KönigB Bitten hin bereit, 
die genannten Domherren in Freiheit zu setzen, da aber sein Befehl nach 
Brühl kam, waren die beiden gerade in der Nacht vorher gestorben, weshalb 
die Vei rautun*,' auftauchen konnte, sie seien nicht ohne Vorwissen Dietrichs 
erdrosselt worden, Kölner Jahrbücher a. a. 0. 

2) Kölner Jahrbücher Ree. B., S. 5(3. 
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uud sein Obeim Herzog Keinald vod Jülich und Geldern beiwohnten, 
eine Einigmig versucht S aber auch diese Bemühungen verliefen, 
wie so viele früheren, ohne Ergebniss. Man wartete deshalb am 
Rheine mit Sebnsncht auf die BOckkehr Sigismunds ans England . 
nnd erhoffte von seiner VermitÜnng die endliche Beilegung dieses 
unseligen Streits, der nun schon ins dritte Jahr danerte. 

Als König Sigismund am 22. November in Aachen eintraf, 
entbot er die streitenden Parteien zu sieh. Drei Tage nachher 
folgte dieser Einladung Dietrich in Begleitung des Rathes von 
Köln!. Um den König günstig zu stimmen, gewährte die Stadt 
ihm ein Darlehen von 9000 Gld. auf ein Jahr'. Vom Erzbischof 
erhielt der König 18000 Gld., wofür letzterer gestattete, den Zoll 
zn Bonn und Zons für jedes Zollfuder um 6 Tumosen zu erhöhen, 
bis die genannte Summe eingekommen wäre*. Um dieselbe Zeit 
&nd sich auch Herzog Adolf von Berg in Aachen ein und zahl- 
reiche andere Fürsten und Herren ^ Man einigte sich bald dahin, 
dem Könige den Schiedsspruch zn übertragen. Dieser erfolgte am 
13. December nnd lautete im Wesentlichen also: 

Beide Parteien sollen mit allen ihren Helfern und Helfers- 
helfern ausgesöhnt sein und die einzelnen Glieder derselben sollen 
in dasselbe Verhältniss zn einander zurücktreten, in welchem sie 
vor dem Ausbruch der Fehde standen. Die beiderseitigen Ansprüche 
auf Entschädigung sollen niedergeschlagen werden, ebenso alle 
Forderungen, welche Herzog Adolf oder seine Vorfahren an das 
Erastiit, oder aber Dietrich und seine Vorgänger auf dem erzbischöf- 
lichen Stuhle an Berg jemals erhoben haben. Die Jurisdiktion des 
Erzbischofs soll im Lande Herg auf die Entscheidung von solchen Pro-' 
zesscn l)eschränkt werden, welclie sich auf Testamente, Ehesachen 
und geistliche Pfrliuden beziehen. Herzog Adolf erhält das Käm- 
mereramt der Kölner Kirche zurück und die sämmtlicheu anderen 
Lehen, welche er unter Erzbischof Friedrich besessen hat. lieber 



1) Kölner Jahrbücher Beo. B. a. a. 0., S. 56. 

2) a. a. 0., S. 60. 

3) Stadtarohiv Köln, Haupt-Ürk.-Arch. no. 8729 vom 13. Desbr. 1416. 
Kaoh «len Kölner Jahrbüchern a. a. 0. schenkte die Stadt am 18. Dezember 
dem Könige 12000 Gld., mit denen die Kosten zum Abbrach« des Mülheimer 
Bollwerks bestritten werden sollten. 

4) La com biet. IJrkb. Bd. 4, no. 100. 

5) Kölner Jahrbücher Kec. B. a. a. 0., S. öO. 
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die Zolle zu Düsseldorf und im Lande Berg, aber die Schleifung^ 
der am Rhein errichteten Bollwerke soll endgültig eine FUrsten- 
versammlang entscheiden, welche der König auf den 2. Februar 
des folgraden Jahres zn diesem Zwecke nach Konstanz einberufen 
wird. Doch sollen M^heim nnd Mohheim^ bis dahin dem KOnige 
Übergeben nnd in köjpglictoii Auftrage vom Grafen Friedrich von 
Moers verwaltet weiden» Letzterer bat beide Plätze an Adolf zn- 
rUckznstellen, falls der Schiedsspciich zu Konstanz nicht zur fest- 
gesetzten Zeit erfolgt^. 

Am 22. April 1417 erging dann das endgültige Urtheil eines 
Gerichtshofes von elf Bischöfen, sechs Herzögen, zwölf Grafen unter 
dem Vorsitze des Königs'^ dahin, dass der Herzog Adolf die Orte 
Mülheim und Monheim, der Erzbischof aber Deutz, Riehl und 
Wesseling zu entfestigen hal)e"*. Der Herzog wurde ausserdem 
nocli verpflichtet, den Stiftseingesessenen und den Bürgern von 
Köln volle Zollfreiheit in seinem Gebiete einzuräumen, wie solche 
von seinem Vater uud seiner Mutter dem Erbischofe und der Stadt 
Köln für alle Zeiten zugestanden worden sei^ 



IV. Kapitel. 

Der Kampf des Erzbischofs Dietrich mit der Stadt 

Köln un die Stadthohelt. 

Friedrich von Saarwerden hatte in der ersten Hälfte seiner 
Begierungszeit vergeblich versoeht, die seinen Vorgängern auf dem 
erzbischöflichen Stahle entrissenen Hoheitsreehte in der Stadt Köln 
ssnrttck zu erobern. In den letzten beiden Jahrzehnten seines Lebens 
dagegen war sein Verhältniss zur Bürgerschaft ein leidlicli freund- 
schaftliches gewesen. Er hatte sogar die nene städtische Verfas- 



1) Monheim unterhalb Mülheim hatte Herzog Adolf Ende des Jahres 
1410 zu bauen begonnen, Stadtarchiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. uo. ^bi'I. 

2) a. a. 0. HO« 87SB, abgedruckt bei Laoomblet, Urkb. Bd. 4^ iio.99. 

3) Kolner Jahrbacher Reo. S. 109. 

4) Der Abbrudi der Bollwerke in Mülheim and den anderen Orten be- 
gann am 7. Juni 1417 aaf Kosten der Stadt Köln, Kölner Jahrbüdier Ree. 

C, S. 62. 

ö) Laoomblet, Urkb. Bd. 4, no. 99 Anm. 
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sun^ anerkannt, all(3rdings ohne auf die beaDvSpruebten Hoheitg- 
recbtc Verzicht zu leisten. Es war vielmehr sein fester Eutscbluss 
gewesen, zu «gelegener Zeit diese von neuem geltend zu machen. 
Allein die Verhältnisse im Keieh, später die nnt der Stadt Köln 
genunnsani geführten jahrelangen Kämpfe gegen Herzog Adolf um 
die Zollfreiheit in Düsseldorf und im ganzen Laude ßerg, sowie 
um das freie Geleit nach Westfalen hatten ihn au der Durchfüh- 
rung seines Planes gehindert 

Dietrich machte das politische Programm seines Oheims, so- 
weit es sich auf die Stadt Köln bezog, zu dem sein igen. Er hatte 
Jahre lang in der nächsten Umgel)ung Friedrichs gelebt und unter 
dessen eigenster Leitung sich zum Staatsmanne licranircbildet. Die 
reichen Erfahrungen, die er in einem zweimaligen hei.sscii Kampfe 
des Verstorbenen mit der Stadt sich gesammelt, kamen jetzt seinem 
L'nt' tnchmen zu Gute. Auch glaubte er bei der engen Freund- 
schaft, die ihn mit den Kurfürsten von Mainz, Trier und Pfalz, 
sowie mit dem Herzoge von Jülich und Geldern verband, auf manche 
thatkräftige Hülfe bestimmt zählen zu dürfen, sodass die Aussich- 
ten auf ein Gelingen aussergewöhnlieh günstig schienen. Mit der 
. ihm eigenen Rührigkeit ging er daher an's Werk, sobald sich der 
Wahlkampf zu seinen Gunsten entschieden hatte. 

Wie so oft in früherer Zeit, boten auch diesesmal die Juden 
dem Erzbischofe den willkommenen Aulass, mit der Stadt anzu- 
binden. 

Nach der blutigen Verfolgung vom Jahre 1349 waren die 
Juden zum ersten Male wieder im Jahre 1372 in Köln zugelassen, 
auf Grund eines Vertrages zwischen Pjzbischof Friedrich und der 
Stadt einerseits und zwischen jedem dieser beiden und den Juden 
anderseits. Der Vertrag sollte vom 1. Oktober 1372 an zebn Jahre 
Gültigkeit haben. 

Am 1. Oktober 1384 wurde er erneuert und von da ab den 
Juden das Anfenthaltsreeht in Köln von zehn zu zehn Jahren ver- 
längert bis zum Jahre 1414 Sehon zu Beginn dieses Jahres war 
die Gemeinde der Juden bei Erzbischof Friedrich um eine noch- 

1) Zur (leschichte der Juden in Köln vgl. a. a. 0. Stobbe, Die Juden 
ia Dcutächlaud während des Mittelalters (Braonschweig IBtiü), S. 188 ff., £. 
Weyden, Geschichte der Jadea in Köln am Rhein (Köbi 1868); M. Brisch, 
Qeschiolite der Juden in Köln und Umgebung (Köln 1882); Aronins, Be- 
geeten zur Geschichte der Juden in Deutschland (Berlin 1888 ff.) 
Anoalen d«s bist. Vereins LVI 3 
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iiialige Eriunienmi; des Vertrages eingekoininen. Friedrich hatte 
ihnen diese auch zugesagt, aber die Stadt wollte davon nichts mehr 
wissen. Auf Bitten des Krzbiscliofs gab sie jedoch auch diesesnial 
nach'. Man sicherte Jicmeinschaftlicli den Juden für die nächsten 
zehn Jahre vollen Schutz an Leib und Gut zu, ebenso die Verthci- 
digung aller ihrer von Päpsten, Kaisern, römischen Königen und 
kölner Erzbischötcn verliehenen Privilegien in und ausser dem 
Stifte. Weiter enthalten die Urkunden Bestimmungen über das 
Leihgeschäft und den Handel und Uber die Schlichtung der daraus 
etwa entstehenden Streitigkeiten, und beKtimmen als zuständige 
richterliclie Behörde in Civilsachen den Judenbischof, bei anderen 
Klagen das hohe weltliche Gericht. Bedeutendere Streitigkeiten 
unter den Juden selbst sollten durch eine aus den Vertretern des 
Erzbischofs und des liathcs bestehende Komoiission ausgeglichen 
werden. Die regelmässige jährliche Abgabe an den Erzbischof 
sollte 70 Mk. betragen, die Höhe der zu entricbteuden Summe an 
die Stadt sich nach dea Verhältnissen der einzelnen richten. Die 
Stadt sollte auch von den neu ankommenden oder selbstständig 
werdenden Juden ein Kopfgeld erheben dürfen ^. Strafgelder sollten 
zur Hälfte der Stadt, zur Hälfte dem Erzbischofe zufallen. Am 
21. November bestätigte KOnig Sigismund den KOlner Juden auch 
seinerseits vorstehenden Vertrag sowie ihre sämmtlichen Privile- 
gien, besonders das ins de non evocando und die volle Verkehrs- 
und Handelsfreiheit in allen Städten des Reichs. 

Dietrich hatte den von seinem Oheim abgeschlossenen Vertrag 
als zu Recht bestehend anerkannt'; nichtsdestoweniger liess er be- 



1) Die erzl)ischöHiche Urkunde ist datirt Köln Mit Okt. 1, Stadt- 
archiv KT) In, Ilaupt-ürk.-Arch. no. t>iJ4G. Siehe Anhang 1 mit zuge- 
hörigem Exkurse. 

2) Die Juden zahlten zunächst ein bedeutendes Aufnahmegeld, d^ea 
Höbe je nach der Zahl und den Yermögensverbältnissen der aufzunebmenden 
Familien wechselte. So erlegten im Jahre 1372 zwei Juden allein 2000 Gld., 
in demselben Jahre wdtere vierzehn Familien zusammen 2000 Gld. 1348 

zahlten neun Familien zusammen 1800 Old. und von 1385 — 1391 noch ^Avei 
und dreissig Familien zusammen 3200 Gulden, Stadtarchiv Köln, Ein- 
nahnie-liogistcr ad a. Die jährliche regelmässige Steuer der .Tuden :ni die 
Stadt betrug durchschnittlich 500 Gld., <lie ausserordcntlichou Abgaben aber 
beliefen sich auf Tausende, Einnahnie-Registcr 1414 — 1425 a. a. 0. 

o) Vgl. Verhandlungen vor dem Manngericht in Poppelsdorf, 1417 
Sept. 13 Stadtarchiv Köln, Abtheilung B (Briefe in chronologischer Folge). 
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Teits im nächsten Frühjahre durch seinen Offizial die Kölner Juden 
vor das geistliehe Gericht laden. Hiergegen legte der Rath auf 
<jrrun(l des oben erwähnten Vertrages mit Erzl)ischof Friedrich Ver- 
wahrung ein. Er verlangte Hinausschiehung des Termins bis nach 
Ostern, zugleich aber auch eine Zusammenkunft der beiderseitigen 
Käthe, um die Angelegenheit einer grlindlichen Prüfung zu unter- 
ziehen. Von einer solchen wollte natürlich der Erzbischof nichts 
wissen. Er erklärte viclmeiir, er habe die Juden in Sachen vorladen 
lassen, die nur ihn angingen, und er glaube dadurch keines Ueber- 
grities sich schuldig gemacht zu haben. Es sei desliali) auch kein 
Grund vorhanden, die Sache durch besondere Käthe besprechen zu 
lassen. Dementsprechend wiederholte er, als die Juden zum be- 
stimmten Termine nicht erschienen, die Ladung und drohte im 
Falle ihres ferneren Ausbleibens mit schwerer Strafe. Aber auch 
der Rath wiederholte seinen Einspruch, und zwar um so nach- 
drücklicher, als sich diesesmal unter den Vorgeladenen auch Christen 
befanden, welche in die Sache verwickelt waren. Die Augelegen, 
heit zog sich wegen des Wahlkampfes in die Länge, scheint jedoch 
«cbliesslich im Sinne der Stadt entschieden worden zu sein, da 
am 14. September 1416 Sigismand in Aachen nochmals die vom 
Erzbischofe Fiedrich von Saarwerden den Kölner Jaden ertheilten 
Privilegien bestätigte. 

Aber auch Uber diese erneute Privilegienbestätigang setzte 
sich der Erzbischof schon wenige Monate später wieder hinweg. 
Diesesmal handelte es sich um eine Geldfrage. 

Die Kosten von Dietrichs Wahl zu bestreiten hatten die reich- 
^filllten Kassen, welche sein erzbischöflieher Oheim ihm hinter- 
lassen, nicht hingereicht; die ergiebigsten Einnahmequellen > des 
Erzstifts hatten dazu verpfändet werden mflssen und doch war 
noeh eine bedeutende Sehnldenlast vorhanden. Sobald daher in 
Konstanz der endgültige Friedenschlnss erfolgt war, ging Dietrich 
^ die Ordnung seiner Finanzen. Hierbei sollten ihm die Juden 
in Köln behulfiich sein, und zwar forderte er von ihnen, dass sie 
die 25000 Gld. zahlten, fttr welche Dietrich der Stadt den halben 
2oll zu. Bonn verpfändet hatte. Als .die Juden sich weigerten, 
lud der Erzbischof den Judenbischof Stlsskind, den Juden Meyer 
und die gesammte Judenschaft von K91n vor sein Manngerieht nach 
Toppelsdorf, und drohte ihnen im Falle des Nichterscheinens mit 
4er Entziehung ihrer sämmtlichen Privilegien*. Ein Protest gegen 

1) Köln, Stadtarchiv B, Brühl 1417 JoU 2. 
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diese Vorladung worde abgewiesen nnr die Rücksicht schenkte 
man den Juden, dass man den Termin, welcher gerade auf einen 
Sabbath fiel, auf den folgenden Montag verlegte Als die Auffor- 
derung erneuert wurde ^, reichten die beiden besonders genannten 
Juden Siisskind und Mosessohn von Bacharach beim Kölner Käthe 
eine lieschwertleschrift ein und ersuchten den Rath in derselben, 
auf Grund ihrer und der Stadt Privilegien, sie beim Krzbischofe 
zu vertreten und namentlich dafür zu sorgen, dass sie ferner nicht 
ausserhalb Kölns vor Gericht gefordert würden^. Die Stadt kam 
der libernommenen VerpHiclitun«; sofort nach und sandte die Bür- 
germeister Johann von Neuensiciii und Johann von Hüchelhoven» 
den Kentmeister Gobel Walrave und das Rathsmitglied Johann 
von Aldenroide nach Po])|)elsdorf Unter dem Vorsitze Werners von 
Katterforst kam es dort am 30. August 1417 zur Verhandlung. 
Dietrich selbst war mit glänzendem Gefolge erschienen, mit ihm 
zugleich der Rath und die Schoflen von Bonn. In Regleitung de* 
Erzbischofs befand sicli auch als dessen Rath der Kölner Costiii 
von Lyskirchen. Dieser übernahm mit Gcneiimigung des Krz- 
bischofs die Vertretung der Stadt, während den erzbiscUöliichen 
«vursprech" Burggraf Godart von Drachenfels abgab. 

Letzterer stellte zunächst zu Urtheil, man solle die Stadt für 
alles verantwortlich macheu, was die Kölner Juden dem Erzbischof 
gegenüber verbrochen hätten, da die Juden als Bürger in die 
Stadt aufgenommen seien. Und obwohl Costin von Lyskirchen: 
den Kläger mit seinen Forderungen an das hohe weltliehe Gericht 
in Köln verwies auf Grund des der Stadt wie den Juden vom 
Belebe gewährten und vom Erzbischof Dietrich selbst bestätigten 
«ins de non evocando'*, so entschied der Rath Ton Bonn doch im 
Sinne des Antragstellers. 

Dag^en legte Costin Berufung ein an das Reich und hielt 
diese auch aufrecht, obwohl man ihm das Recht dazu deshalb be* 
stritt, weil er vor der Anmeldung der Appellation mit den andern 
Vertretern Rttdcsprache genommen habe, und weil man gegen das 
Urtheil einer kurftlrstliohen Kammer überhaupt nicht an das Reich 
appelliren kOnne. Auch weigerten sich die Vertreter der Stadt 



1) Stadtarchiv Köln B, Zons 1417 Juli 10. 

2) Ebenda, Lechenich 1417 Juli 14. 

3) £b e n d a, Poppeladorf Ang. 2. 

4) Ebenda, 1417 Aug. 17. 
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hartnäckig, fflr die Samme, zu der die Juden' vemrthetlt werden 
würden, Bürgen zu stellen.^ Die Verhandlungen wurden deshalb 
abgebrochen. Werner von Katterforst lud in Vertretung dcB Erb- 
känunerers Arnold von Hemberg die Juden zum dritten und letz* 
ten Male vor die erzbischOfliche Kammer nach Poppelsdorf ttber 
14 Tage. Die Stadt aber entsandte* Johann vom Hirz und den 
Bentmeister Gobel Walrave an den königlichen Hof zur Appel- 
lation gegen das Poppelsdorfer Urtheil. Adolf von Beig, welcher 
inzwischen zur Stadt wieder in ein freundliches Verhttltniss ge- 
treten war, übernahm das Geleit der Gesandten ^ In Konstanz 
erreichten diese das kjBnigliche Hoflager. Sigismund, welcher ge- 
rade an die Juden in Stadt und Erzstift die Aufifordernng hatte 
ergehen lassen* den bisher zu Weihnachten in die königliche 
Kammer eingelieferten Opferpfennig hinfort seinem Protonotar 
Johannes Kirchen sowie dessen Erben und Rechtsnachfolgern zu ent- 
richten, und welcher zugleich die Stadt ersucht hattet seinem 
Protonotar bei Eintreibung des Opferpfeünigs bebttlflich zu sein, 
zeigte sich der Bürgerschaft sehr gewogen. Nachdem er vier 
Wochen vergebens auf die von Erz])ischof Dietrich zugesagte Bot- 
schaft gewartet, sclnieh ar^ diesem, die Gesandtschaft der Stadt 
Köln habe sich auf Grund der Freibriefe dagegen verwahrt, dass 
die Juden in Köln, des Reiches Kaniraerknechte, vor die erz- 
bischöfliche Kammer geladen würden und er fordere ihn auf, bin- 
nen 41 Tagen die Beweisstücke für seine Ansprüche am könig- 
lichen llofe vorzuweisen. Eine Abschrift dieses Vorladungsbefehls 
sandte der König an die Stadt und lud auch sie an seinen Hof. 
Ein vom königlichen Hofrichter in dieser Frage zu Gunsten der 
Stadt gefälltes Urtheil, welches diese am 10. Juni 1418 dem Erz- 
bischofe in Zons Uberreichen Hess ^, hatte keine Wirkung. Dietrich 
suchte vielmehr durch seinen Bruder, den Grafen Friedrich von 
Saarwerden, und durch Johann von der Burg den König zu einem 
fUr ihn günstigen Spruche zu bewegen. Die Stadt ermächtigte 



1) Stadtarchiv Köln, B. 1417 Septbr. 13. 

2) Ebenda. 1417 Oktbr. 7. 

3) £ b e n d a, An. 1417 Oktbr. 12. 

4) Ebenda, B., Konstaiut 1417 Nov. 15. 

5) Ebenda, B., EooBtanx 1417 Nov. 19. 

6) Ebenda, B., Konstanz 1417 Dezbr. «S. 

7) Stadtarchiv Köln, Kopienbüober £d. 7, Bl. 20b. 
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daher ihre beiden Gesandten zu weiteren Verhandlangen ^ und 

richtete zu gleicher Zeit Schreiben an, den Hofrichter und an den 
kaiserlichen .Sekretär Johannes Kirchen mit der Bitte, ihre Sache 
bei Hofe nach Kräften zu unterstützen-. In Ha<»:euau verhaudelteu 
am 28. Juli beide Gesandtschatten vor dem Könige. Dieser em- 
pfahl gütlichen Vergleich. Sollte der nicht zu erreichen sein, so 
wolle er auf dem Tage zu Trier, wohin er nächstens kommen 
werde, die Sache endgültig entscheiden, da augenblicklich in 
Hagenau keine genügende Zahl von Fürsten anwesend sei. Sollte 
er aber nicht nach Trier kommen, oder sollten auch dort die 
Fürsten nicht in grösserer Anzahl ersclieinen, so wolle er an einem 
anderen Orte den Spruch fällen, jedoch 14 Tage vorher der Stadt 
und dem Erzbisciiofe dieses kund thuu"*. 

Der König kam aber weder nach Trier, noch that er über- 
haupt den Sprach: dieser erfolgte von anderer Seite. Zwischen 
Erzbischof und Stadt handelte es sich nämlich schon uiclit mehr 
um die Judenfrage, Dietrich hatte dem Käthe auch bereits da» 
durch wiederholte kaiserliche Privilegien bestätigte Kecht der Be- 
steuerung abgesprochen. Anlass dazu bot ihm folgender Vorfall. 

Um die Kosten des eben beendeten Krieges bestreiten zu 
können nahm die Stadt bei Bürgern und Auswärtigen Anleihen auf^ 
zu deren Deckung sie Leibrenten und andere Gelder mit Steuern 
belegte ; besonders aber verlangte sie von allem Weine, welcher 
nach Köln komme und von den Bürgern verzapft werde, je das 
sechste Fuder als Accise^. Gegen diese letztere Auflage nnn 



1) Ehe n d a. 

2) E b e n d a. 

3) Auweseud wareu der Bischof von Passau, der Graf von Oettingeu^ 
Graf Philipp vod Nassau und der Markgraf von Baden, sodann die Vertreter 
des Erzbisehofs: Friedrich von Saarwerden und Johann von der Burg. 

4) Vgl. den Brief der Kölner Gesandten d. d. Weissenburg 1418 Juli 31, 

Stadtarchiv Köln, B., Orig. 

5) Auch die Kosten der Schleifung von Mülheim und Monheim hatte 
die Stadt auf Befehl des Könifrs auf sich zu nehmen, weil die Bollwerke ihr 
so nahe und darum gerade ihr gefährlich wären, Konstanz 1417 Mai 15. 
Stadtarchiv Köln, B., Orig. An Friedrich von Moers, welcher die ge- 
sammten Werke bis zum definitiven Schiedspruche Sigismunds besetzt hielt, 
sahlte die Stadt 4970 GId., 1417 Nov. 10. a. a. 0., Orig. 

6) Brief an den Markgrafen von Brandenburg, Stadtarchiv Köln» 
Kopienbficher Bd. 7, BK 43— 43b. 
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wandte sich Erzbischof Dictricli. Er behauptete, ihm allein komme 
das Besteuerungsreclit in der Stadt Köln zu und er forderte den 
Rath auf: 1. die Abgabe des sechsten Fuders abzuschaffen, 2. den 
Slapel zwang auf dem Rheine bei Köln vollständig aufzuheben, 
sodass jeder, der wolle» dort Wein kaufen und verkaufen könnet 
Er befand sich bei diesem Vorgehen in voller Uebereinstim- 
.mnng mit den drei anderen rheinischen KurfUrsten und mit dem 
Herzoge von Jülich nnd Geldern*. Auch mit dem Bischöfe von 
Münster hatte er bereits am 13. Februar 1417 den zwischen seinem 
Vor^fadger nnd diesem errichteten Bund erneuert K Auf dem im 
November in Koblenz abgehaltenen Knrfürstentage brachte Diet- 
rich die erwähnte Angelegenheit zur Spra^che und erreichte, dass 
die Kurfürsten gemeinschaftlich ein Schreiben an die Stadt rich- 
teten mit der Aufforderung, die erwähnte Accise abzuschaffen und 
den Weinhandel auf dem Rheine vor Köln freizugeben Die 
Stadt antwortete, sie habe das sechste Fuder Wein als Abgabe 
zur Tilgung von Kriegsschulden eingeführt; dazu sei sie durch 
ihre Privilegien berechtigt. Bie wolle übrigens gerne sich auf dem 
nächsten Kurf ttrstentag verantworten, falls man ihren Gresandten freies 
Geleit bewilliget Das Geleit wurde zugesagt und ein Tag auf 
den 22. Januar zu Boppard angesetzt Der Tag scheint nicht zu 
Stande gekommen zu sein, denn auf den 13. Februar wurde eine 
neue Zusammenkunft nach Koblenz berufen. Die Stadt fühlte sich 
übrigens so sehr in ihrem Rechte, dass sie gar nicht glaubte, die 
Frage könne zu eiiieiu erntiten ZerwUrfniss luit den Kurfürsten und 
mit ihrem Erzbischofe führen. Am 5. Februar suchte sie bei den 



1) Das durften bisher nur die Mitgh'eder der Weinbruderschaft. 

2) Arn T.März 1417 verbanden sich zu Boppard die Erzbischofe Johann 
von Mainz. Werner von Trier, Dietrich von Köln und der Pfalzi^raf Ludwig' 
bei Rhein, um auf Forderungen von römischen Kaisern und Königen, die sie 
gemeinschaftlich beträfen, nur nach gemeinsamer Berathung zu antworten, 
Düsseldorf, König 1. Staatsarchiv Chur-Köln do. 1387. Am 2. 
Augast 1417 trat anch Herzog Beinald von Jülich nnd Geldern bei. Ueber 
ihr gemeiDsames Yoigehea in der YorliegeDden Frage vgl. Kölner Jahrbuch w 
Reo. C. a. a. o!, S. 116. 

8) Düsseldorf, K (■) n i g 1. Staatsarchiv, Chur-Koln no, 1398. 

4) Kölner Jahrbücher Ree. C. a. a. 0., S. 116. 

5) Schreiben vom 12. Dezbr. 1417, Stadtarchiv Köln, Eopien- 
bücher Bd. Bl. 108. 

Gj 141Ö Januar 22, a. a. 0. Bd. 7, ßi. 2b. 
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Earf&rsten freies Geleit fQr ihre zur Frankfurter Messe reisenden 
Kaufleute nach und berief sich dabei auf das Freundscbaftsbünd- 
nisSy das durch die Vermittelnng des Königs zwischen dem £rz- 
biscbofe und ihr aufgerichtet worden sei Die Ablehnung dieses 
Gesuches musste sie eines besseren belehren, allein immer noch 
gab sie die Hoffnung auf friedliche Beilegung der Angelegenheit 
nicht auf 

Sie wandte sich noch einmal an den Grafen von Sayn, damit 
er ihre Vertretung auf dem Tage in Koblenz Übernähme \ Auch 
rief sie die Vermittlung von Mainz und Aachen an, wie sie zu 
dem Büp[)arder Tage bereits Frankfurt um seine Unterstützung' 
gebeten hatte. Um die Verständigung in Koblenz zu erleichtem, 
erklärte sieb der Rath sogar bereit, mit dem Erzbischofe an einem 
von ihm zu bestimmenden Orte eine Vorbesprechung abzuhalten ^. 
Aber weder in Koblenz, noch in Bonn, wo nach wiederholter Hinaus- 
ecbiebung des Termines am 8, Mai 1418 endlich ein Tag zu 
Staude kam, wurde eine Einigung erzielt. Die in Aussicht ge- 
nommene Vorbesprechung mit dein Erzbischofe unterblieb, weil 
Dietricii zu derselben zwei Boteu aus jeder Gaffel wünschte, die 
Stadt sich aber nur zur Absendung vouRathsfreuiiden bereit erklärte. 
Ein Vergleich, den Dietrich durch eine Gesaudtschaft in Köln 
selbst vorschlagen Hess"*, wurde vom Rath zurückgewiesen. Sein 
Versuch, einzelne riatlismitglieder fiir seine Ai)sichteu zu gewinnen, 
indem er ihnen unter der Hand durch eiuzelue Freunde aus dem 
Kapitel und aus der Zahl der Prioren, Aebtc und sonstigen Prii- 
lateu von Köln eine Eiuung anbieten Hess auf Grund des \'cr- 
gleichs, den Sigismund zwischen ihm und der Stadt vermittelt 
hatte, blieb ohue jeden Erfolg. Die betreffenden Rathsmitglicder 
hätten lange Zeit, wie der Erzbischof behauptet dem übrigen 
Rathe sein Anerbieten verheimlicht, obwohl gerade damals dieser 
ihn gebeten habe, verschiedene benannte Gebrechen abzuthun. Auf 
die wiederholten Versicherungen Dietrichs, er habe nie etwas an- 
deres . begehrt, als bei dem bekannten Verbünde zu bleiben, ent- 



1) Stadtarchiv Köln, Kopienbücher Bd. 7, Bl. 6. 

2) a. a. 0. Bl. 7. 
a) Ebenda. 

4) Schreibea Dietrich's an die in LübectE gerade versammelten Send- 
boten der Hanse, 1418 Sept. 22, Stadtarchiv Köln, A., Orig. 

5) E b e n d a. 
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gegoete der Rath, wenn ihm wirklick seine Betheuerangen ernst 
gemeint seien, so m9ge er die Kurfürsten veranlassen, das freie 
Geleit, das jetzt allenthalben den Kölnern angesagt sei, wieder 
zn gewähren, desgleichen möge er fttr solches in seinem Stifte 
sorgen *. 

Durch diese endlose Verschleppung des Austrages von Seiten 
des Erzbischofs nnd der verbündeten Fttrsten, sowie durch das 
offenbare Bestreben Dietrichs, der Stadt immer neue Verwick- 
lungen zu bereiten' und die Zahl ihrer Feinde fort und fort zu 
vermehren ^ war dem Rathe endlich klar geworden, dass es keinem 
4er verbtlndeten Fürsten um einen billigen Ausgleich zu thun sei. 
£r erklärte deshalb auch dem Erzbischof, als dieser eine neue 
Tagfahrt nach Bonn vorschlagen iiess^, fortan werde er sich auf 
keine Verhandlungen mehr einlassen, bevor nicht der grosse 
Schadeu <;ut gemacht sei, welcher den Bürgern ans des ErzMschofe 
und der Kurfürsten Feindschaft bisher erwachsen sei^ Zugleich 
«ber begann die Bürgerschaft, sich ernstlicher wie bisher auf den 
offenen Kampf vorzubereiten. Zwar hatte sie im März desselben 
Jahres den liheinstrom im Süden der Stadt am Baien verpfählen 
und zwei neue Bollwerke an der Rheinseite errichten lassen, um 
ge^en einen Angriff von Deutz aus geschützt zu sein. Auch hatte 
sie am 9. April bereits den Graten Heinrich von Virneburg ab 



1) E b e 1) d a. 

2) Stadtarchiv K i! 1 n, Kopienbücher Hd. 7, Bl. 7. 

3) Die kölnischen Gesandtea Johann vom Hirz und Gobel Wahave 
«hatten zu gleicher Zeit nicht nur in der Judenangelegonheit und in der Müaz- 
frage beim Könige auf eine günstige Entscheidang hinzuwirken, sie sollten 
aiidi mit dem Markgrafen von Baden, welcher die Gesandten hatte überfallen 
und ausplündern lassen, und in Sadien der Zweiung zwischen Köln nnd dem 
■dortigen Johanniter^Komthur unterhandeln. Dass der letztere Streit, welcher 
den offenen Weinschank im Ordenshause der Johanniter betraf, auf Dietrichs 
Veranlassung hervorgerufen sei» geben die als Vermittler herangezogenen 
Männer, der Prior von Rhodus, der Prokurator des Johanniterordens und 
der Johanniter-Komthur von Frankfurt dem Johann vom Hirz gegenüber selbst 
z\i, vgl. den ^^rief des Joh. vom Hirz, d. d. Konstanz 141Ö Mai b, a. a. 0. 
B., Orig. 

4) Die zahlreichen offenen und geheimen Belästigungen der Kölner 
Bürger von Seiten der Leute des Erzbisohofs oder seiner Helfer und Helfers- 
helfer sind ununterbrodien Gegenstand der stSdtiachen Beschwerden. 

5) Dortmund 1418 Mai 22, Stadtarchiv Köln, A., Orig. 

6) 1418 Mai 27. 
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Edelbttrger aafgenommen ^ nnd am 10. desselben mit Johann Herrn 
zu Piess einen. Hil&vertrag gegen die rheinischen Kurfürsten und 
den Herzog von Jülich abgeschlossen'. Aber was wollte eine so ge- 
ringfügige VerstärlLung gegenüber der gewaltigen Macht der ver- 
bündeten Fürsten bedeuten! Die Stadt sah sieh deshalb nach 
weiterer Hülfe um. Sie richtete ihr Augenmerk zunächst wieder 
auf KOnig Sigismund, bei dem Johann vom Hirz und Gohel Wal- 
rave mit Erfolg bereits in der Judensache und in Münzangelegen- 
heiten wirkten. Dem Könige kam der Antrag der Stadt sehr ge- 
legen. Er bedurfte gerade damals am Niederrhein für den von 
ihm mit Holland, Seeland nnd Hennegau belehnten Herzog Johann 
von Baiern der Hülfe gegen Jakobaea, die Tochter und Erbin 
des Herzogs Wilhelm von Holland, welche die genannten Ländeir 
dem Johann streitig machte, von den KurfUrsten aber konnte er 
diese Unterstützung nicht erlangen. Um so mehr suchte er sich 
die Stadt Köln zu verpflichten. Sogleich nahm er in einem Schrei- 
ben an die wider Köln verbündeten Fürsten die Stadt gegen die 
Anklage des Erzbischofs Dietrieli in Schutz. 

Dieselbe sei, lieisst es in dem Schreiben, zur Erhebung einer 
Weinaccise in der Hölie des sechsten Fuders berechtigt gewesen, 
um ihre Kriegsschuhlen zu decken. Der Erzbiscljoi' sei deslialb 
im Unrecht, wenn er in Gemeinschaft mit anderen Kurfürsten und 
mit dem Herzoge Reinald von Jülich und Geldern die Stadt zu 
befehden begonnen habe; auch Verstösse des Erzbischofs Vorgehen 
gegen die vom Könige bei seiner Anwesenheit in Köln getroffene 
Abmachung, nach welcher der zwischen Erzbischof Friedrich HI. 
und der Stadt vereinbarten Sühnevertrai,^ noch 10 Jahre lang in 
Geltung bleiben solle ; die Fürsten niüchten daher der Stadt und 
deren Bürgern wieder Freiheit und Sicherheit gewähren^. 

Mit diesem Schreiben war nun freilich der Stadt wenig ge- 
nützt, denn unter den damaligen Verbältnissen war es vorauszu- 
sehen, dass Erzbischof Dietrich so wenig wie seine Helfer auf die 
einfaciie königliche Aufforderung bin sie in Frieden lassen 
würden. 

Dass aber Sigismund damals mehr nicht zu tbun vermochte^ 



1) Stadtarchiv Köln, Haupt-Urlc-Arch. no. 8991. 

2) Ebenda no. Stt92. 

3) Stadtarchiv Köln B., Briefe vom <i. und 7. Mai 1418. 
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ist in einem Briefe des kölnischen Gesandten vom Hirz, welcher 
zugleich mit dem vorerwähnten königlichen Schreiben überhracht 
wurde, unumwunden ausgesprochen, dabei allerdings auch der 
Hoffnung auf eine spätere kräftigere Hülfe Ausdruck gegeben und 
der .Stadt dringend ans Herz gelegt, den König doch finanziell zu 
unterstützen ; denn seine Macht sei im Wachsen begriffen. Der 
Herzog von Oesterreich habe sein Land wie ein Lehen wicder- 
•nebmen müssen ; mit den Venetianern sei man im Begritl, auf 
fttnf Jahre einen WafTenstillstand zu schliessen ; mit dem Könige 
von England und mit dem Herzog von Burgund sei der König be- 
freundet, und er hoffen mit deren Htilfe aach Frankreich zu über- 
winden. Sei ihm das gelungen, so werde er auch der Stadt Köla 
zu Hülfe eilen. Sie möge daher dem Könige in allem, was der 
Bote ihr sagen werde, kräftig beistehend 

Völlig ohne Erfolg blieben die BemUbangen des Johann vom 
Hirz, den Papst zu einem Einschreiten gegen die verbündeten 
Fürsten zu vermögen ^ Der Papst beauftragte nur den Dekan 
von St. Servatius in Maestricht, die Stadt K(>ln gegen ein unbe- 
reebtigtes Verbot des Gottesdienstes durcb den Domdekan zu 
schätzen K 

Unter diesen Verhältnissen war es von schwerwiegender Be- 
deutung, dass es der Stadt gelang, den Herzog von Berg, der im 
bisherigen Verlaufe des Streites wiederholt schon ftir sie thätig^ 
gewesen war, ganz auf ihre Seite herttberznzieben. Am 12. Juni 
1418 schloss sie mit ihm ein Schutz- und Tmtzbündniss ab gegen 
den Erzbischof Dietrich nnd sein Stiffc, sowie gegen deren Helfer 
und Helfershelfer. Dieser Bund sollte von Seiten Adolfs nicht 
gerichtet sein gegen die Herzöge von Baiem nnd Kleve und den 
Junker Gerhard von Kleve*Mark, auch nicht gegen die derzeitigen 
Freunde und Bundesgenossen des Herzogs. Die Stadt Köln be* 
schränkte sich darauf, diejenigen auszunehmen, denen sie nicht 
mit Ehren Feind werden könne. Dem Vertrage entsprechend 
sollte Herzog Adolf beim Ausbruche der Feindseligkeiten mit 
150 Pferden und einer entsprechenden Anzahl Reisigen in die 



1) Stadtarohiv Köln B., Schreiben d. d. Konstanz 1418 Mai B 
(oder 9?). 

2) E b e n d a B. 1418 Mai 9, Konstanz. 

3) Stadtarohiv Köln, Haiipt-Urk.-Areh. no. 9053, 
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Stadt kommen und daselhst wie innerhalb der städtischen Bann- 
meile die Führung des Krieges übernehmen ; auch hatte er seine 
Schlösser, Burgen und Städte zum Zwecke des Krieges den Köl- 
nern stets offen zn hallen. Zur Stellung einer gleich grossen 
Zahl von Bewaffneten verpflichtete sich die Stadt Köln ihrerseits 
für den Fall, dass der Herzog für sich in einen Kampf imt den 
Genannten gerathen sollte. Auch versprach die Stadt, ihre Thore 
den Bergischeu stets offen zu halten. Friede sowohl wie Büud-. 
iiisse dürfen nur unter beiderseitiger Betheiligung geschlossen 
-werden. Als jSo enge Verbtindete sollen die kölner Kaufleute 
nicht nur in den Landen des Herzogs von allen Zrtllcn befreit 
sein, sondern der Herzog will sich auch bei seinem Bruder Wil- 
helm verwenden, dass dieser die Kölner von deu Zöllen iu Ra- 
vensberg ])efreie i. 

Besondere Bemühungen verwandte Köln ferner darauf, den 
Herzog von Jülich und Geldern von der Partei der Knrfarsteu ab- 
zuziehen. Es erklärte dem Herzoge Reinald gegenüber sieh be- 
reit, vor dem Herzoge von Berg und dem von Kleve zu verhan- 
deln-. Es würde auch gern die Vermittlung der vier Hauptstädte 
von Geldern, Nymwegen, Roermond, Arnbeim und Zütphen sich 
gefallen lassen. In besonderen Schreiben warde die Bereitwilligkeit 
der Stadt zur Aussöhnung mit dem Herzoge den Genannten mit- 
^etheilt, und diese, wie die Herzogin und die gemeine Ritterschaft 
von Jülich und Geldern um wohlwollende Vermittlung dringend 
«rsucbf. 

Sogar die in Lübeck gerade versammelten Sendboten der 
deutschen Hanse hatten sich auf KOhns Veranlassung an die Kur- 
fttrsten und an Erzbischof Dietrich gewandt und um Darlegung 
der strittigen Punkte gebeten. In ihrer Antwort bezeichnen die 
Kurfürsten von Mainz, Trier und Pfalz als Hauptgrund des Streites 
die Verpfählung des Rheines und die Behinderung des Stapels 
Auf dem Rheine bei KOln durch eine Aceise, welche die Stadt 
Köln in Fohn des sechsten Fuders erhebe. 

Den Rhein frei zu halten und eine neue Accise auf dem- 
selben zu erheben, sei aber einzig und allein Sache der Knrfttrsten. 



1) Stadtarchiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. no. 902*), d. d. Köln 1418 
Juni 12; die Gegfenurkunde gedr. Lacomblet, Urkb. Bd. 4, no. 109. 

2) Stadtarchiv Köln, Kopienbfioher Bd. 7, Bl. 25. 

3) a. a. 0. Bd. 7, BL 26b; 93; 33b. 
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Deshalb liätton sie geraeinschaftlicli der städtischen Behörde Vor- 
stellungen gemacht, damit diese den Rhein freigel)e, die Accise 
wieder abschatte und den grossen Schaden, den der Erzbischof 
Dietrich dadurch und durch viele andere Handlungen der Stadt 
erlitten habe, ihm ersetze. Da man gern mit der Stadt in Frieden 
lebe, so habe man verschiedene Tage anberaumt, um die Einigung' 
zu erleichtern, aber von diesen Tagen seien die kölnischen Ver- 
treter hochmlithig und muthvvillig geschieden. Die Hanse möge 
deshalb die Stadt Köln zur Nachgiebigkeit zu bewegen suchen \ 
Dietrich selbst berichtet auf das ihm gesandte Schreiben ausführ- 
lich-. Er setzt ebenfalls als zweifellos voraas, dass der Rath von 
Köln ohne die erzbisohöfliche Genehmigung weder die Handels- 
freiheit auf dem Rheine vor Köln besebränken, noch in der Stadt 
neue Steuern erheben dürfe, und er sucht von dieser falschen Vor« 
anssetzung aus durch eine Schilderung der bisherigen Streitig- 
keiten darzuthun, dass die Stadt Köln aliein alle Schuld trage. 

Diesen hier nur kurz angedeuteten Auseinandersetzungen hatte 
Dietrich ein Begleitschreiben beigefügt, in welchem er auch er- 
wähnt| er hätte ausser den berührten noch viele andere Klagen 
gegen die Stadt vorzubiingen über Handlungen, durch welche ihm 
und seinen Stiftsunterthanen grosser Schaden zugefügt würde und 
welche dem Verbundbriefe geradezu widerstrebten. Welcher Art 
aber diese Handlungen waren, erfahren wir erst später, als beide 
Parteien sich bereits auf einen gemeinsamen Schiedsrichter ge* 
einigt hatten und Dietrich offen mit seinen Plänen hervorgetre- 
ten war. 

Abschriften dieses Briefes sandte Dietrich unter demselben 
Datum an den Bischof von Utrecht und an die Stände des Bis- 
thums, insbesondere an die Städte Utrecht, Deventer, Zwolle und 
Kampen, desgleichen an die Stände von Geldern, namentlich an die 
• vier Hauptstädte des Landes, Kymwegen, Arnheim, Ztttphen und 
' Roermond, nachdem er auf St. Egidiustag (1. September) sich be- 
reits an alle Fürsten, Herren und Städte des deutschen Lande» 
gewandt hatte, so an Mainz, Frankfurt, Worms, Speyer, Strass- 
burg, P)asel, WUrzburg und Nürnberg. Endlich richtete er auch 
gleichlautende Schreiben au die GaÖelmeister und die einzelnen 



1) Stadtarchiv Köln, A., Orig. d. d. Baebanidi 1418 Septbr. 20. 

2) Ebenda d. d. Bonn 1418 Septbr. 32. 
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Oaffelgesellschaften von Kiilu. Aber sein Versuch, die ünzufrie- 
<lenli('it. welche die Erhebung des sechsten Fuders unter der Blir- 
l^erschaft hervorgerufen, für seine Pläne auszunutzen, hatte eben- 
sowenig Erfolg, als es ihm gelang, die Städte zu der Partei der 
Kurfürsten herüber zu ziehen. Denn die Briefe an die Gatfeln 
wurden von diesen unenjflfnet an den Rath gesandt ; dem Erz- 
l)iselintc aber wurde geantwortet, er möge sie in Zukunft mit der- 
artigen Zuschriften nicht behelligen. Habe er Anlass zu Klagen, 
so solle er sich unmittelbar an den Rath wenden, der ja jedes 
Jahr von ihnen gewählt würde und mit dem sie sich völlig eins 
■wüsstcn ^ 

Die Städte aber, vor allem die rheinischen, standen nacli wie 
vor treu zu Köln, ja der Rath von Mainz suchte einen engereu 
Zusammcnschluss unter den Städten herbeizuführen, um ihren Be- 
mühungen bei den Kurfürsten einen grösseren Nachdruck zu ver- 
leihen. Zu dem Zwecke sollte in Mainz ein Städtetag abgehalten 
werden, an welchem Frankfurt, Worms und Speyer und später 
auch Strassburg bereitwilligst ihre Theilnahme zusagten, nachdem 
Köln wiederholt der Wahrheit gemäss betont hatte, dass die ge- 
nannte Steuer nur ihren Bürgern an f er legt wäre, da sie 
nnr den Wein beträfe, der verzapft oder in den Häu- 
sern getrunken würde; und dass auch das Stapelrecht auf 
dem Piheine von ihr nioht anders, als seit Menschengedenken ge- 
handbabt würde ^. 

Bevor aber dieser Städtetag zu Stande kam, hatte Erzbischot 
Werner von Trier der Stadt Köln bereits seinen Fehdebrief ge- 
sandty «wegen der Ungerechtigkeit und Gewalt, welche die Stadt 
auf dem Rheine an dem Erzbisehofe von Trier, an seinen Unter- 
tbanen nnd an dem gemeinen Eaufmanne verttbt habe*'. Die 
anderen Knrfttrsten hielten zwar noeh mit der förmlichen Absage 
zurück, sie verboten jedoch dnrch Öffentliches Ansschreiben den 
Kanflenten den ferneren Verkehr mit den Edlner Bürgern und den 
Vertrieb der eigenen Waaren mit kClnisehen zusammen, zn Wasser 
wie zn Lande*. 



J) Kölner Jahrbücher, llec. C, a. a. 0., S. 118. 

2) Stadtarchiv Köln, Kopienbaoher Bd. 7, Bl. 29b und 30, 
Schreiben von 1418 Septbr. 19 und 21. 

3) a. a. 0. Bl. 82, 1418 Septbr. 27. 

4) a. a. 0. Bl. 32 b. 
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Die Stadt heantwoitcte dieses kurfürstliche Manifest mit der 
Erklärung an Mainz, Frankfurt, ()j)penheim, Worms, Speyer. Ha- 
genau, Strasshur^-, Basel und die anderen oherdeutschen Reichs- 
städte, an die Städte von Geldern, Kleve, Utrecht, Holland und 
Brabant, au Aachen, Dortmund und die Städte der Mark, sie werde 
jeglichen Handelsverkehr nach den Ländern der Kurfürsten ver- 
hindern, jedes Gut, das mau den Kurfürsten zuführe, in BeschlaiJ: 
nehmen und (leiiientsi)rechend kein Schiff und kein Landfuhrwerk, 
namentlich keines aus den Niederlanden an Köln vorbeilassen ^ 

Dem Erzbischof Werner drückte sie ihr Erstaunen darüber 
au:?, dass gerade er ihr den ersten Absagebriet ubersandt habe, 
obwohl sie mit seinem Stifte seit langen .Jahren freundschaftlicheu 
Verkehr unterhalte. Sollte er trotzdem wirklich Grund zu Be- 
schwerden haben, so wäre sie gern zu Verluindlungeu bereit und 
schlüge die Herzöge von Berg und Kleve als Schiedsrichter vor-. 
Statt auf diesen \\)rschlag zu antworten, führte Erzbischof Werner, 
verstärkt durcli 72 Helfer, welche der Stadt Köln ebenfalls ihre 
Fchdebriefe übersandt hatten, seine Truppen selbst die Mosel ab- 
•wärts gegen Köln. Auf die Kunde davou rüstete sich nunmehr 
die Stadt eiligst zum Kampfe. Da zu gleicher Zeit das Gerücht 
ging, Erzbischof Dietrich und sein Bruder, Graf Friedrich von 
Saarwerden beabsichtigten, Deutz zum Mittelpunkte ihrer dem- 
nächst zu eröffnenden kriegerischen Operationen zu machen, so 
wurde zunächst mit Hülfe des Herzogs Adolf von Berg in 
Deutz ein starkes Bollwerk errichtet von 40 Fuss Dicke» mit 
vielen Erkern an den Seiten und einem starken Bergfried in der 
Mittel Auf dem linken Kbeinufcr wurde diesem Bollwerk ge- 
genüber die grosse Büchse des Herzogs von Berg aufgestellt. In 
der Stadt selbst erwarteten die Zunftgenossen mit 400 sächsischen 
Beitern kampfbereit den Angriff des Trierer Kurfürsten. Dieser 
aber war auf seinem Zuge plötzlich erkrankt und starb bereits 
am 4. Oktober auf dem Schlosse Thurmberg an der Mosel ^. Sein 
Tod schob den Beginn des Kampfes noch einmal hinaus und gab 

1) a. a. 0. 32b; Kölner Jahrbüclier, Kec. C, a. a 0., S. 118. 

2) S t a d t a r c h i V Köln, Kopieubiicher l>d. 7, Bl. 32. 

3) sog. Koelhof fache Chronik zum 3. Oktober 14 IH a. a. 0., S. 756. 

4) Oesta Trevirorum ed. Wittenbach Bd. 2, S. 298; Thannberg 
lag bei Welmicli, vgl. auch Goerz, Begesten der Erzbischöfe von Trier, 
8. 146. 
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der Partei, welche bisher eifrigst, aber ohne Erfolg, fttr einen 
friedlichen Aasgleich eingetreten war» wieder neue Hoflfnung, zn- 
mal Werners am 13. Oktober erwählter Nachfolger, Otto von Zie- 
genhain, offen fttr den Frieden sich ansspraeh. Köln entsagte des* 
halb anch auf Antrag der Städte Worms, Speyer nnd Frankfurt 
zunächst der Fehde gegen den verstorbenen Erzbiscbof Werner nnd 
das Trierer Stifte ^d liess dnroh den Orafen yon Sayn nnd den 
Ritter Friedrich vom Steyne dem Stifte seine Bereitwilligkeit melden,, 
in Köln mit ihm zu verhandeln 

Erzbiscbof Otto karn bald nach seiner Wahl selbst nach Köln 
und suchte vor allem eine Verständigung zwischen der Stadt 
und Dietrich herbeizuführen^, obwohl gerade zu der Zeit die 
Aussicliteii Ulli Erfolg geringer waren denn je. (lerade damals 
liatlen nämlich die anderen rheinischen Kurfürsten an den Herzog 
von Jülich und Geldern das Ansinnen gestellt, er solle mit Heeres- 
niacht sich auf das befestigte Deutz werfen, sie selbst würden in 
Bälde mit ihren Trupi)en nachfolgen. Und wenn auch aus dem 
Zuge gegen Deutz nichts wurde, weil der Herzog Reinald nur an 
einem gemeinschaftlichen Kampfe gegen Köln sich betheiligen 
wollte, so liess doch jene Autforderung an sich schon bei dem 
Erzbischofc wenig Neigung zu einem friedlichen Ausgleich ver- 
muthen. Dennoch gelang es Otto wirklich, seinen Mitkurfürsten 
Dietrich zur Absendung einer Gesandtschaft nach Köln zu ver- 
ni(*>gen, nachdem die Stadt das Bollwerk in Deutz unter der Be- 
dingung in die Gewalt des Trierers gegeben hatte, dass er es ihr 
unverzüglich zurückstelle, fall«? die Verhandlungen mit ihrem Erz- 
bischofe ergebnisslos verlaufen sollten^. Der letztere Fall trat 
wirklich ein; denn alle Bemühungen der Vermittler scheiterten an 
der starren Forderung Dietrichs und seiner kurfürstlichen Helfer, 
die Stadt solle zuvor ihr Bündniss mit dem Herzoge von Berg 
lösen. Dazu konnten sich aljt r die Kölner bei all ihrer Neigung 
zu einer Aussöhnung nicht verstehen, wollten sie sich anders nicht 
ihres treuesten und mäclitigsten Beistandes berauben, der allein 
ihnen bisher den erfolgreichen Widerstand ermöglicht hatte. So zogen 
also die Gesandten unverricbteter Sache wieder beim, und Ers- • 



1) Stadtarchiy Köln, Kopienbücher Bd. 7, Bl. Si, 1418 Oktbr. 10. 

2) a. a. 0., Bl. aSb, 1418 Oktbr. 8. 

8) sog. Koelhoffsche Chronik a. a. 0., S. 755. 
4) a. a. 0. 
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biscUof Otto gab das Bollwerk zu Deutz wieder au die Stadt zu- 
rück. Das einzige, was er hatte erreichen können, war die beider- 
seitige Zusage, einen gemeinsamen Tag der Fürsten und Städte 
in Koblenz beschicken zu wollen, der in derselben Angelegenheit 
am 13. November desselben Jahres stattfinden sollte. 

Die gleichzeitigen Bemühungen der Bürger von Mainz und 
der ihnen verbündeten Städte hatten ebenso wenig die Fürsten 
zur Nachgiebigkeit zu bewegen vermocht. Der Kurfürst Friedrich I. 
von Brandenburg, welcher für die Daaer der keise des Königs ' 
Sigismund nach Ungarn von diesem zum Statthalter und Verweser 
des Reiches mit unbeschränkter Vollmacht ernannt war S hatte zwar 
zuerst das Bestreben der genannten Städte recht eifrig unterstützt, 
sich dann aber, wohl mit Rücksicht auf seine MitkurfUrsten, welche 
damals noch von Nachgiebigkeit nichts wissen wollten, wieder von 
den Verhandlungen zurückgezogen. Obgleich er anfänglich für 
Ende Oktober eine Znsammenkanft in Mainz mit den Städten ver- 
abredet hatte, erschien er dennoch an dem bestimmten Tage nicht, 
nnd als wenige Tage später die Städteboten abermals sich ein- 
stellten, hatte er bereits seine Reise an den Niederrbeiu gen Aachen 
angetreten s. 

Die Bttcksicht auf Erzbisehof Dietrich, den Urheber und die 
Seele dieser ganzen Bewegung, bat ihn zweifellos auch aUein ver- 
anlasst, von Bonn unmittelbar nach Aachen zu reisen und die Ein- 
ladung zu einem Besuche in Köln, welche der Rath ihm durch 
Johann vom Neuenstein Überreichen Hess, abzulehnen. Es blieb 
der Stadt also nichts anderes llbrig, als ihm einen schriftlichen 
Bericht Uber den Gegenstand und den Verlauf des Streites zuzu- 
senden und ihn um seine Vermittlung auf dem in Aussicht ge- 
nommenen Tage in Koblenz zu ersnchen'. 

Die Zusammenkunft wurde aber noch in letzter Stunde durch 
Erzbisehof Otto von Trier aus nicht näher angegebenen Gründen 
abgesagt-*. Sie sollte kurz darauf in Boppard stattfinden, konnte 
aber wegen der Krankheit des Reichsverwesers auch dort nicht 



1) Vgl. Deutsche Reichstagsakten Bd. 7, S. 251 «um 2. Oktob«r 1418. 

2) Deutsche Reichstagsakten Bd. 7, S. 

3) Stadtarchiv Köln, Kopienbücher Bd. 7, Bl. 43— 43b. 

4) a.a.O., Bl. 38 b u. 39; vgl. Deutsche Keichstagsakten Bd. 7, S. 257. 
Annaleo des bist. Vereins. LVI. 4 
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abgehalten werdeu, sondern wurde unter Zustimmung der anwesen- 
den Fürsten und StUdteboten nach Mainz verlegt ^ 

Herzog Adolf von Berg, welcher schon von Boppard aus den 
üeichsverweser nach Mainz begleitet hatte, tibernahm die Vertre- 
tung der Stadt Köln; ausser ihm nahmen die rlieiniscben Kurftlrsten 
und Herzog Ludwig in Baiern persihilich Theil; desgleichen waren 
anwesend die Vertreter von Mainz, Frankfurt, Worms und Speyer*. 

Die Verhandlungen fanden am 21. Januar 1419 unter dem 
Vorsitze des Kurfürsten Friedrich statt, verliefen aber, wie alle 
früheren, eri^cbn isslos. 

Gerade auf diese Versanimlong hatten die Freunde eines fried- 
lichen Ausgleichs grosse Hoffnungen gesetzt, weil es ihnen noch . 
einmal gelungen war, die rheinischen Kurfürsten zur persönlichen 
Theilnahme zubewegen, und weil Kurfürst Friedrich selbst im Auf- 
trage des Königs die Verhandlungen leitete. 

Ein solcher Ausgleich erwies sich jedoch als nnmögltch, so 
lange Erzbischof Dietrich unerschütterlich auf seinen Ansprüchen 
an die Stadt Kftln beharrte. Und gerade Dietrich war seiner 
ganzen Charakteranlage nach nicht der Mann, der sich mit 
halben Erfolgen begnügte. Die Erfüllung all seiner Ansprüche aber 
ZQ erhoffen, hatte er allen GtTüod, so lange er sich die Hülfe seiner 
mächtigen Verbündeten zu sichern und den Erzbischof von Trier 
wenigstens zur Beobachtung einer wohlwollenden Neutralität zu 
bewogen vermochte. 

Indess war auch die Stadt Köln im Vertrauen auf die kräftige 
Unterstützung ihres treuen Bundesgenossen, des Herzogs von Berg, 
entschlossen, ihre Selbstständigkeit auf das äusserste zu verthei- 
digen. So drängte denn alles zur Entscheidung durch die Waffen. 

Nachdem ein letzter Vorschlag der Kurfürsten, sich einem 
Schiedssprüche des Keichsverwesers, des Erzbischofe von Trier und 
des Herzogs von Berg zu unterwerfen, vom Rathe unbeantwortet 
gelassen war', erfolgte am 26. Januar die Kriegserklärung des 
Erzbischofs Dietrich an die Stadt KOln. 

Mit dieser langten zugleich nicht weniger als 700 weitere 
Fehdebriefe in Köln an. Am 20. Februar folgte die Absage des 



1) Deutsche Kcichstagsakten a. a. 0. 

2) Köluer Jahrbücber Kec. C, a. a. 0., S. 11^ j Deutsche Keichslags- 
akten Bd. 7, S. 256. 

3) Stadtarohiv Köln, Kopienbficher Bd. 7, Bl, 50b. 
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Pfalzgrafen Ludwig und seiner 150 Helfer, weil die Stadt den 
freien Bheinstrom behindere nnd die knrfliirstliehen Sübneversuche 
■aaf dem Tage in Mains znrflekgewiesen habe^ 

Am 26. März endlich sehloss sieh auch der Erzbischof von 
Mainz den kriegführenden Fürsten an. Die Zahl der Feinde war 
eine grosse, aber den Muth der Kölner vermochte sie nicht zu er- 
schüttern. Nicht weniger als 423 Bürger gewährten dem Rathe 
zur Bestreitung der ausserordentlichen Kriegsbedürfnisse freiwillig 
Darlehn, welche zwischen 11 und GOO Gulden sich bewegten und 
insgcsammt auf die stattliche Summe von 23940 Gld. sich belieteu. 

Der Herzog von Berg, welcher allerdings erst am 26. März 
•dem Erzbischof Dietrich seinen Felidebrief Ubersandte, zog mit 800 
Reisigen in die Stadt ein und überiialmi die Leitung des ganzen 
Kampfes'-^. Durch seine Vermittlung kam auch ein Bihiduiss mit 
dem Herzoge Otto von Braunsehwcig und dem Landgrafen Ludwig 
von Hessen zu Stande. Man vers))racli einander auf eigenen Ge- 
winn und Verlust während der Fehde treu beizustehen; nur sollte 
Köln die hessisch-brauiischweigischen Truppen unterhalten, sobald 
sie den bergischen Boden betreten würden und den Verbündeten 
7000 Gld. zahlen, falls eine Sühne zwischen Stadt und Erzbischof 
vereinbart würde, welche ilinen nicht genehm sei^ 

Ganz besondere Mühe wandte Köln auf, um den alten Herzog 
Ton Jülich und Geldern von der Partei der Fürsten zu trennen, 
und wenn ihm das auch nicht ganz gelang, so erreichte es doch, 
dass Reinald sich nicht thätlich am Kriege betheiligte und mehr- 
mals sogar die fortgesetzten Bestrebungen der Friedensfreunde 
.unterstützte. 

Auch das war wohl nicht an letzter Stelle dem Eingreifen 
«eines Neffen und Erben zu verdanken. 

In Herzog Adolf hatte Dietrich übrigens längst seinen ge- 
fährlichsten Gegner erkannt. Gegen ihn und sein Bündniss mit 
der Stadt Köln war deshalb auch in erster Linie während des 
Krieges seine diplomatische Thätigkeit gerichtet. Er wusste den 
König Sigismund zu bereden, dass dieser den Herzog zur Lösung 
seines Vertrages mit der Stadt aufforderte, da diese dem Erz- 
bischofe alle seine gerechten Forderangen jüngst auf dem Tage 



1) Stadtarchiv Köln, AUh. B. 

-2) Kölner Jahrbücher Ree. C, a. a. 0., S. 119. 

3) Stadtarchiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. no. 9194, d. d. 1419 Febr. 23. 
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za Mainz abgeschlagen habe und nur ihren MuthwiUen mit ihn» 
treibet lAllein dieses königliche Wort, vermochte ebensowenig den 
bergiscb-kölnischen Bund zu trennen, als das ein Jahr vorher aa 
Dietrich gerichtete Schreiben die Fortsetzung des ganzen Streite» 
hatte verhi Odern können. 

So zog sich also der erbitterte Kampf noch bis Ende April 
hin 2. Da erst gelang es dem Erzbischofe Otto von Trier, welcher 
auf das ki^tigste von den rheinischen Städten unterstützt wurde, die^ 
Fürsten zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Als Vertreter derselben 
ging er nach Köln und vereinbarte mit Herzog Adolf nnter Zn» 
Stimmung des Käthes einen Tag in Hönningen, auf dem noch ein- 
m^ ein billiger Ausgleich versucht werden solltet 

Anfimg Mai kamen dort auch wirklich die rheinischen Knr- 
fttrsten, der Herzog von Jülich und Geldern, der Herzog von Berg^ 
und die Vertreter der Stadt zusammen. Volle vierzehn Tage lang 
wurde verhandelt. Am 19. Mai endlich einigte man sich anf den- 
Erzbischof Otto als Schiedsrichter. Sein Urtheil, dem beide Theile^ 
sich bedingungslos zu unterwerfen haben, soll sich aussprechea 
über den Stapel auf dem Rheine und dem Leinpfade ausserhalb- 
der Stadt, über die Acdse innerhalb derselben, desgleichen über 
das Bollwerk in Deutz und die Verpföhlung des Rbeinstromes^ 

Erzbischof Dietrich und die Vertreter der Stadt erklärten denn 
Erzbischofe Otto gegenüber noch einmal ausdrücklich, dass sie- 
seinem Ausspruche unbedingt Folge leisten wollten. Darauf brachte 
letzterer zunächst folgendes Kompromiss zu Stande^. 

1. Jede Partei soll der anderen ihre Ansprache am Sonntage 
Trinitatis (11. Juni) bei Sonnenaufgang versiegelt übersenden, und 
zwar der Erzbisehof die seinige den Bürgermeistern und dem Bathe 
von Köln, die Stadt Köhl die ihrige am selben Tage und zur selbei^ 
Zeit dem Zollschreiber zu Bonn. Drei Wochen nachher, am Sonn- 
tage nach Johannistag ^ müssen an denselben Stellen die Antworten 



1) Lacomblet, Urkb. Bd. 4, no. 113. 

2) üeber die Einzelheiten des Kampfes vgl. Ennen, Gesehiohte der 
Stadt Köln Bd. ;!, S. 232 ff. 

3) Kölner Jahrbücher Ree. C, a. a. 0., S. 119. 

4) Stadtarchiv Köln, Haupt- Urk.-Arch., uo. 9263 d. d. Uuuningen 
Uli) Mai 19. 

5) Der nächste Sonntag nach Johannistag fiel im genannten Jahre be- 
reits auf den 25. Juni; ea wird deshalb wohl der daranffolgwide gemeint sein. 
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auf die Klageschriften abgegeben und dann Klage und Autwort 
umgehend dem trierischen Zollschreiber in Engers versiegelt zuge- 
stellt werden. Zwischen diesem Sonntage und dem Bartholomäus- 
tage (24. Aug.) oder vier Wochen nachher hat Erzbischof Otto den 
«adgUltigen Schiedsspruch zu fällen. 

Der Vertreter des Kölner Ratlies erklärte endlich am gleichen 
Tage im Auftrage des Raths, dass das Bollwerk in Deutz uuter 
den urkundlich festgestellten Bedingungen dem Befehlshaber der 
Trierer Trnpj)en, Johann von Paffendorf, übergeben sei^ 

Schon am Tage darauf fäUte Otto sodanu folgenden vorläu- 
figen Spruch: 

1. Beide Parteien sollen mit ihren Helfern und Helfershelfern 
wegeu dieser Fehde vollkommen gesühnt sein, die beiderseitigen 
<7efangenen sofort in Freiheit gesetzt und die beschlagnahmten 
Oliter freigegeben werden. 

2. Der Kauf und Verkauf von Weinen in und vor Köln soll 
zwischen dem 20. Mai und St. Martin (11. November) und dann, 
yriQ es weiter bestimmt werden wMrd, für Einheimische and Fremde 
TOn jeder Beschränkung befreit sein. 

3. Das Bollwerk zu Deutz ist nnrerzUglich in die Hand des 
Erzbischofs Otto zu geben. 

4. Die VerptUhlung des Kheinstromes bei Köln ist von Stadt 
und Rath aufzuheben und der Strom dem Verkehr wieder zu 
Mnen. 

5. In diesem Frieden soll auch der Herzog von Berg mit 
«einen Helfershelfern eingeschlossen sein. 

6. Alle früheren Verträge sollen von neuem wieder in Kraft 
treten. 

7. lieber alle nicht hier genannten strittigen Punkte soll der 
Spruch innerhalb der nftcbsten vier Wochen erfolgen*. 



Ueber dieae ZeitbeBtimmung verlangt dw K&lner fiaih am 12. Juni vom Ent- 
i>i8ohof Otto telhst AufkUünmg, Stadtarchiv Köln, Kopienbacher Bd. 7, 
Bh 64. 

1) Stadtarohiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. no. d.d. 1419, 
Mai 20. Der Herzog^ von Braunschweig und der Landgraf von Hessen liessen 
■durch Bevollmächtigte die Erklärung abgeben, sie würden gegen den Ab- 
«chluss der Sühne keinen Einspruch erheben, wenn sie 4000 Gld. als Ent- 
schädigung erhielten. Die Stadt erklärte sich damit einverstanden und zahlte 
am 4. Juli die genannte Summe aus, a. a. 0. Haupt-Urk.>Aroh. no. 9318. 

2) Stadt arehiv Köln, Haiipt^ürk.-AroL no. 9264, d. d. Hönningea 
1419 Uai 20. 
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Am FioliDleiebnahiDsfeste (15. Jnni) fällte Otto über verBchie^ 
dene strittige Punkte bereits seinen entscbeldenden Sprncb, welcher 
die Artikel 1 und 3—6 der HOnninger Bestimmungen einfach be- 
stätigte nnd betreffs des Stapels auf dem Rheine Yor Köln und der 
Accise in der Stadt Folgendes festsetzte 

Der Stapelzwang fllr Wein in EOln soll bis Martini aufge- 
hoben sein, desgleichen noch vier Wochen nach Martini nnd im 
April des nächsten «Jahres. 

In den drei folgenden Jahren soll er zweimal je vier Wochen 
ausser Kraft treten, nämlich vierzehn Tage vor Martini bis vier- 
zehn Tage nachher nnd während des Monats April. In der Er- 
hebung der Accise in Köln soll di» Stadt von den Fürsten in dea 
ititehsten vier Jahren in keinerlei Weise behindert werden. 

Dieser Ausspruch soll vier Jahre in Kraft bleiben, nach Ab- 
lauf dieser Zeit aber soll keine Partei auf Grund desselben an die 
andere irgend welche Ansprüche erheben können. 

Bevor er ttber die anderen, seiner Entscheidung unterbreiteten 
Fragen das Urtheil sprach, begab sich Otto selbst nach Köln nnd 
suchte sich hier, aufs eifrigste durch den Herzog Adolf von Berg 
und durch rechtskundige Männer unterstützt, eine genaue Kenntniss 
der Kölner Verfassuni^sverhältnisse zu erwerben. 

Erzbischof und Stadt reichten zur festgesetzten Zeit ihre ge- 
gegenseitigen Klageschriften ein, letztere dazu auch ihre Antwort 
auf die erzbischöflicheu Ansprüche-. 

Einleitend erklärt Dietrich, er sei durch die Gnade des rö- 
mischen Stuhles und des heiligen römischen Reiches als Erzbischof 
und Stiftsherr ein rechter und oberster Herr der Stadt Köln ; ihm 
wie allen seinen Vorgängern hätten die Bürgermeister tür die 
Stadt und die einzelnen Bürger den Huldigungseid geleistet. Als 
Stadtherr beansprucht er für sich die unbeschränkte Gerichtsbar- 
keit, hohe wie niedere, in geistlichen wie in weltlichen Sachen^ 
das alleinige Recht Münze zu schlagen und Geleit zu eitheilen, in 
der Stadt und vor derselben, auf dem Rheine und auf dem Lein- 
pfade zu beiden Seiten des Flusses wie auf allen Landstrassen ^ 
die Aufsicht Uber den gesammteu Handel und Verkehr. Dietrich 



1) a. a. 0. Hattpt-Ürk.-Arch. no. 9297» d. d. Springiersbach 1419 
Juni 15. 

-2) Stadtarchiv Köln, Sammlung der Actus et prooessns Bd. 9» 

Bl 110 ff. 
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behauptet, er allein besitze das Besteaenmgsrecbt in der Stadt 
ihm gehörten ansscfaliesslich die Einkünfte ans der Grat, der 
Wage nnd den Maassen, aus derAceise und den Zöllen. Er ver- 
langt endlich, dass die Stadt die Privilegien des Klerus nicht 
schmälere, die Juden als CJntersassen der erzbischöflichen Kammer 
auerkeum; und sich streng auf den Boden des von Köni^ Sigis- 
mund zwischen ihr und ihm geschlossenen Verbnudes stelle. 

Indem Dietrich dann auf die einzelnen Iloheitsrechte näher 
eingeht, stellt er die Klagen tiber Küninierung seiner Jurisdiktion 
allen anderen voran. Er beschuldigt deu Rath, dass er seit Jahren 
plannüissig darauf ausgegangen sei, die Rechtspflege in der Stadt 
möglichst in seine Hand zu bekommen. 

Zu dem Zwecke suche er fort und fort das Ansehen des 
geistlichen Gerichtes zu untergraben dadurch, dass er von seinen 
Bürgern verlange und nöthigenfalls sie zwinge, in ihren Streitig- 
keiten sich beim Käthe Recht zu holen, unbekümmert darum, ob 
die Klagen bereits beim geistlichen Gerichte anhängig gemacht 
seien oder ob gar der Offizial bereits sein Urtheil gefällt habe. 
Diese Inhibirung sei nicht allein in Fällen geschehen, in denen 
man zweifelhaft sein konnte, ob eine Sache vor das geistliche 
oder w'cltlichc Gericht gehöre, sondern sogar bei Klagen, die sich 
auf Ehesachen, Testamente und LM-I)sehaften bezogen hätten. Der Rath 
verlange ferner von den Xachl)arn der ( i('])annten, dass sie den Ver- 
kehr mit diesen fortsetzten, er verbiete den Hausbesitzern, den Ge- 
bannten die Wohnungen zu kündigen, wähle solche zu Bürgermeistern 
und in den Rath und widersetze sich endlich der Bestimmung des 
geistlichen Gerichts, wonach der, welcher ein Jahr im Banne ver- 
harre, an Leib und Gut gekränkt werde. Dadurch habe der Rath 
bewirkt, dass man den Bann des geistlichen Gerichts Uberhaupt 
nicht mehr achte. 

Um auch den Wirkungskreis des hohen weltlichen Gerichts 
einzuschränken, habe der Rath zu den drei alten städtischen Ge- 
richten allmählich eine ganze Reihe neuer eingesetzt und zwar 
das Rathsgericht, die Gerichte auf dem städtischen Kaufhause, in 
den Tuchhallen und in der Weinschule, das „Pferdegericht", die 
Gerichte der städtischen ßentmeister nnd der Gewaltmeister, das 



1) In Wirklichkeit hatte sdion Bndolph von Hababurg am 2. März 1274 
der Stadt das Becht bestätigt, die Waaren und Güter der Eingesessenen mit 
einer Steuer zn belegen, Lacomblei, Urkb. Bd. 2, no. 657. 
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(Bericht am Rheine, das bei dep städtischen Maassen nnd der 
Wage, die Gerichte der Sehneider und der fiantwdrter, ein sol- 
ches, welches über Verbreeher abartheile, die auf frischer That 

. ergriffen wären, und endlieh die sahireichen Zunftgerichte. Das 
Seoatsgerieht habe bereits in fttnf Abtheilungen getheilt werden 

, mflssen. 

Durch diese Maassnahmen bleibe dem hohen Gericht nur 
noch die Ausflbung der Blutgerichtsbarkeit Torbehalten. Damit 
. noch nicht zufrieden, fordere der Rath Eid und Gelübde von den 
Schöffen, obwohl sie bisher nur dem Erzbischof durch Eid ver- 
pflichtet gewesen wären ; er habe sie zur Herausgabe der Schaffen- 
ordnung, des Siegels und der Sohlttssel zu ihrem und zum städti- 
schen Archive gezwungen, sowie zum Verzicht auf Sitz und Stimme 
im Stadtrathe. Sei früher alles beschlagnahmte Gut beim Greven 
hinterlegt worden, so befehle jetzt der Rath es bei den von ihm 
abhäQgii> gewördenen Schöffen zu hinterlegen, ja er scheue sieh 
nicht, sogar in die Blutgeriohtsbarkeit einzugreifen, indem er Ein- 
heimische wie Stiftseingesessene gefänglich einziehe und erst dem 
Greven ttberliefere, nachdem er durch die Folter von diesen die 
gewünschte Aussage erhalten habe. 

Bei der ausführlicheren Darlegung der Eingangs der Klage- 
schrift kurz erwähnten Ansprüche legt ferner der Erzbischof be- 
sonderes Gewicht darauf, dass der Rath ihm das Geleitsrecht von 
Köln nach Bergheim nicht weiter streitig machet seine Münzen 
zu dem aufgeprägten Werthe anstandslos annehme, seinen unmit- 
telbaren Verkehr mit den Gafl'elgcsell.schafteu nicht weiter bean- 
stande und uanientlicli seine Briefe unerbrochen an diese gelangen 
lasse-; dass er ferner in seinen Schriftstücken nicht mehr die 
Eiii^angsformel gebrauche : „Wir Bürgermeister und Rath der 
Stadt Köln", nicht mehr schreibe: „Unsere Stadt und Bürger" und 
sich aucli nicht , Herren von Köln'* oder „Gnädige Herren vom 
Ratlie" aureden lasse, sondern dass er wie früher sich der Worte 



1) . Das Geleit von Köln nach Bergbeim, welches übrigens auch der 
Herzog von Jülich für sich in Anspruch nahm, war sehr wichtig und ein- 
trilglich, weil über Bergheim die Strasse nach Aachen, Brabant und Frank- 
reich hineia führte. 

2) Dietrich behauptet, seine an die Gaffeln g-erichteten Briefe hätten 
diese uaerbrochen dem liathe zusenden müssen, dieser habe sodann den üaf- 
fela den Inhalt uur verstümmelt mitgetheilt; vgl. oben S. 4G. * 
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bediene: „Wiv Bichter, Scliöffen, Kath und andere Bürger von 
Küln". 

Weiter beklagt sich der Erzbiscliof über die Beschränkung 
^er Handelsfreiheit auf dem Rheine vor Köln, über die strenge 
Handhabung des Stapelzwanges, der vollständig aufgehoben wer- 
den müsse, über zahlreiche Gesetze und Verordnungen des Rathes, 
welche nur den Kölner Bürgern gestatteten, die dort aufgestapelten 
Waaren anzukaufen und überdies den gesammten Handel eini- 
:gen begünstigten Genossenschaften überliefert hätten, sodass es 
•einem einzelnen armen Manne überhaupt nicht möglich sei, sich 
AU. einem Geschäft© zu betheiligen. 

Betreffs der neuen Accise bleibt Dietrich bei der Behaup- 
tung, die Stadt dürfe ohne seine vorherige Genehmigung keine 
solche erheben. Er fordert nicht nur Abschaffung derselben, son« 
'dern auch Rückerstattong der bereits erhobenen Abgaben an ihn 
■nnd das Stift. 

Sehr scharf Torartheilt die Klageschrift das Verhalten des 
Kaths gegenüber der Kölner Geistlichkeit. Bei diesem Punkte 
«piclt natürlich wie seit Jahrhunderten der Streit zwischen Stadt 
•and Klems wegen des Weinzapfs eine Haiuptrolie. 

Am 21. Deoember 1390 hatten in dieser Angelegenheit das 
Domkapitel, die Stifte St. Gereon, St Severin, St Kunibert, 
St Andreas, St Aposteln, St Maria ad gradus and St Georg, 
desgleichen die Abteien St Pantaleon nnd St. Bfartin dem Käthe 
eine schriftliche Erklärung ttberreiehtS in welcher sie sich ver- 
pflichteten, den Wein, der von ihnen in Köln selbst gezogen 
werde, nur in ihren KeUero oder in Hänsem innerhalb ihrer Im- 
munitäten zu verzapfen, den Wein dagegen, den ihre ausserhalb 
der Stadt liegenden Besitzungen lieferten, nur in Köln und zwar 
in ganzen Stttcken an rheinische Bürger zu verkaufen, dem Rathe 
auch jedesmal anzuzeigen, wann ihr Wein am Thore anlange, 
endlich nicht eher denselben zu Verzapfen, bis der Rath auch sei- 
nen Bürgern erlaube, nenen Wein zu verzapfen. 

Dieses Schriftstück sollte der Bath nach Dietrichs Behaup- 
tung der Geistlichkeit abgezwungen haben, weshalb die Heraus- 
4Sabe desselben an diese gefordert wird. Nicht minder verlangt 
Dietrich die Aufhebung der Rathsverfügungen , durch welche 
die allzugrosse Anhäufung des Vermögens in der todten Hand ver- 



1) Quelleu zur Gesch. der Stadt Köln, Bd. 6, no. 9. 
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hindertwerden sollte, der Verordnungen nämlich, welche es unter- 
sagen, den kirchliebett Institaten, insbesondere den Klöstern Im- 
mobil ienbesttz zu vermachen, oder solchen in die städtischen 
Schreinsbttcher einzutragen^ sie Einsicht in diese nehmen zu lassen 
oder ihnen Auszüge aus denselben zu liefern ; dadurch gingen dem 
Klerus viele Renten verloren. Hit Unrecht habe auch der Rath 
den Klerus gezwungen, die Immobilien der einzelnen Kapitel in 
das städtische Grundbuch eintragen zu lassen, sowie auf die Mühlen- 
und Molterfreiheit zu verzichten. 

Nachdem dann noch gegen zahlreiche andere Uebergriffe des 
Raths auf das geistliehe Gebiet ein scharter Protest eingelegt ist, 
nachdem die Stellung der Juden zur Stadt und zum Erzbischof 
von neuem beleuchtet und ihnen besonders das ins de non evo- 
cando abgesprochen ist, schliesst die sehr umfangreiche Klage- 
schrift mit einer nochmaligen Darlegung der Ursachen, welche den 
letzten Streit und Krieg hervorgerufen und in die Länge gezogen 
haben, indem sie dafür der Stadt allein die Verantwortung zu- 
schiebt. 

Die Stadt betont in ihrer Erwiderung mit aller Entschieden- 
heit, dass sie seit Menschengedenken eine freie Stadt sei; sie 
kenne den Erzhischof nur als einen Erzbischof der Hauptkirche 
von Köln, nicht als ihren Oberherrn. Als solcher habe er, wie 
jeder Bischof, sein geisfliehes Gericht, welches aber nur in geist- 
liehen Sachen zu entscheiden habe. Allerdings sei Dietrich auch 
im Besitze des hohen weltlichen Gerichts, aber nicht auf Grund 
seines Erzbisthums, sondern als Burggraf. Dasselbe hätte von den 
Herren von Arberg, in deren Besitze es früher gewesen sei, wie 
an das Stift, ebensogut auch au die Stadt gelangen können. Diet- 
rich habe dementsprechend auch erst dann seinen Einzug in Köln 
gehalten und von den Bürgern die Huldigung cntgeicengenoninien, 
nachdem er den Bürgermeistern die BestUtiguugsnrkunde für 
sämmtliche Privilegien der Stadt tiberreicht und feierlich habe 
versichern lassen, er werde die Stadt in all ihren Hechten und 
Freiheiten in und ausser dem Stifte schützen und vertheidi*;en. 
Die Stadt beruft sich, wie auch der Erzbischof zu Beginn seiner 
Klageschrift auf den Sühnevertrag, den Erzbischof Kuno von Trier 
und der Hochmeister des Johanniterordens Konrad von Braunsherg 
zwischen der Stadt und dem Erzbischof Friedrich von Saarwerden 



1) Vgl. oben S. 6, Anm. 3. 
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geschlossen^, iu welchem es ausdrücklich heisse, „die Stadt solle 
dem Erzbischof seine Rechte und Gerichte, die er seit Heiiiiichs 
von Virneburg Zeiten in derselben besessen, uiclit kürzen, der Erz- 
bischof dagegen nitisse auch die Stadt bei ihren Freiheiten erhalten**. 
Auf den Boden dieses Vertrages hätte sie sich unter Sigismunds Ver- 
mittlung auch mit Dietrich gestellt und er wie sie hätten feierlieh 
erklärt, dieser Vertrag solle noch zehn Jahre nach dem Tode 
Dietrichs Gültigkeit haben. 

Sehr ausführlich geht nun die Stadt auf die einzelnen Punkte 
der Klageschrift ein ; es wird genügen, hier nur das Wesentliche 
herauszugreifen. Die Anschuldigung, sie habe sieh mannigfaltige 
Eingriffe in die Thätigkeit des geistlichen Gerichts erlaubt, kann 
die Stadt durchaus nicht gelten lassen. Sei es zweifelhaft ge- 
wesen, ob eine Sache vor das geistliche Gerieht gehöre, jso habe 
sie stets die beiden eigens zu dem Zwecke angestellten gelehrten 
Geistlichen um Auskunft ersucht. Erst auf deren Urtheil hin habe 
sie einigemale Bürger gezwungen, bereits beim Offizial anhängig 
gemachte Klagen zurückzuziehen und sie beini Rathsgericht anzu- 
bringen. Dass Miethsleute ausziehen sollten, bevor die Miethszeit 
abgelaufen sei, sobald Jemand im Hause gebannt würde, halte der 
Rath für zu hart und er schreite deshalb dagegen ein. Aber man 
wähle keinen zum Bürgermeister, gestatte keinem im Käthe zu 
sitzen, solange derselbe im Banne sei. Alle übrigen zu diesem 
Punkte beigebrachten Anklagen weist die Stadt als belanglos zu- 
rück, solange der Erzbischof nicht bestimmte Fälle angeben könne. 

Desgleichen stellt die Stadt entschieden in Abrede, den 
Schöffen ihre Schlüssel zu den genannten Archiven, ihre Siegel 
und Schöifenbüeher genommen und ihnen untersagt zu haben» 
ferner im Rathe zu sitzen. 

Das sei bereits vor vierundzwauzig Jahren von den Gaffeln 
mit Zustimmung des Erzbischof Friedrich^ geschehen, damit die 
Schöffen ihre Thätigkeit einzig und allein der Hechtspflege wid- 
men könnten. 

Durch einzelne Inhibirungen von Schöffennrtheilen habe der 
Bath die Schöffen nur zur Vorsicht mahnen wollen; sie seien nur 



1) d. d. 1377 Febroar 16, Lacomblet. Urkb. Bd. 3, no. 792; Quellen» « 
Bd. 5, no. 166. 

2) Friedrich von Saarwerden erkannte die nene Yerfassnng vom Jahr« 
1396 an, aber unter voUstöndiger Anfrecktbaltnng seiner biskerigen Ansprüche. 
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erfolgt, wenn das Urtheil nach der Aaffassnng des Rathes wenig 
begründet gewesen wäre. Dass Fremde wie Einheimische, die 
sich gegen die Stadt vergangen, ohne SehOffennrtheil in das städ- 
tische Gefängniss gebracht nnd bestraft seien, wird zugegeben; 
der Rath nimmt das aber auch als ein altes Recht fttr sich in An* 
spmeh, gerade wie er nach altem Herkommen berechtigt sei» 
dnrch Atiwendmig der Folter von solchen Verbrechern Geständ- 
nisse zu erzwingen. Habe sich dabei ergeben, dass das Ver- 
brechen die Stadt nichts angebe, so habe sie stets die Gefangenen 
dem Greven und den Sch5ifen znr Abnrtheilnng ttbergeben. Sie 
habe auch Lente an den Pranger gestellt, anch wohl Hinrich- 
tuDgea vorgenommen. Das seien aber keine Neaerungen, sondern 
alte Gewohnheiten, die der firzbischof vorgefanden und bestä- 
tigt habe. 

Geleit habe der Rath von Alters her ertheilt, wem er wolle. 

Die als neu bczeiebueteü Gerichte seien von den Vorfahren über- 
uomuieu, bei der allgemeinen Bestätigung der städtischen Privi- 
legien und Gewohnheiten von Dietrich also doch niitf)cstätigt 
worden. Die neu geprägten Münzen der beuaclibarten Fürsten 
lasse der Rath nach wie vor auf ihren Werth prüfen, da wieder- 
holt minderwerthigc Münzen in den Verkehr gebracht seien. Die 
Gaffeln hätten, heisst es dann weiter, alle einlaufenden Briefe 
sofort unerbrochen dem Rathe zu senden; dieser sei eidlich ver- 
pflichtet, daraus nur soviel mitzutheilen, als ohne Gefahr für das 
Wohl der Stadt angängig sei. 

Die Titulaturen, mit welcher die Bürgermeister und der Rath 
sich anreden Hessen, seien nicht mehr wie billig, übrigens schon 
lange im Gebrauch. 

Die Verordnunt^en, welche die Handelsfreiheit in der Stadt 
einschränkten, seien im Interesse der fremden Kaufleute erlassen, 
um diese vor Verlusten zu schützen ; solchen seien sie aber in 
hohem Maasse ausgesetzt, wenn es jedem kleinen und armen Ge- 
schäftsmanne freistände, für sich Handel zu treiben. Die Vor- 
schriften seien dennoch sofort zurückgezogen, als sich unerwar- 
teter Weise die fremden Kaufleute selbst darüber beschwert hätten. 
Die Stadt leugnet auch entschieden, den Klerus ungerechter Weise 
belästigt und seine Freiheiten gekürzt zu haben ; die Verord- 
nungen, welche die Vermehrung des Vermögens in der toten Hand 
verhindern sollten, seien schon vor sechsziic Jahren erlassen ; da- 
gegen habe man es den Geistlichen niemals verwehrt, Einsicht in 
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die Schreinsbttcher zu nehmen oder sich Abschriften anfertigen 
za lassen, um sich ihrer Renten zu verj^e wissern. Die Briefe, 
welche die Stadt Uber den Weinzapf Yon Seiten der Geistlichkeit 
besitze, seien nicht abgedrungen, sondern auf Grund einer Ueber- 
einkunft mit Freunden des Erzbischofs Friedrich von Saarwerden 
freiwillig ausgestellt Auf begründete Beschwerden werde Übri- 
gens die Stadt gern eingehen nnd etwaige Missstitnde sofort be* 
seitigen. 

Den siebenten nnd dreissigsten Gedttchtnisstag kirchlich zu 
feiern, sei bereits von den Vorfahren verboten, nm ttbermSssige 
Kosten nnd.Zeitversänmni^ den Bttin^rn zu ersparen; der gegen 
dieses Verbot gerichtete Vorwurf treffe also nicht den jetzigen 
Bath. 

Dagegen giebt die Stadt zn, einzelnen Klöstern nnd Stiftern 
das Bierbranen verboten zn haben, weil die betreffenden sich ge* 
weigert hätten, die von der Stadt auf das Bier gesetzte Accise zn 
zahlen : auch habe sie von den Bäckern in den Immnnitäten die 
Übliche Abgabe verlangt, denn sie sei der Ansicht, dass die geist- 
lichen Leute in den Immnnitftten gleich anderen Bürgern ver- 
pflichtet seien, der Stadt beizustehen und sie mit Abgaben zu. un- 
terstützen, zumal sie ihre Brauereien und BKckereien vielfach ge- 
werbsmässig betrieben. 

Für ihr Verhalten den Juden gegenüber beruft sich die Stadt 
auf die betreffenden Vertiäge, welche sich klar und deutlich aus- 
sprilchen und ihr unbedmgt Recht gäben. 

Zum Schlüsse rechtfertigt sie ihr Vorgeben beim Ausbruche 
und im Verlaufe des letzten Krieges mit den Kurfürsten. In der 
Klageschrift begründet sie zunächst ihr Eintreten für die den Ju- 
> den in Verträgen zugesicherten Privilegien, besonders für das ina 
de non evocando, das ihnen in gleicher Weise gewährt sei, wie 
ihren christlichen Mitbtlrgern. Dann vertheidigt sie den Stapel- 
zwang für die fremden Kauflente nnd ihr altes Recht, von ihren 
Bürgern in beliebiger Höhe Steuern zu erheben. Dagegen ver- 
langt sie von dem Erzbischofe die Rückerstattung des durch die 
Erhöhung der liheinzülle ihren Bürgern zugefügten Schadens, so- 
wie die Abstellung der Landzölle zu Königsdorf, Bocklemünd und 
Merheim. Dieselben seien seit der Errichtung des Landfriedens 
zwischen Rhein und Maas (1351 und 1378) abgeschafft, und deshalb 
mit Unrecht vom Erzbischof Dietrich nicht nur wieder eingeführt, 
sondern sogar verdoppelt worden. 
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Weiter beklagt sich die Stadt, dass der ErzbiBcbof oft ganz 
wilikilrliob in die Th&tigkeit des geistlichen wie des weltlichen 
Gerichts in KOln eingreife, indem er den Fortgang von Prozessen 
plötzlich sistire and die Vollstreckang bereits geföllter Urtbeile 
verbindere. Seit einiger Zeit habe er auch verboten, dass seine 
Untertbanen im Stift vor das geistliche Gericht in E51n geladen 
wflrden; dadaroh habe er es den Kölnern unmöglich gemacht, ihre 
im Stift ansstehenden Gelder beizatreiben ; er habe sogar letzthin 
den Sitz des geistlichen Gerichts von Köln nach Bonn verlegt and 
lasse dorthin, trotz der darch Erzbischof Otto von Trier vermittel- 
ten Stthne, fort and fort Kölner Bttrger vorladen. 

Znm Schiasse folgt eine lange Reihe von Beschwerden über 
<lie anwttrdige AmtsftlbruDg des erzbischöflichen Suffragans in 
Köhl und Uber das nncbristliche nnd ansittliche Leben zahlreicher 
Welt- and Ordensgeistlichen. 

Auf Grund dieser Beschwerdeschriften ftUlte bereits am 20. 
September Erzbischof Otto von Trier den endgfUtigen Schieds- 
«prach *. 

1. Die Stadt soll den Erzbischof bei seinen Herdiehkeiten, 
^i deu geistlichen und weltlichea Gerichten uuverkttmmert lassen, 
wie das zu Zeiten Friedrichs von Saarwerden gesdieh^ ist. 

2. Auch die Geistlichkeit soll in vollem Umfange die Frei- 
heiten behalten, die sie bei Lebzeiten des genannten Erzbischofs 
ji^enossen hat und die vertragsmässig ihr von der Stadt gewähr- 
leistet sind. 

3. Der Erzbischof seinerseits soll aber die Bürger von Köln 
mit seinen Gerichten nicht bedrängen und belästigen, souderu er 
soll auch ilmen die Kechte unverkürzt lassen, welche ihnen unter 
Erzbischof Friedrich in den Verträgen zuerkannt sind. 

4. Hinsichtlich der Accise in Köln und der Verpfjihlung des 
Bhcinstromes soll es beim ersten Schiedsspruch sein Bewenden 
haben. 

5. Das Bollwerk zu Deutz soll unverzüglich niedergelegt wer^ 
4en, sobald diese Urkunde den Kölnern übergeben sein wird. 

6. Die Ansprüche auf Schadenersatz sollen auf beiden Seiten 
fallen gelassen, a])genommeDe8 n^^ig^u und Erbe" aber soll zu- 
rückgegeben werden. 



1) St aiUa rchiv Köln, Haupt-Urk«-Arch. no. 9398, d. d. Ehrenbreit- 
stein 1419 Septbr. 20. 
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7. Die Juden sollen 25,000 Gld. dem Erzbischof zahlen, 12,500 
auf Weihnachten und 12,500 auf Ostern des nächsten Jahres. Da- 
liegen darf der Erzbischof die Juden ferner nicht mehr vor seiu 
Gericht laden, solange der Jttdenvertrag währet, unbeschadet seiner 
Privilegien und Vorrechte. 

8. Etwaige in den letzten drei Jahren von Dietrich zum 
Schaden der Stadt vom Könige erlangte Privilegien sollen nichtig 
sein; desgleichen die von der Stadt betreffs der Juden oder gegen 
den Erzbischof erlangten Briefe. 

9. Ueber die Bündnisse, welche auf beiden Seiten gegen die 
bestehenden Freundschaftsverträge geschlossen sind, sowie über 
viele andere Punkte in der erzbischöfliehen Klageschrift will Otto 
nicht richten, da das über seinen Auftrag hinausgeben würde. 

10. Ancb dieser Spruch soll nur solange gelten» als der von 
KOnig Sigismund zwischen der Stadt und Dietrich vermittelte 
Frenndschaffcsbund dauert. Nach Ablauf desselben soll keine Par- 
tei auf Grund dieses Spruches an die andere irgend welche An- 
sprüche erheben dürfen. 

Durch dieses Urtheil wurde nun allerdings der offene Kampf 
zwischen der Stadt und ihrem Erzbischofe beendet, aber eine ab^ 
«cbliessende feste Umgrenzung des Machtbereiches der beiden Ge- 
walten keineswegs herbeigeführt. Beide Faktoren hielten grund' 
fiätzlich ihre Ansprüche unverändert aufrecht ; sie hatten nur einen 
Waffenstillstand auf vier Jahre gesehlossen und der Streit konnte 
jeden Tag von neuem beginnen. Anfangs nahm freilich die hns- 
sitisehe Bewegung in B()hmen Dietrichs ganze Thätigkeit in An- 
apruch, denn gerade er trat am entschiedensten unter den deut- 
achen Fürsten dafUr ein, dass der grenelvoUe Aufruhr durch be- 
waffnetes Einschreiten des Reiches gewaltsam unterdrückt werde. 
An dem unrühmlichen Feldzuge des Jahres 1421 nahm er persön- 
lich Theil und veranlasste auch die Stadt Köln, ein Truppenkon- 
tingent nnter der Führung des Grafbn Wilhelm von Berg zum 
Beichsheere zu entsendend Im Frühjahr 1422 reiste er persön- 
lich zum Könige nach Ungarn und ersuchte ihn, in das deutsche 
' Kelch zurückzukehren und die Rüstungen zu einem neuen Zuge 



1) Am 4. Juli 1421 schlicsst Wilhelm von Ber^- Graf von Ravcnsbcrpf 

mit der Stadt Köln einen Dienstvertrag als Hauptmann ihres Kontingents 

gegen die Hussiten, Stadtarchiv Köln, Haupt-Ürk.-Arch. no. 9703; vgl. 
no. 97 12 ff. 
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nach Böhmen selbst zu leiten ; aber bei all dem behielt er seine 
Stellung zur Stadt stets im Auge. Aus Ungarn brachte er eine 
unter dem 8. März ausgestellte königliche Urkunde mit, welche 
alle der Stadt ertheilten Privilegien widerrief, soweit sie dem Erz- 
bischot* zum Nachtheile gereichten Wenn damit auch für den 
Erzbischof ein praktischer Erfolg nicht verbunden war, so konnte 
die Stadt immerhin daraus entnehmen, dass Dietrich die Errei- 
chung seines Zieles nach wie vor erstrebe. 

Es war deshalb auch zu l)efilrchten, dass der Kampf mit der 
Bürgerschaft zu gelegener Stunde von neuem beginnen werde, zumal 
um dieselbe Zeit die Frage des geistlichen Weinzapfs wieder bren- 
nend geworden war. Indess war doch das Elend, das der letzte 
Kampf auf beiden Seiten angerichtet hatte, noch zu sehr in aller 
Erinnerung, als dass man gar so leicht wieder zu den Waffen ge- 
griffen hätte. Beide Parteien zeigten sich einer friedlichen Eini- 
gung nicht abgeneigt und in der That brachten am 25. Juni 142.3 
vier Rechtsgelehrte einen Vergleich mit der Komthurei St. Johann 
und Cordula, welche in diesem Streite seit Jahren die Führung 
gehabt hatte, zu Stande ^. Hiernach soll es den Johannitern 
gestattet sein, alljährlich einen Monat lang den selbstgezogenen 
Wein innerhalb ihrer Immunität zu verzapfen, nachdem sie dem 
Rathe vorher den Tag angezeigt haben, an dem der Zapf begin- 
nen werde. Nach Verlauf dieses Monats sollen sie den übrigen 
Wein in ganzen Stticken nur an Kölner Bürger verkaufen dürfen, 
doch können sie 5 bis 6 Stück jedes Jahr auf ihre Höfe oder an 
andere Häuser ihres Ordens verschicken. 

Aber aach das Verhältniss zwischen Stadt und Erzbischof 
gestaltete sich um diese Zeit wieder freundschaftlicher , da 
eben jetzt die HerzogthUmer Jülich und Geldern durch den Tod 
Beinaids erledigt waren. Von der grössten Bedeutung für die Pläne 
des Erabischofs war es, wer Reinalds glücklicher Erbe werde« 
weil dadurch eine grosse Verschiebung der Machtverhältnisse am 
Niederrhein bewirkt werden konnte. Es kamen aber als Erben 
in Betracht der Herzog Adolf von Berg, welcher sich in Jülich 
bereits hatte huldigen lassen, und Arnold vonEgmond, für den die 
Stände von Geldern eintraten. 

Letzteren unterstützte auch der Herzog Adolf von Kleve. Da 



1) Lunig's Beiobsarcfaiv, Spicilegium ecdesuistioain S. 576. 

2) Stadtarohiv Köln, Haupt-(7rk.-ArQh. no. 9984. 
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aber Dietrich gerade anf Kosten von Kleve-Mark das Ueberge« 
wicht der Kölner Erzbischöfe tlber die weltlichen Dynasten in 
Westfalen und am Niederrhein dauernd zu sichern pkinte, so schlag 
er sich anf die Seite von Berg, obwohl er mit dem Herzoge Adolf 
noch anf dem Kriegsfusse stand. Unter Vermittiung des Johann 
von Loen Herrn zu Jttlich und Heinsberg, des Grafen Friedrich 
von Moers nnd Saarwerden and Eberhards von Limburg wurde 
am 24. August 1423 zu Köln ein Schutz- und Tratzbttndniss zwi- 
schen beiden geschlossen ^ 

Herzog Adolf selbst aber gab sich alle Mtthe, eine wirkliche 
Aussöhnung zwischen dem Erzbischöfe und der Stadt Köln her* 
beizufahren, damit er sieh auch deren mächtige Hülfe in dem 
bevorstehenden geldrischen Erbfolgekriege sichere. Da beide 
Parteien unter den obwaltenden Verhältnissen einem emstlich 
gemeinten Ausgleiche gttustig gestimmt waren, so erreichte Adolf» 
dass, als am 25. November 1424 der zehnjnbrige Freundschafts- 
vertrag ablief und damit auch die durch Erzbiscbof Otto ver- 
mittelte Stthne ausser Kraft trat, man bedingungslos ihm an- 
heimgab, Uber alle Punkte, die Erzbiscbof Otto entweder nicht 
berührt hatte, oder über welche neuerdings auf beiden Seiten 
Klai^en erhoben waren, einen Schiedsspruch zu fällen. Am 9. De- 
zember desselben Jahres sprach dann Adolf das Urtheil, das 
für das Verbältniss der Stadt zu ihrem Erzbischöfe grundle- 
gend geblieben ist, weil es, die Ansprüche beider Parteien gleich- 
massig berücksichtigend, besonders auf dem Gebiete der Kechts- 
pflege feste Normen schuft 

Nacbdem in der üblichen Weise hervorgehoben worden, dass 
die Feindschaft zwischen Erzbiscbof Dietrich und der Stadt Köln 
endgültig abgethan sei und dass beide zu Schutz uud Trutz zu- 
sammenhalten sollen, wie das unter Friedrich von Saarwerden 



1) Königl. Staatsarchiv Düsseldorf, Chur-Köin no. 14(>8. 

2) Stadtarchiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. no. 10123, mit einem Transfix, 
durch welchen sich am 3. Oktohcr 1464 der Elekt Ruprecht für die Dauer 
von zehn Jahren zur Beobaohtnng dez Vertrages verpflicbtei. An dem Hanpt- 
briefe hängt neben dem Pontificalsiegel Dietrichs das grosse Si^l der Stadt 
KÖlnt ferner haben mitgesiegelt der Domdekan und das Kapitel, Wilhelm Sohn 
zu Wevelinghoven Herr zu Grebben, der Erbmarschall Gumprecht von Neuenahr 
Vogt zu Köln, Johann Burggraf zu Drachenfels, Roilman von Dadenberg, die 
Städte Andernach| Bonn und Neuss sowie endlich die unten erwähnten sechs 

Schiedsleute. 

Annaleo des bist. Vereins LVI. 5 
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geschehen sei und wie es zur Zeit ja auch zwischen Herzog Adolf 
und der Stadt gehalten werde, wird die Frage der Jurisdiktion in 
der Stadt in folgender Weise entschieden : 

Wird ein Bürger von einem anderen vor den erzbischöf- 
lichen Ofliziul geladen, und fordert der Geladene den anderen auf 
das Katlilians, so sollen Erzbischof und Rath je einen gelehrten 
Geistlichen l)estellen ; diese sollen gew^issenhaft untersuchen, oi) die 
Sache vor das geistliche oder weltliche Gericht gebort und sie 
darauf dem zuständigen Gerichte Uberweisen. 

Ist ein geistlicher Missethäter in der Stadt, so soll der 
Offizial das dem Greven anzeigen; dieser aber hat das für solche 
Fälle erwählte Kathsmitglied davon in Keimtniss zu setzen, und 
• der Rath hat dann mit Hülfe des Greven die Gelangennahnie zu 
veranhis>en. Nach der Aburtheilung muss aber der Gefangene 
dem geistlichen Gerichte wieder uberliefert werden. 

Die in frühereu Verträgen schon enthaltene liestiinmung, dass 
zwischen Neuss und Bonn am Rheine keine burgartigen Bauten 
errichtet werden dürfen, wird noch durcli die Verfügung erweitert, 
dass man alle im Bau begritfeueu Burgen nicht weiter führe, son- 
dern so wie sie seien, erhalte. 

Ob die Stadt zur Verlängerung des Aufenthaltsrechtes für 
die am 1. Oktober 1424 ausgewieseneu Juden verpflichtet werden 
solle, will der Herzog demnächst besonders entscheiden, und seine 
Entscheidung, die für beide Parteien bindend sein wird, beiden 
in versiegelten Briefen zusenden. 

Alle Briefe, welche eine Partei gegen die andere vom Könige 
oder vom Papste erlangt hat, sollen nichtig sein. Um aber in 
Zukunft offene Feindseligkeiten zwischen Erzbischof und Stadt zu 
verhüten, werden drei er^bischöfliche und drei städtische Käthe 
mit der Schlichtung der etwa noch hervortretenden Streitpunkte 
beauftragt, nämlich Christian von Erpel Propst von St. Maria ad 
gradus, Ritter Wilhelm von Busehfeld und Arnold von Brempt für den 
£rzbischof, Johann vom Hirz, der derzeitige Ijürgermeister Wencmar 
von Bierbanm und Johann Jude für die Stadt. Etwaige Forde- 
rungen und Beschwerden sind den Schiedsrichtern der Gegenpartei 
versiegelt m flberreichen. Mit der Antwort haben dann die sechs 
Bathsleate in Köln zusammenzutreten und binnen vierzehn Tagen 
den Zwist beizulegen. Kommen sie aber zu keinem friedlichen 
Vergleich, so haben sich alle sechs nach Ablauf der genannten 
Zeit in eine Immunität in Köln zu begeben und sich dort solange 
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iiutzuluiltcn. bis ihnen der Ausgleich gelungen ist. Gegen den 
■Spruch der Schiedsrichter soll jedoch jede Partei an die Stadt 
Dortmund appelliren können, die dann vier Wochen nach Empfang 
•der Klageschriften entweder selbst durch ihren vereideten Obmann 
das ürtheil fällen, oder aber eine andere Stadt damit beauftrasren 
mnsB. Das Urtheil soll dann für beide Theile rechtsverbindlich 
«ein. Dieser Vertrag wird von Dietrich für sieh und sein Stift, 
von den beiden Bürgermeistern Mattbys Wallrave und Wenemar 
Bierbaum für die Stadt beschworen. Er soll noch zehn Jabre 
nach Dietrichs Tode in Kraft bleiben. Die Freundschaftsvertrü^ 
des Herzogs Adolf mit Dietricb und der Stadt Köln bleiben von 
ihm unberührt. 

Unter dem 21. Juli 1425 Übernahm Dortmund das ihm ange* 
tragene Oberschiedsriehteramt^ 

Drei Tage später entschied Herzog Adolf auch in der Juden- 
frage, dass die Stadt nicht yerpflichtet werden könne, die Juden 
nieder in ihre Mauern au&nnehmen*. 

In der Folgezeit hat Erzbischof Dietrich zur Stadt zumeist 
^te Beziehungen unterhalten. Es entwickelte sich sogar zwischen 
beiden eine aufrichtige Freundschaft, nachdem die Bürgerschaft 
«ich tiberzeugt hatte, dass Dietrich seine Ansprüche auf die volle 
:Stadthoheit hatte fallen lassen. Gerade ihrer kräftigen finanziellen 
Unterstützung verdankte er es vornehmlich, dass er seine grossen 
weitausschauenden territorial-politischen Pläne in Angriff nehmen 
und wenigstens in der ersten Hälfte seiner fast fQnfeigjährigen Re- 
gierung weiter ftthren konnte, als irgend einer seiner Vorgänger 
.auf dem erzbischöflichen Stuhle von Köln. 



1) Stadtarchiv Köln. Haupt-Urk.-Arch. no. 10188. 

2) Die Angelegenheit wurde sowohl am königlichen Hofgeridite als 
auch bei der Kurie (s. Beilagen Urk. no. 2) anhängig gemacht. Der Prozess am 
Hofgericht zof^ sich sieben Jahre hin und endete damit, dass Sigismund, welcher 
anfangs tiie Stadt auf Bctrt'ib(;n dos Erzbischofs aufgefordert hatte, den Aus- 
weisungsbefehl zurückzunehmen, schliesslich doch nachgab. Ebenso erfolglos 
verlief der Prozess bei der Kurie. Erst im Jahre 1798 wurde den Juden 
-wieder gestattet, sich in Köln niedwsolassen. 
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Beilagen. 
L 

14U Oktober 1, Köln. — Erzbischof Friedrich nimmt die 
Kölner Juden anf zehn Jahre in seinen Schntz. 

Nos Fridericus dei gracia sancte Colonicnsis ecclesie arcbi- 
episcopus, sacri imperii per Italiam archicancellarius apostolice 
sedis legatus Westfalie et Angarie dux notum facimus [ et presen- 
cium testimonio profitemur manifeste, quod ludeos nostros Coio- 
nienses ad presens in Colonia commorantes, qui ad nostra obsequia 
se exhibnere devotoa per decem annoB continuos, qui die hodierna j 
incepernnt cnrrere, cum rebus et personis suis eundo redeundo et 
moram faeiendo infra Coloniam in nostram recepimus et reeipimn» 
promotionem protectionem pariter et eonductum ipsosqne oinni 
gracia | et übertäte tarn in indiciis quam extra, coram theolon(ario) 
et aliis cauäis et locis per dictos decem annos gnnderc yolumus 
quibus bactenus ludei nostri commorantes in Colonia il)idcm gan- 
dere consneTenint, promittentes bona fide, quod eosdem ludeos 
nostros ab omni iniuria violencia seu molestia quas aliquis ho- 
minum ipsis inferre posset, fideliter et favorabiliter defendemus, 
firaude et dolo penitus eessantibus et exclusis; pro quo iidem nostri 
ludei nunc Colonie commorantes seu in posiernm durantibus dictia 
decem annis commoraturi insimul singulis annis septuaginta mar- 
cas bonorum et legalium Coloniensium denariorum in debito pon- 
dere et valoTC monete Ooloniensis antique vel eorum valorem in 
pecunia alia, si forsan denarii Oolonienses haben non possint, nec- 
non eorum quilibet singulis annis durantibus dictis decem annia 
certam annuam pensionem, pro quibus dictl nostri ludei nunc Co- 
lonie commorantes concordav&runt et in posterum ibidem commo- 
raturi eoneordabunt cum honorabili Johanne de Sybergh preposita 
Susatiensi reddituario nostro seu alio super hoc a nobis commis- 
sario pro tempore deputato nobis dabunt et persolvent in festo beati 
Bemigii nunc proxime sequenti septuaginta mareas per eosdem 
nostros ludeos in simul necnon pensionem predictas per singulos 
eorum, ut conventum est vel fuerit, persokendum et sie eodem modo 
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«ingnlis annis snbseqneiitibns dnrantibus decem annis predictis in 
festo beati Remigii dabunt et persolvent, et per hoc dicti nostri 
ladei eruot ab omni exaetione et prestatione qualibet a nobis liberi 
-et soluti. Volumus etiam, qnod ludei, qui infra annos predictos 
€oloniam veniunt ad raanenduni, predicta libertate seil securitate 
friiantiir, dunimodo prius nobiscimi aut cum uostro redditiiario seu 
comniissario predicto concordeut super pensioue aunua nobis occa- 
8ione niansionis i)nulicte persolvenda. Volumas etiara, quod qiü- 
libet ludeus ad civitateni iiostram Coloniensem venieus per quinde- 
cim dies coiitinuos sub iiostra firma protectione moram trahat ibi- 
dem ad deliberandum, utrum in ea mansionem facere voluerit annon. 
Nolumus etiam, si aliquis dictorum uostrorum ludeorum aliquid 
<.'ommiserit vel forefecerit et de hoc convictus fuerit, eo iure quo 
ludci convinci soleut, quod pro eo aliquis ludeorum, qui in culpa 
iion fuerit, gravetur vel aliquatenus impetatur, sed is qui deliquerit 
secuudum modura cuipe sue satisfaciat. Sui)er eo promittinius iu- 
super, quod predictos ludeos nostros pacitice et quiete servabimus 
et servari facienius per dictos decem aunos sub omuibus coudi- 
idonibus autedictis, contradictioue (qualibet non obstante. Item vo- 
lumus quod si nos medio tempore mori contie;erit quod absit, quod 
^uccessor nostcr tcueatur ad omnes condicioues autedictas pro eo 
<[Uod causa utilitatis ecclesie nostre Colouiensis dicte eondiciones 
n nobis concesse sunt ludeis nostris supradictis. Item voinnuis, 
quod ludei nostri predicti non cogantur ad inconsueta iurameuta, 
sed iurameuta prestent et faciant prout ab anti(|no ea j)re8tare et 
iurare consueverunt. Item ut sepultura nostrorum ludeorum non 
impediatur, promittinius, ciraiteriura eorum extra civitateni Colo- 
niensem constitutum ne destruatur pro posse nostro det'endere et 
tneri, <iuodqne ipsi eorum synagogam seu scolara reformare, reedi- 
ücare et reticere possint ad eorum libitum voluntatis absque nostri 
vel alicuius alterius impediraento. Item volumus, quod ludei vel 
Indee nostri Colonienses per nostrum iudicium ecclesiasticum non 
«itentur nec directe exercentur. Item volumus, quod quicunque 
hominum habens requisicionem vel impeticioDem adversus aliquem 
ladeorum, quod ille Bit coi^tentus seateneiis qne sibi per maiorein 
partem ludeoram noBtrornm in scolis eorum sub iuramento profertur 
et ultra hoc nemo eoB .molestabit. Item volumus, ut ludei nostri 
predicti alios ludeos possint secundum ritum ludeorum citare et 
bannire in causis legem et consaetudinem ludaicam concernentibns, 
quonsque ipsis et legi eoram pareant cum effecta. Item volumus, 
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quod dicti nostri ludei nullum dent theoloneum de personis eorum 
mortuis sive vivis seu eciam rebus et bonis eorumdem, nisi prout 
Christiani solvunt et per ludeos solvi est consaetum. Item quod 
dicti Dostri ludei non possint testimonio codyiucI nec aliqnis con- 
tra eos testificare in indieio ludeoram, nisi dno assint ludei bone- 
fame. Item concedimus eis, quod ipsi cum pecuniis suis negociari^ 
lacrari et mutnare possint ad eorum ntilitatem et commodum &nl> 
pignoribus quibuscumqne, humidis sanguinolentis pignoribus ae 
saerisTasis et vestibus seu ornamentis saeratis et missalibus exce))tis^ 
super quibns mutuare vel ea pignora recipeie non debent ullomodo. 
Item quod prefoti nostri ludei Colonienses possint habere nnnm 
magistmm per eos Babi nominatum et eins scolares ac custodem 
Synagoge ac nnum camificem cum eorum familia domestica, qui 
scolares omnes et singuli nnllam aliam negociacionem Incri vel 
questus ezercebunt, de quibus nihil nobis de redditibns annuis no- 
bis a Jndeis predictis debitis persolvetur. Item concedimus eisdem 
ludeis nostris, quod si de aliqno ludeo conqnesti fuerint iodici seu 
officiato nostro per nos ad hoc pro tempore deputato, quod sit !n- 
ntilis rebellis sen inobediens nobis ant legi ludeorum predictornm^ 
quod dictus noster index seu officiatns, dum hoc iuxta maiorem 
partem eorom invenerint, talem Indeum ammovere ab eisdem et 
repellere teneatnr. Item qnicnmqne Indens post hec tempora Golo- 
niam* yenerit ad manendnm» ille debet nobiscum vel cum redditnaria 
sen commissaiio nostro predicto primitns concordare de annua pen- 
sione, nt premittitnr, nobis danda. Item volnmus, quod Indeomm 
nostrorum magistratns in scolis eorum possit indicare tantnm de his^ 
que eorum ritnm et legem contingnnt, secnndnm Indaicum ins ip- 
somm, et hoc nemo debet eis inhibere. Item promittimns dtctis 
ludeis nostris privilegia ipsorum a snmmis pontificibns impera- 
toribns et regibns Romanomm ac nostris anteeessoribns concess.a 
servare firmiter et teuere ipsosqne in omnibns bonis suis eonsne- 
tndinibus novis et antiquiis, in quibus ipsi et sni antecessores ludei 
Colonienses sunt fherunt et esse consneverunt ab antiquo, foTcre 
üdeliter et tnert, omnibns excepcionibus iuris canonici et civilia 
atque fiMti doli mali, quibns i^anclamns, exdusis penitus in pre- 
missis salvo nohls et saceessoribus nostris ac camerario nostro 
nunc et pro tempore existenti iurisdictione nostra quam de iure 
ant consuetudine hactenus babuimus et habere debemus in eosdenu 
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In cuius rei testimoniuni presentes litteras prefatis Tudeis 
Bostris sigillo nostro dedimus sigillatas. Datum et actum anno 
domini miliesimo quadringentesimo quarto decimo die beatiRemigii 
confessoris. 

Stadtarchiv Köln^ Haupt- Urk.'Arch. no. 8346. — Orig* 
Perg, mü gtU erhaltenem anhgdm. Sekretsiegel des Erzhiscltofs an 
Perfjmncntprassnl; rechts ttnter detn Bug: De manUato domini Co> 
loniensis Henricns. 

* 

£xkar8. 

Die Schlussformel dieser Urkunde, welche von dem gewöhnlichen Wort- 
laute ,in quorum omnium' oder ,in cuius rei testtmonium sigillum nostrum 
presentibtts est appensum*, (bisweilen in deutscher Uebersetzung) abweicht, 
findet si(h, f^oweit sich ermitteln Hess, nur noch einmal in einer allerdings 
unzweifelhaft echten Urkunde Friedrichs vom 12. Juli l.'JT.') (Quollen zur 
Geschichte der Stadt Köhl Bd. r», no. 97) in welcher der Erzbischof den 
Richtern und Schöfien von K()ln, die wegen VertlieidijjuTig der erzbischöf- 
lichen Hoheit über die Stadt dieselbe hatten verlassen n^üs^^en, ihre herkömm- 
lichen Rechte zusichert. Da aber auch die vorliegende Urkunde nur eine 
Verlängerung von schon ertheilten Privilegien an die Juden enthält, welche 
ohne Zweifel mit der ursprünglichen, leidw nidit mehr vorhandenen Urkunde 
wesentlich übereinstimmte, wie bei verschiedenen gleichzeitigen städtischen 
Urkunden in gleicher Sache, so Hesse sich die abweichende Schlussfurme^ 
leicht erklären. 

Auffallender schon ist die Einjrangsformel, weil sie sämmllyihe Titel 
Friedrichs enthält, während in seinen übrigen Urkunden, soweit ich feststellen 
konnte, bald der eine bald der andere fehlt, je nachdem es sich in denselben 
um Beichssachffli handelt, oder um Angelegenheiten mit den dem Ersstifte 
benachbarten Forsten und Städten, oder endlich um geistliche Dinge. 

Geradezu Zweifel an der Echtheit müssen entstehen, wenn man bedenkt, 
dass der Aussteller der Urkunde, Erzbisdiof Friedrich (III.) von Saarwerden, 
bereits am 9. April desselben Jahres gestorben war. Nichtsdestoweniger ist 
die Urkunde echt und zwar ans folgenden Gründen: 

1. Die Schrift ist genau dieselbe, wie die in den anderen Urkunden 
aus den letzten Jahren Friedrichs und in den aus der ersten Zeit des Erz- 
bischofs Dietrich. 

2. Die Urkunde trägt als Ruckaufsdirift: ,de mandato domini Co* 
loniensis Heoricus*; eine von Dietrich am 18. Septbr. 1414 ausgefertigte Ur- 
kunde (Stadtarch. Köln, No. 8335) hat von derselben Hand geschrieben die 

Kanzleinotiz: .Henricus de Speculo'. Daraus folgt, dass die Urkunde in Fried- 
richs Kanzlei hergestellt ist, da doch sehr wahrscheinlich Dietrich das einge- 
schulte Kanzleipersonal seines Vorgängers vorläufig beibehielt. 

3. Der iuhalt der Urkunde spricht für die Echtheit. 
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4. Dm Siegel ist unTeraehrt 

5. Die Urkunde ist von Ersbiscliof Dietrich gleich ta Beginn seiner 
Regierung bestätigt. (Vgl. oben S. 34). 

Dass aber die Juden überhaupt schon so früh um Verlängerung des " 
Aufenthaltsprivilegs sich bemühten, hat in Anbetracht der damalitren Ver- 
hältnisse nichts auflfallendes. Es war ihnen bekannt, dass die Stimmung der 
grossen Masse des Volkes in Köln gegen sie eine höchst erbitterte war, und 
dass der Rath nach seiner eigenen Erklärung fest entschlossen war, sie am 
1. Oktober 1434 auszuweisen. Sie wandten sieh deshalb an den ihnen gewo- 
genen £rzbischof Friedrich, um mit dessen Hülfe auf Grund des von ihm 
verlängerten Privil^s auch die Stadt noch einmal umzustimmen. Das ge* 
lang ihnen auch; denn die Stadt erklärt später dem Erzbischofc Dietrioh, 
sie habe sich nur auf dringendes Bitten des Erzbischofs Friedrich hin bewegen 
lassen, den Juden den Aufenthalt in Köln auf weitere zehn Jahre zu ge- 
statten. 

Vgl. auch iiittheilungen aus dem Stadtarcljiv von Köiu Heft 15, S. 52 
— 54, Zur Datirung einiger Urkunden des Königs Wenzel» wo H. Keussen 
nachweist, dass Urkunden, die vom 13. Januar 1397 datirt sind, vor November 
1396 geschrieben worden sind und zwar in analoger Weise wie die vorliegende 
mit Rücksicht auf das Inkrafttreten der Urkunde. 



II. 

1424 Angnst 29, Boin« — Antonius, tit. 8. Susanne presb. cardi* 
nalis Aquilegensis vulgariter nanoupatus, päpstlicher Kommissar, setzt 
einen Verhandlungstermin fest in der Klage der Stadt Köln gegen den Erz- 
biachof wegen Hinderung der ausführlich begründeten Judenausweisung. 

Antonius uiiseratione divina tituli sancte Susanne sancte Ro- 
mane ecclesie presbiter cardinalis Aquilegensis vulgariter nuuea- 
patus iudex et commissarius cause | ac partibus infrascriptis a 
doQiino Dostro papa specialiter deputatus universis et singulis do- 
minis abbatibus prioribos prepositis decanis archidiaconis sco- 
laäticis eantoribus thesanrariis custo | dibus sacristis tarn cathe- 
dralium quam coliegiatarum canODlcis parrocbialiumque ecclesiarum 
rectoribus et locatenentibus, eorundem plebanis viceplebauis ca- 
pellanis curasit et non enratis vieariis | perpetais altaristis cete- 
risque presbiteris elericis notariis et tabeilionibus pablieis qnihus- 
canque per civitatem et diocesem Coloniensem ac alias ubilibet 
coDStitutiB et eorum euiiibet insolidum, ad quem vel ad quos pre- 
sentes nostre litere perrenerint, salutem in domino et mandatis 
nostris huiusmodi ymmoverius apostolicis firmiter obedire. Noveri- 
tis, qtiod nuper sanetissimus in Christo pater et dominus noster 
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domiDiis Hartinas dmna Providentia papa qainttts qoamdam eom- 
missioniB sive sapplicationiB cednlam nobis per eertum säum cur- 
aorem presentari fecit, quam eam ea, qua decuit, reTerenUa re- 
«epioias buiusmodi sab teuere. 

Beatissime pater! Exponitnr B(aDetitati) v(cstre) pro parte de- 
Totorom viroram rectoram et commonis oivitatis Coloniensis et 
dicitur, quod licet aliquotieoB ad postalationem revereudissimorum 
patrum domiiioram archiepiscoporum OolonieDsium pro tempore 
«xisteutium iidem rectores nihil se iq boe excedere estimantes 
ludeos utriusqae sexus sab eorum protectione parlier et caatela 
quaiidoque temporibus preteritis ad tempus receptassent et tam- 
quam concives tractasseut, ipsos etiam aliquotiens certis libertatum 
et iiidultorum privilegils municndo, taraeu iidem rectores et cives 
eiusdem civitatis, qui etiam occasitJiic tutclc et protectionis predicte 
gravissima dainna et incommoda passi fueruut et dietim patiuntur, 
ita ut ex tidelium facultatibus omnibus ipsorum ludeorum tarn iie- 
cessitatibus quam voluptatibus satisfiat ncc solum usuras exiguut 
vmmo usuras ipsarum* etiam usurarum i)ifi;iiora pro Icvi summa 
oblif^ata veudunt et preciuai suis irapiis lucris usurpaut, qua de. 
re plures ex civihus et incolis ])redicte civitatis ad extremaiu de- 
venerunt paupertatcm, promptuaria eorundcin perfidorum pleua 
sunt spoliis civium et innumerahilium rcruui utpote auri arj^enti 
vestium et universae supi)elleetilis copiis et varietate rei)leta, quos 
cives et iucole autedicti ibidem pre ßimia usurarum mole tam- 
quam desperata huiusmodi pii2:nora redimere dereli(iuerunt, sie 
quod omnibus suis facultatibus destituuntur dum talis abissus ab- 
issum iuvocat, hinc insuper furta et latrocinia oriuntur vir<;inum- 
que et feminarum plerumque iactura pudoris, dum intollerabilis ;i 
necessitas iiiulta impia agcre et pati doceat; hinc euim liouor et 
€ultus diviuus non raediocriter spernitur, fidei Christiane nexus 
dirumpitur et publici rei utilitas defraudatur et ([uam ])lurinia 
peccata mortalia prob dolor committuntur et ^uerrarum turbincs 
verisimiliter inter archiepiscopum et cives predictos suboriri ti- 
mentur. Cum alias ex huiusmodi perfidorum cohabitationibus et 
incolatu*" infra civitatem Colonienseoi civitas antedicta variis 
dampnis et incommodis et guerris sepius fuerit afflicta, inter quos 
una Dovissima guerra tam ex temporis novitate quam dampuorum 
gravitate memorabilis inter dictum arcbiepiscopam modemum et 
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ciyitatem paaeis aonis elapsis idcirco snrrcxit, yideUcet arcbiepi- 
scopus ladeos extra civitatem fecit ad indiciam sue camere evo- 
cari, et civitas, qiie ladaeis protectionem et concivilitatis litera» 
dederat ad decenniam, in eadem volebat eosdem, ut vcrbum suam 
irritam noo faceret, eonaervari. Idcirco eosdem ludeos tamqnam 
tunc suos concives pro tempore extra civitatem taliter evocari 
ad iudicium cum in eivitate competeDS iarisdictio et sufficiens 
iosticie copia haberetur passi* non sunt, propterea satis dampnosa 
guerra tarn civitati qaam patrie suborta foit, cui etiam similia 
dissensio cum archiepiscopo moderni predece8Sor(e) pari actione 
dieitur prooesBisBe, quodque dicta nobilis civitas, qne maltis sanc 
toram dedioata triomphis ac innameromm beatoram corpornm re- 
' Uqniis decorata est, Christiani nominis inimicis^ atqne blaspbe- 
mis repletnr, qne dignias bonis ciWbaa esset possidenda. Unde» 
pater beatissime, licet rectores moderni dicte elTitatis Goloniensia 
per dictum reverendissimam patrem dominum Tbeodericum, mo- 
demnm arcbiepiscopum, instante adventa propinquo detendere 
super renovaoione dictomm privilegiorum iisdem Indeis fienda, 
.sicut bactenus quandoqne factum fuerat, fuissent requisiti, nicbi- 
lominus tamen üdem rectores, infor'mati etiam, quod hec sine Del 
et conscienciamm snamm offensa fieri non poterint, ac volentea 
anpplicationibas civitatis sue subvenire oonsiderantesqne qnod rea 
est nedum mali exempli presertim in tali insigni eivitate, verum 
etiam fomes mortalis peccati, quod pro viribus est penitus eradi- 
candum, quodque archiepiscopus ex debito pastoralis officii potius 
ipsos oives ad expellendum usurarios prefatos quam ad sustinendum 
et defendendum indncere tenetur, reqnisitionem et postulationem 
predictas, per qnarum medium tarn paupertas noxia indncitur quam 
etiam multis soeleribns via preparatur, ut de aliis libertatem civi- 
tatis ipsomm conmergentibus taceatur, merito exaudit(i8) recu« 
samnt. Et qnia archiepiscopus Goloniensis modernus asserens, se 
fortassis Indeos bniusmodi a sacro imperio Bomano in feudum 
habere pretendensque, sibi et eeclesie sue CSoloniensl ac fendo 
contra sna et diete sue eeclesie iura Hbertates et eonsnetudincs in 
premissis derogari ; ea propter seenndum plurimorum opinionem civi- 
tati moiestias et vexation(e8) creditur velle inferre, licet ex parte civi- 
tatis predicte sibi posset super buiusmodi iuribus libertatibus et con- 
snetudinibns et aliis, super quibus idem dominus archiepiscopus se 
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gravatnm pretendere posset faciliter et habnndanter responderi. Ne 
igitur toter dietos dominam areliiepiscopiim et eives materia dis- 
cordie premiBSoram occasiooe prebeatar sed in mutiia caritate, 
Bicot decet, permaneat, proinde com ad eeclesiam Romanam eorum 
disensBio, que Baiatem reBpicinnt animarnm, presertim nbi agttor 
de peeeatOy pertineat atqne speetet, eonBiderantes etiam ipsi cives» 
qnod peccatam ac eins sustentacio nollo yaleat colons iaris privi- 
legii vel indulti roborari, nec ulla temporis longinquitate defendi 
et grave nimis esset ad manuteDeDdum illos eompelli, ad quoruni 
expulsionem essent potias compellendi; ande apostolice sedis et 
eiusdem sanctitatis auxilium super hoc duxerunt proinde invocan- 
diim recurrentes buiiiiliter ad pedes eiusdeui sanctitatis cives ante- 
dicti supplicantes, quatenus omnes et singulas caunam et causas 
tarn civiles quam criminales et iniuriaruin quam alias prophanas, 
quas dicti rectores et commune civitatis Coloniensis coniunctim et 
divisim premissorum occasioue habent et movent ac bal)ere et 
movere volunt et intendunt contra et adversus dictum dominum 
arcbiepiscopum omnesque alios et siui^ulos, sua communiter vel 
divisim interesse putantes, et quas idem dominus archicpiscopus 
et alii prenominati ipsis forsan movere iutendunt et volunt de et 
super dictis recjuisitione compulsione privileiiiorum renovatione 
molestatione et vexacione dampnis iniuriis expensis et interesse 
propterea passis et sustentis et patieudis et snstinendis et (luibus- 
cunque in futurum gravaniinibus eisdem per eundem dominum 
arcbiepiscopum et suos forsitan inlerendis ac rebus aliis in actis- 
cause et causarura buiusmodi latius designandis et ipsorum occa- 
sione alicui ex reverendissimis in Christo patribus et dominis 
sancte Komane ecclesie cardinalibus unacuni oninil)us suis ineiden- 
tibus dependentibus emerji^entibus et connexis conunittere digne- 
mini audiendum cognoscendum dccidcndum et tine debito termi- 
nandura cum potestate, dictum dominum arcbiepiscopum omnesque 
alios et singulos sua communiter vel divisim interesse putantes in 
Romana curia et extra ad partes totiens quotiens opus erit citandi. 
Attento quod hic agitur de peccato, cuius cognitio ad eeclesiam 
Romanam spectat et cum potestate preeipiendi eidcm «lomiiiu ar- 
chiepiscopo, quod eandem civitatem seu cives ipsius ad aliud 
quodcunque iudicium seu forum cuiuscunque pretextu alibi quam 
apud sedem apostolicam trabant, molestent seu inquietent, attento 
etiam quod cum cives et rectores parati sunt admi nistrare iustitiam 
cailibet iazta ioB et laadabiles coDSttetudiDes patrie com potestate 
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emnes et singulos processus, si qui forsan contra premissa contra 
ipsoB cives alibi fierent declarari faisse et esse nnllos, nou obstante, 
<inod causa seo caase huiusmodi oon sint de sna natura ad sedem 
apostolicam legitime devolate seu alias de iuris necessitate per- 
tractaude et üuiende et aliis forte in contrarium facientibus qoq 
obstantibus quibuscunque. 

lu üne vero dicte commissionis sive supplicationis CL'diile 
scripta erant de alterius manu litera superiori litere ipsius cediile 
penitus et omniuo dissimili et diversa hec verba videlicet: De 
maudato domiui nostri pape audiat reverendissimus pater doiiii- 
mis caidinalis Aquileiensis, citet, ut petitur et declaret bic et prout 
<ie iure etc. 

Post cuius quidein commissiouis sive supplicationis cedule 
presentationern et receptionem nobis et per dos, ut premittitur, 
factas fuiinus pro parte egregiorum et sapientum virorum domi- 
normii rectorura et commuuis civitatis Colouiensis principalium 
in dicta uobis facta et presentata commissione principaliter nonii- 
uatorum debita cum instaucia requisiti, quatenus sibi citatiouem 
unacum inhibitionc extra Romanaui curiam et ad partes coutra 
et adversus reverendissimuui in Christo patrem et dominum 
dominum Theodericum Dei et apostolice sedis gratia archi- 
üpiscopuni Colonieusem exadverso principalem in eadem com- 
inissione exadverso principaliter nomiuatum omnesque alios et 
isingulos sua communiter vel divisim interesse putantes iuxta et 
vsecuüilum vim formaui et teuorem commissionis antedicte in iorma 
ßolita et consueta dceernere et concedere diguaremur. 

Nos i^itur Antonius cardinalis iudex et commissarius prefatus 
attendentes requisitionem huiusmodi fore iustam et consonam rationi 
volentesque in causa et causis huiusmodi rite et legitime procedere ac 
partibus ipsis danle domino iustitiam ministrare, ut tenemur, idcirco 
auetoritate apostolica uobis in hac parte commissa vos omnes et 
singulos supradictos et vestrum quemlibet insolidum tenore preseu- 
tium requirimus et moneraus primo, secundo, tercio et peremptorie 
vobisque nichilominus in virtute saucte obediencie et sub excom- 
muuicacionis jiena, quam iu vos et vestrum quemlibet, nisi feceritis 
quod mandamus, canonica monitione premissa, ferimus, iu bis 
scriptis diätricte precipimus, quatenus infra sex dierum spatium 
po8t prcsentationem seu notiticationem preseuciam vobis seu alteri 
vestruni factam immediate seqaenteSi et postquam pro parte die- 
torum dominorum rectorum et commanis cmtatis Coloniensis prin- 
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eipaliam vigore presentium super hoc fueritis reqaisitl seu aliqais 
yestnim fnerit reqaisitas, ita tarnen, qnod in bis exseqnendis nnus 
Testrum alium non expeetet nec alter per alinm se ezcuset, quoram 
sex diernm duos pro primo, duos pro seenndo et reliqnos duos 
dies Tobis nniversis et singalis snpradiotis pro tertio et peremptorio 
termbo ac monitione canonica assignamos, prefatnoi reverendissi- 
mnm patrem dominom arehiepiscopnm Coloniensem exadverso prin- 
dpalem omnesqne alios et singnlos soa commnniter vel divisim 
Interesse pntantes in eornm propriis personis, si ipsomm presen- 
tias oommode habere poteritis, alioqnin in palatio sno archiepiseo» 
pali et in metropolitana ecciesia Goloniensi infra missaram so- 
lemnia dnm ibidem populi mnltitndo convenerit ad diTina audienda 
ant alias füerit congregata aliisve eeelesiis et loois pabliois nbt 
quando et qaotiens expediens faerit, ex parte nostra, ymmoTerins 
apostolica publice alta et intellegibili yoee peremptorie citare curetis, 
ita quod sit verisimile, citationem nostram buiusmodi ad ipsomm 
notitiam. pervenire, qnos nos etiam tenore presentium sie eitamus^ 
qnatenus qninqnagesima die post citationem huinsmodi per vos vel 
idternm vestrum ipsis factis immediate seqnenti, si dies ipsa 
quinqnagesima iuridica faerit et nos yel alter forsan loco nostro 
snrrogandns index et commissarius ad iura reddendum pro tribu- 
nali sederimns Tel sederit, alioqnin proxima die iuridica extnnc 
immediate sequeD(ti) qua nos Tel snrrogandum prediotnm Borne 
yel alibi, ubi tanc forsan dominus noster papa cnm sua Romana 
curia residebit, in domibns nostre sollte residentie hora Tesperarnm 
consueta ad iura reddendum pro tribunali sedere eontigcrit, com- 
pareant In iadido legitime eoram nobis yel surrogando predieto 
per se yel proeuratorem seu proeuratores snos idoneos ad causam 
sen causas huiusmodi snffieienter instructos cum omnibns et sin- 
gulis actis actitatis litteris scripturis processibus instrumentis pn- 
blicis privilegiis iuribus et munimeutis causam et causas huius- 
modi tangeatibus sen eam yel eas quomodolibet concemen(tibus), 
prefatis dominis rectoribus et commnni civitatis Coloniensis prin- 
cipalibus seu eornm legitimo procuratori de et super omnibns et 
singulis in dicta nobis facta et presentata commissione contentis 
de iustitia responsuri ac iu causa seu causis huiusmodi ad onines 
et singnlos actus gradatim et successive et usque ad defmitivam 
sententiaui inclusive debitis et consuetis terminis ac dilationibu!< 
precedentibus, ut nioris est, processuri et procedi visuri alinsque 
dicturi iacturi audituri allegaturi et recepturi, qnod iustitia sua* 
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ilebitetordo dictaverit racionis, certiticau(tes) nichilomimis eosdem 
citatos, quod sive in dicto citationis termino, ut premissum est, 
■comparere curaverint sive non, uos Dicliilominus vel surrogandus 
predictiis ad prcniissa omnia et singiila et alias, prout iustum fu- 
erit, procedenius seu procedet dictorum citatorum absencia seil 
•contnniacia modo aliquo non obstante. Et insuper atteiidentes, quod 
causa et causis liuiusniodi corani nobis indecisis pcudentibus nichil 
8it in partibus iuvocaiuluni seu attemi)tauduu], vobis omnibus et 
singulis supradictis quibus presentes nostre littere diriguntur, ea- 
Aem auctorilate apostolica comraittinius et inaudamus, (luateuus 
post legitimani diete citationis executionem universis et singulis 
<lominis ofticialibus iudicibus delegatis subdelegatis ordinariis 
<ixtraordinaiiis, quacunque auetoritate fungentibus per eivitatem 
€t diocesim ('olouiensem ac alias ubilibet constitutis et presertim 
vobis rcverendissiiuo patri doniino arcbiepiscopo Coloniensi exad- 
Tcrso principali omnibusque aliis et singulis quorum interest vel 
iutererit aut (pü sua putaveriut interesse, quibuscunque nominibus 
censeantur, de quibus pro parte dictorum dominorum rectorum et 
•communis civitatis Coloniensis principalium vigore presentium su- 
per hoc fueritis requisiti aut alter vestrum fuerit requisitus, inhi- 
beatis, quibus dos etiam teuore preseucium inbibcmus, ne ipsi seu 
€orum alter in causa et causis huiusmodi in vilipendlum litis pen- 
dentis et iurisdictionis nostre immoverius apostolice contemptum 
dictorum dominoram rectorum et communis civitatis Colonieusis 
principalium preiudicium per se vel alium seu alios publice vel 
occulte, directe vel indirecte, quom qmesito oolore quidquam at- 
temptare vel innovare presnmant seu presumat Quodsi secns 
factum fuerit, id totum revocare et ad statum pristinum reducere 
«nrabimus iusticia mediante. Diem vero citaeionis et inhibicionis 
▼estrarum huiusmodi atqne formam et quidquid in premissis fece* 
ritis nobis per vestras patentes litteras aut instrnmentum publicum 
barum Seriem seu designationem in se continentes sive eontinens 
remissCis) presenCtibus) fideliter intimare curetis. Absolutionem Tcro 
omninm et singulorum, qui prefatam nostram exeommunicaeionis 
penam incnrrerint quoqnomodo, . nobis vel superiori noetro tan- 
tummodo reservamns. In quorum omnium et singulorum fidem et 
testimoninm premissornm presentes litteras sive presens publicum 
instrumentum huiusmodi nostras citacionem et inbibicionem in se 
continen(tes) sive eontinens exinde fieri et per notarium publicum 
acribamque nostrum et huiusmodi cause coram nobis intrascriptnm 
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snbsortbi et publicari mandavimos nostrique sigilli iassimas et 
fecimas appensione commnniri. 

Datnm et actum Rome in domibus nostre solite resideoeie 
sab anno a nativitate domiDi millesimo quadringentesimo vicesimo 
qaarto indiccione secnnda die vero martis yicesimanona mensis 
angasti pontificatus prefati domini nostri domini Hartini divina 
Providentia pape quinti anno septimo, presentibns ibidem reve- 
rendo in Christo patre et domino domino lohanne episcopo Astn- 
nensi ac Theoderico Bnrdesslo clerico Mindensis diocesis testibns 
ad premissa voeatis specialiter et rogatis. 

INotariatS'Zeichen] Et ego Ciprianus Francisci clericns Pisto- 
riensis pnblicns et apostolica et imperial! aactoritatibas notarins 
sttptascriptiqae reverendissimi patris et domini domini Antonii car- 
dinalis iadicis et commissarii prefati ac bninsmodi cause coram eo 
scriba, quia predictarum citacionis et inhibicionis peticioni earndi- 
qne decreto ac omnibus aliis et singulis dum sie, ut premittitnr, 
agerentur et fierent, unacum prenominatis testibns interfui eaqae 
sie fieri vidi et audivi, ideo hoc presens publicum instmmentum 
per alinm fideliter scriptum exinde confeei subscripsi publicavi 
«t in hano publicam formam redegi signoque et nomine meis so- 
litis et consuetis unacum suprascripti domini cardinalis sigilli ap- 
penslone signavi rogatus et reqnisitus in fidem et testimonium 
omuium et singnlomm premissomm. 

St adtdrchiv Köln, Hat(j)f-Url'.-Arch. no. 10095. — Orty. 
"Penj. mit sehr kleiner Schrift und ausser gewöhnlich zahlreichen Ab- 
läirziüufcn, mit gut erhaltenem anhfjdm. Siegel an roter Seidcnschnur, 
Umschrift: S. I). ANTONII TIT. S. SUSAN E FBRI CAIIB. AQL. 
£CC, GleiciuBeitige Eückaufschriß: Commissio iu causa ludeorum. 

III. 

1415 Oktober 2. Erzbischof Dietrich von Köln leistet dem 
Xapitel der Paderborner Kirche den Eid als Administrator des Stifts. 

Rcdditus c])ist*()i>i Padcrbornensis et episcopalis mensac eiiis- 
dcm 11011 aliciiaho set inte^^-aliter conservabo, alieuatos pro pusse 
meo recupuralio ncc recuperata alienal»». 

Iteiii jirepüsitum decaiiuni et ca})ituluni ac singulos de capi- 
tulo et eccle>ia raderbonieiisi in disciplina in iure siio in liber- 
tatibus et couäuetudiuibus Ileitis et houestis couservabo et uuiversa 
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bona ad eapitalum et singalos canonicos pertinencia sicut mea eon- 
servabo et defensabo ut omnes obedtencias et ecclesias capttnli 
cmn suis appendiciis pertinenciis et inribus sine diminntione per 
eanonicos maiori prebenda piebendatos et emaneipatos infra tri- 
danm a die note vaeacionis in ecclesia Paderbornensi eptandas et 
optatas libere dimittam oee eos vel aliquem eornm in optione 
baias modt impediam qaorismodo. 

Item inra iarisdieoiones prepositi decani et arcbidiaconornm 
et alioram prelatorum ecclesiae meae Paderbornensis sieut ea sen 
eas baetenus et ab antiqno babuenint et exercere eonsnerernnt ipsis 
illesa et inyiolata sen illesas et inviolatas dimittam nec eos in ta* 
libns impediam qiioquomodo, moderacione statnti provineialis sen 
eninsris alterins quod dictis iuribns et iurisdiceionibns deroget non 
obstante. 

Item eeolesias sancti et sanetornm Petri et Andreae Pader- 
bornenses ac alias ecclesias conventnales snb inrisdiccione mea con- 
stitntas in disciplina et in inre sno conserrabo et bona eornm pro 
posse meo defensabo. 

Item advocaciam ecclesie non infeudabo nec alienabo sed 
liberam ecclesie conservabo, qaam advocaciam capitulum tbesaura 
ecclesie comparavit. 

Item villicos et litones ad prebcudas fratruni ))ertineiites im- 
peticionibus vel aliis exacciouibus seu herbergiis racioue advocacie 
nunquaiu vexabo. 

Item castra municiones et oppida et omnes possessioiios ec- 
clesie mee Paderbornensis non alienabo set integraliter consfervabo 
et alienata pro posse iecuj)eiubo noljiles ministeriales cerocensiiales 
litones ac cuinsb"bet condicionis ecclesie homines cum universis 
bonis eornm iih eadem ecclesia tenent in iure suo conservabo 
nec ipsos aut ipsorum bona in preiudiciuni iam dicte ecclesie 
alienabo. 

Item si dubitatur de iure capituli vel cuiuslibet alterius unf- 
versitatis seu sini^ulorum assercioui decani priorum et capituli stabo 
nec aliquem in preiudicium decani priorum ac canonicorum infra 
Stolas emancipabo. 

Item testamentarios episcoporum et canonicorum in execucione 
ipsius testamenti et ultime voluntatis eorundem non impediam set 
pro posse et nosse promovebo testamentarios eosdem. 

Item debita ecclesie racione ecclesie cum consensu capituli 
coutracta persolvara prout in gracia creditorum obtiuere possum. 
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Item capitulo cnm requisitus fuero in requisicione prebeude 
fideliter astabo et ipsum defendam. 

Omuia et singula supradicta ego Thcodericus arcbiepiscopus 
Coloniensis administrator et pastor ecclesie Paderborncnsis lihenter 
servabo et capitulo raeo Paderbornensi servare promitto sie nie 
Deus adiuvet et saucta Dei evangelia. 

Datum sub ineo sigillo scercto anno a nativitate doniiui inil- 
lesimo quadriugeutesimo quiuto deciuio crastioo beati Kemigii 
episcopi. 

Königl. Staatsarchiv Münster^ ¥^irstenikum Taderhorn 
no. 1516. — Orig, Perg, mit beschädigtem anhgdm. Sekretsiegel des 
Erzhischofs. Gleichzeitige RikJcaufschrift: Inramentam episcopi. 

Gedruckt im Auszüge bei Schaten, Annäles Paderbornenses 
ad annum. 



IV. 

1415 November 19. — Erzbischof Dietrich von Köln, bestätigt 
als Verweser des Stifts Paderborn den Bewohnern der Landschaft Del- 
brück ihre Privilegien. 

Wy Dederik van godes gnaden unde des heiligen stoils to 
lioine crtzbisscop to Colne, des heiligen Konissehen rikes in Italien 
ertzcaneelef, hertoge in Westfalen unde verwesere unde here des 
stichtes to Paderborn bekennen opinbare in dessen breve vor uns 
unde alle unse nakomen bisscope to I'aderborii, dat wy na rade 
witscap unde vulbort der eirsanien heren tloeinproestes (loiudckens 
unde capittels unser kerken to Paderborn egenanut sollet unde 
wiilet linse lieven undirsaten unde lantlude vvonachticb an dem 
lande to der Del))ruge latin unde behaldin bi all eren alden recbtin, 
frii:heiden unde lovelikeu wonhoiden unde bi den guedin rechtin 
un<le u})kon]eu de se plicbtieh sint einen bisscope to Paderborne, 
sinen amptluden unde dem lande dairsulves to gevende uode to 
betalende in allir wise alse liyr na gescreven steit. 

To dem erstin sint sc schuldich einen bisscope to Paderborn 
edir sinen amptluden to gevende meigbede uüde hervestbede alle 
jair an paderbornsschem gelde. 

Item is eyn iuwolik husgeuote in der Delbrage eynen bisscope 

Annäles des bist. Vereins LVI. 6 
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to Paderborn scliuldicli uiule ])licliticli to ^^'eveiide dat hanich na 
alder wpnclieit to betalende ; war dat secudampd nein hanich cii 
hcÜt so sal eyu imvclik hussj^euote geven dat »^eld dair vore ua 
geboire alse dat van ahiers i;e\vest is bilde her to. 

Iteni wan evn swineniast kompd, so sal eyn viilf^chuldich 
Imsjrenoto geveii unde betalen eyu swin van dren Schillingen pa- 
derixii nssclies ii^cldes; dat swin sal dan de aniptman driven edir . 
drivcn latiu in des liercn niast to sinen swinen. Euwoirde aver 
nein mast, sc» sal cyn imvclik husi^cnote dat s\\ in niesten na rede- 
licheit, sonder eyn lialflius^^cnote de is schuldich de heltl'te eyns 
öwiub to geveudc unde tu niestende alse vor^escreven ist. 

Item evn inwelik hnshere de woend in svneiii hole de holtes 
])lichticli sint to ^^eveude, de sint twe toder schuldich, dat eyne sal 
he betalen unde toircn to niiddewintere up datKigebuss, dat audere 
teü Soltkotin t(» sulte to sedende. 

Iteni so is eyn icHk hnshere sehuldich alle iair dre lioenre, 
linde de to Westenliolte woend unde anderer heren lüde, de sint 
twe hoenre j)lichti('li to gevende dan de Jene de up er litltucht 
woend eder lilVtuchtcre sint unde de jene de wonachtich siut in 
dem dorpc de en sint neuer hoenre ])lichtich to ^evende. 

Item so is eyn imvclik hnshere plichtich cyneu dach to sni- 
dende unde to nieigeude, utgesprokeu de frigeuhegere, de en sint 
des uicht plichtich. 

Item wan meu eyne ecbtescap maket de sollen dan na won- 
heit des I an des tor Delbruge eynen bisscope edir sinen aniptluden 
geven viil Schillinge vor eynen beddemund unde sees verlinge vor 
671160 budel dair men dat gelt insteke» dair mede sal men der 
beren valbort bebben. 

Entwedemede eder bcrofede iemant eyne ioncirouwen unde 
beneme der er ioucfrouweliken ere de sal dat beteren na alder 
wontheit. 

Item waer eyn husbere eder eyn busfronwe vorstervet, dair 
sollen de hern eder er amptlude nemen to ervo dat neeste hovet 
dem alrebestin an perden eder koegen. En is dair nen levendich 
deer der vorgescreven, so sal men vor dat erve nemen dat beste cleid. 

Item waer eyn erffaffticb gaed vorlediget dat eynem bisscope 
to boret, we dan dat erve vor erverechtin erven entfaen eder be- 
sitten wil, de is scbuldicb eynem bisseope eyne mark paderborns- 
sobes geldes unde eynem fogede eynen meiger scbilling unde eynem 
vorstere eynen Yorstpennink. 
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Item waer eya bushere eder sin husfrouwe an erifafftigem 
gude sittet eder woend imde cyn kind beradet up dat erre, dat 
is schttldich dem bereu de rechten pacht to gevende van dem erflf- 
■a£ftigem gade; so mögen dan de anderen kindere derselven huslieren 
linde husfronwen vorgescreven mit witscap eyns biscopes to Pader- 
borne eder amptlade unde na rade erer vornionden gaen, waer en 
•dat iike liget wa se ge^en alle jair up sante Liborius altair sces pen- 
ninge unde eyn boen eynen domkostere van der [kerken] to Pader 
born to vnlleste dem gelucbte eder eynen pennink, ist dat de van 
armoede nen boen en befft; gescbe awer des nicht alle jerlikes, de 
jene de dat yersumede, de so) de dairmede sins reobtin vorfallen sin. 

Item de sonderschuld unde pacht de van der sondere Teilet, 
is alle des bisscopes to Paderbome. 

Item alle sebult unde paobt de kompt van dem Sutbagen, de 
is eyns bisscopes to Paderborn balff, de sal men betalen up sante 
- DionisiuB dach. 

Item wan eyn docken slakch wert unde wan ein biscop to 
Paderborn wil ligen to velde, so sal eyn inwelik busgenote dem 
-dat gekoudiget wert, volgen na sioer macbt; welker des nicht 
endede unde mit vorsate nicht enlete, de sal gebroken bebben viff 
Schilling. Lete de aver dat mit vorsate, so solde de gebroken 
hj&bben na gnaden der beren unde des landes. 

Item alle broke de vallet in dem lande, de sint to vom balff 
des beren, de andere helffle sal sin des landes vorgescreven; de 
belffte de dem lande Teilet, sal men kontliken an des gemeinen 
landes nnt keren, dair sal men ok des heren amptluden Tan dem 
Jande rekenscap van doin. 

* Item de OTcrste broke in dem lande is derticb scbillinge eder 
•eyn lifiP. 

Item en sal nemand den anderen laden nt d^ lande mit 
bnrgerichte eder gogericbte Torder dan vor den bagedom, dair sal 
eyn inwelik recht nemen unde geven, geven unde nemen als sek 
des geboird. 

Item wan eyn bisscop to Paderborn um noet willen des stichtes 
na rade witscap unde vulbort des capittels to Paderborn eyn gemene 
schattinge doen moeste over dat stiebte, dair seid de van der Del- 
bruge nicht vorder to doen eder geveu dau andere lüde iu dem 
stiebte besetteu. 

Item de iene de eyns hern honde plichtich sint to haidende 
in der Delbruge. twige in dem jare, der iuwelik mach jo to der 
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tyd daii- vor ^e\en unde betaleu twe Schilling unde dair mede mach 

be der lionde vordregen sin. 

Mit allen vorgescreven articlen semernptlikeu unde bisouderen 
ondenke wy Dederik ertzbisscop vorwesere unde berc des sticbtes 
to [Paderborn, andere heren unde er lüde in dem lande tor Dolbruge 
vorseit sin, an eren rechtin unde wonlicideu nicht te virkortende 
neinerlei wys. Desses to toge unde inerer sekerheit hi'l)])e wy 
Dederik vorgescreven vor uns unde unse nakom biscope to Pader- 
born unse insegel to vorn mit uns cappittels to Paderborn grotin 
ingesegel an dessen breff doeu hangen. Unde wy doinproest doui- 
deken unde capittel egenannt bekennet, dat wy in teken unser 
witscap unde vulbort gegeven to dessen dingen hebt unses capit- 
tels grotin ingesegel liest uns heren van Colne unde Paderborn 
ingesegele an dessen brelV hitin gehangen. Datum anno doniini 
millebimo quadringentesimo quiutodecimo ipso die beate Elisabeth 
vidue. 

Unde wy gogreve raid unde gemeinheit des landcs tor Del- 
brnge vorgesereven bekennet opinbare in desseni breve dat desse 
iegenwerdige breff inholdet unde ludet van woirden to woirden 
alse de houtbreti" unde des to tuge so hebbe wy gebeden den 
beschedenen Coirde vorstere unses landes man sin ingesegel vor 
uns an dessen breff to hangende. Unde ek Coird vorstere vorge- 
sereven bekenne dat ek umme bede willen gogreven rades unde 
gemeinbeid vorgesereven bebbe mya ingesegelan dessen breff ge- 
hangen. 

Datnm anno eto. die qaibus sapra. 

Königl Staatsarchiv Münster^ Fiirstenthum Paderbani 
no, — Orig»-Perg.f durch FeuehHgheU beschädigt^ Siegel ab, 
GleiehgeUige BUckaufschrifl : Snper consaetndinibns et iaribns 
. Delbrngensibns. 

V. 

1417 Mai 26. — Erzbischof Dietrich von Köln Verweser des .Stifts 
Paderborn, Dietrich Abt von Korvey, Dompropst, Doiiidechant und Ka- 
pitel von Paderborn, sowie das Kapitel des ötift« üorvey Terleiheu 
dem Dorfe Beverangen Ötadtrecht. 

In godes namen amen. Wj Tiderich van godes gnaden drtx- 
biseop to Colne, des hilligen Romssohen rikes eirtzoaneeller in 
Italien hertoge in West&len und to Enger verwesere nnde here 
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des stichtes to Paderbome, nnde wy Tiderich van den selyen gna- 
den abd des frigen gestiebtes to Corbeia, nnde wy domproest, 
domdeken nnde capittel to Paderborn, nnde wy prior proest nnde 
«apittel des gestiebtes to Gorbeia doen kohd nnde opinbaer allen 
Inden de dessen breff seen eder boren lesen, dat wy sememptHken 
nnde endreebtliken nnse gnnste gnden willen nnde gansse ynlboirt 
dar to gegberen hebt nnde gevet vormiddes dessen breve, dat de 
Inde nnde nnse Heyen nndirsatin beider knnne wonaebtig to Be- 
verungen jnnk nnde alt sek to vestende to betterende nnde to 
Sterkende salen nnde mögen van demselven dorpe Beverungen eyne 
stad maken nnde dat mit eyner steynen mnren nmbewerken nnde 
festenen mit steynen porten nnde tomen alre beste können, np 
dat des beide stiebte vorgescreven gebettert nnde gemeert wer- 
den. Unde bierumme so hebbe wy de Inde dairsulves gefriget nnde 
Sonderlinge gnnste unde gnade gedaen unde doet in dessem breve 
nnde willet se ok dairbi bebolden unde vordedingen in aller mato 
. alse hierna gescreven steit: Tom erstin, so sollen de amptborigen 
Inde de dair wonaebtig sint, frig wesen to ewigen tiden, nnde 
sollen dair selves to Beverungen sitfende nnde wonende bliven 
teyn iair lank na data desses breves, nnde wanne er welk stervet, 
man eder wiff, de sal geven an de stiebte vorgescreven dar se 
benboren eyn pond wasses vor er overste cleid, nnde mögen er 
nnberadene kindere van stunden an beraden unde geven, so dat 
de stiebte der lüde unvorfremd nnde nnvorsnmpd bliven des reebten 
mit dem pond wasses alse vorgescreven is, unde dem also to vol- 
gende mit allen kindern, de dar vort geboren werden; unde we 
desses wor se können unde gud dunket [V]. Unde wan se dat doen 
wolden, so solden se dat van stond eder binnen eynen maende 
darna wau dat geschecn \vere in de capittele der vorgescreven 
stiebte dair se in boren, witlik doen, woir unde wemme se de 
kindere ^^even, so dat de stiebte der lüde; we desses so nicht en 
vorwarde unde vort koiid dede alse vorscreven steit, de ensolde 
desser Irigheit nicht gebriiken. Vort mer sallen se geven twintieb 
jar jodes jars sesticb mark wartbergesscher werunge to bervest- 
bede der se verticb mark uns unsen amptluden unde nakomen oflf 
anders we neveriinii:en ynhedde van unsen wegen beredeüke be- 
talen unde geven sollen, unde de andern twintieb mark kontlikeu 
vorbuwen an dem wikbelde Beverungen an murwerke, tornen unde 
steynen ])orten, alse vorgerort is, na unser beider stiebten vorscreven 
froude rade, de wy off unse uakomeu darbi bchikeode werden. 
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unde den gnde Yallenkomene rekenscap doen twisschen sente Mi- 
chaels nnde sente Mertins hilgen dagen alle jar, welke tyd dar 
entwissehen wy nnse fronde dar bi schickende werden, boven ero 
egen arbeit nnde bnw den se selren don sollen unde willen tat 
dem wicbelde ▼orscr(even). Ok so sollen se alle jar uns nnde 
Unsen amptlnden eder de Beveningen van unsir wegen ynhedde na 
, inholt der breve twisschen . beiden stiebten dar up gegeven, also 
vorscr(even) is, twisschen winachtin nnde lechtmissen geven unde ' 
betalen viff mark wartberges pagamentes vor dat holtiug gelt nnde * 
wy eder unse amptlnde eder de Beveningen ynhedde, also vor- 
8cr(eTen) is, sollen unse herlichkeit unde reeht an dem bolting» 
Tort beholden. Ok wat se der twintich mark nicht vorbuwet en- 
hedden, alse yoigerort is» dat solden se antwerden unser beider 
stiebte fronden, de de 'V0r8cr(even) rekenscap nemeui de solden 
dat vortkeren an des Yor8c(reven) wiebeldes buw, wor se dat best 
unde nuttest dnnket Vort wanner se er huss unde bove verkopen 
wolden, dat Bollen se doen na erm werde sonder argelist, so solt 
se geven jo van der mark eynen schillink wartbergesscher pen- 
ninge unde anders hoenre unde eigere unde er pflicht dair vau 
doen unde dan vort er huss unde hove erfflikeu to besittende unde 
to beholdende. Vort de fere up der Wesere, wat dair van reuten 
eder vallen mach, dat solt se behaldt n twintich jar ut^eseget, wes 
wy iinse amptlude eder de jene, de Heverungen ynhedden, unde 
er gesiude, de meu alle frig overfören sal, alse dat wontlik is 
unde nieut her to dat geholdeu lietVt, unde dat to den twintich 
mark vorbuvven unde rekenscap dar van don, also vorsc(reven) is. 
Vort so sal iclik buwmau denen dre dage to iclik airt mit sineu 
perden nnde ploge unde eynen dach to der messvore, twe dage to 
der holtiore unde eynen dach to meigeude, unde de kottere ver 
dage to denende des jairs, unde den visschern to holdende era 
denst also bit herto gedan hebt. Weer ok dat wy heren unde 
stiebte vorscreveu eyn worden, de borch Heverungen to buweude 
unde to vestende, dair solden se to foren, arbeiden nnde denen» 
na erm vormoge unde na redelikin dingen boven dessen andern 
vorsc(reven) denst. Vort mer so solt se alle iar schotten, alse in 
andern wicbelden unde Steden wontlik is, na mark tale unde er 
gude unde dar er eide to don. Ok en solt se nene peusien eder 
gulde versetten eder verkopen uj) er rathuss, se eudeden dat mit 
Unsen off unsir nakomeu unde mit unsir beider capitele willen unde 
Yulboirt Ok so solt se boirgermeistere unde ratlude keseo na unsem 
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rade, unsir ainptlade eder der jener, de Beverungen yan nnsir wegen 
ynhedde nnde uns eder en eide unde loffte doen, uns beiden stieb- 
ten unde capitelen unde dem jenen, de Beverungen ynhedden van 
Unsen wegen iuweliken to synen rechten unde dem vvicbelde to 
synein rechte. VVcer ok, dat wy, unse amptlnde eder de Beve- 
ruiiiicn Miliedde, alse vorscfreven) is, schape hedden, de schepere 
mit den Schapen sohlen liiniieii lieverunfren nude dem wikbelde 
allir pliclit unde denstes Irig syn unde biiven; unde eyn iuwelik, 
den des lastet, binnen dem wicbelde mach halden unde to velde 
latin gaen twintich eder ver unde twintieh schap unde dar to sollen 
se eynen gemeynen schepere um de herde hebben. Vort nier mögen 
se sck gebruken der vissche in den graven, de se um er vvicbelde 
gegraven heljt eder noch gravendc werden, to erem nutte unde behove. 
Alle dcssc vorscrcven puncte unde artielc, semeniptliken unde bi- 
sonderu, wil wy Tiderich ertzhisscop to Colne vorstendcre unde 
here to Paderborn, unde wy Tiderich abd des stichtes to Corbeia, 
unde wy domproest, donideken unde ea{)ittel to Paderborn, unde « 
wy prior unde proest to Corbeia unde unse nakomen stede, vast 
unde unvorbroken halden in allir inate, alse vorscrcven is, unde 
alle breve, de unse stiebte van Paderl)orn unde Corljeia undir en- 
ander ovcr Pev^erungen gegeven undo besegelt hebt, de sollen hir 
mede unvorbroken syn unde 1)1 al er macht bliveu. Des to tuge 
heb wy hereu vorscrcven unde eapittele vor uns unde unse na- 
komen unse ingesiegcl an dessen brefi' latin hangen. Unde w-y 
borgermeistcr, rad uude gemeinheit to Peverungen vorscrcven vor 
un8, unse nakomen unde gemeinheit bekennet in dessem selvem 
breve, dat wy alle {)unete unde article vorscrcven, alse de uns an- 
roirt, in guden truwen gelovet, gesekert unde to den hilgen ge- 
sworen hebt, lovet, sekert unde swert in dessen breve den vor- 
scrcven Unsen leven gnedigen heren, bereu Tidcrik ertzbisscop to 
Colne vorstenderen unde heren to Pa^lerborn, heru Diderik abde 
to Corbeia, domproeste, domdekene unde eapittele to Corbeia unde 
ern nakomen, stede, vaste unde unvorbroken eweliken to. holdendc, 
to donde, unde Beverungen dat wicbelde nummermere van den 
heren, stiebten unde ern nakomen to entfernde» sonder alle arge- 
list. Des to tage der warheit so heb wy nnses wicbeldes to Be- 
verongen vorsereveii Ingesegil na unsir gneder heren vorsc(reven) 
ingesiegel tot uns, unse nakomen nnde gemeinheit au dessen breff 
latin gehangen. Dedinges lade desser vorsc(reven) dink sint ge- 
wesen unse leven rede nnde getrnwen her Wedekind Spegel dom- 
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proest, her Heurik Westfail kemerer, her Ililhraud van Ussehir 
cauonik to Padcrhoru, her Henrik von Godelem ])roeste, her Johau 
Broehusen porteuer des stichtes to C()r})eia, Henrik van Oyenhusen, 
Johan van Haxthusen. Otto van Amelungcsseu knapen unde Ge- 
vert Strolin borgernicister to Huxcre, de wy hir sondcrlinges to 
gcnomen unde utirkoreu hebt. Datum anno domini millesimo qua- 
driogentesimo septimo crastiuo beati Urbani martiriset pontificis. 

Kö n i gl. Staat s a r c h i v Mü nster, Fürstenthum Faderhorn 
no. 1543; zwei Origiuale: A) mit folgenden Siegeln: 1. Sekretsiegel 
des Fr^bischofs, Umschrift: Secretuni Theoderici archiepiscopi ec- 
clesie Coloniensis, 2. Siegel des Abts Dietrich von Korvcy; Uni' 
Schrift zerdriiclit {abgebildet bei Tumbült, Westfälische Siegel des 
Mittelalters^ Heft ll)y 3. Siegel des Faderborner Domkapitel fi. Um- 
schrift: Si^illum ecdesie Patherbornensis {abgebildet ebenda), 4. Siegel 
des Kapitels von Korvey, Umschrift zum Theil zerstört): Sigillum 
capituli CorbejensLS ecclesie (ahgehildct ebenda), 5. Siegel des Weich- 
bildes Beverungen {abgebildet ebenda Heft II- Bl. Umschrift: 
Sigillum opidi Beverungen. BMckaufschrift 16,Jhdts.: Privilegium 
et libertas oppidi Bererungen data per episcopum Paderbornensem 
et abbaten! Corbejensem. 

B) aUe Siegel abgefallen; RücJcaufscJirift 16. Jhdts,: Uppe Be- 
» verungen. Habetur in copiario fol. XXnU. 

Regest ohne Tagesdatum hei Gengier, Codex iuris municipalis 
{Erlangen 1863) S. 208, nach Tross, Westphalia Bd. 2, {1825), 
Stück 27 u. 28 und Wigands Archiv Bd. l Heft 3, S. 37. Ge- 
handelt wird über die Urkunde bei Wigand^ Der Korveg^sehe Gii" 
terbesit£ (Lemgo 1831), S, 36 ff-; Giefers, BeUräge gjxr Gesehiehle 
der Stadt Beverungen in der (westfäl.) Zeitschrift ßr vaterländ, 
Geschichie und Alkrtkumshmde Bd»29t Baäerham, 8, 1—62. 



VI. 

1410 Oktober 1, Calais. — König Heiorieh Y. von England an 
den Erzbiscbof Dietriob von Köln: Christian von Erpel hat die Ratifika- 
tionanrknnde des (am 10. Mai 1416 abgeschlossenen) Lehnsvertrages 
ttberbraoht; dieselbe entspricht aber ihrer Form nach nicht den an ein 
Bolohes Aktenstück za stellenden Anforderungen ; Heinrich schickt nichts- 



uiyiu^L-ü Ly Google 



Erabiflchof Dietrich von Moers und die Stadt EJSta 1414—1424. 89 

destoweniger' seine Batifikationsarkiuide und ereaelit, nach einem bei* 
liegenden Haster eine neue Gegennrknnde auszastellen, meldet ferner 
die bevorstehende Abreise des Königs Sigismund nach Konstanz. 

Henricas dei gracia rex Anglie et Franeie et dominas Hiber- 
Die reverendissimo in Christo patri et lUnstd principi Theoderieo | 
pei^missione domioica arcbiepiscopo GolonieDsi ae duci Westfalie 
etc. amico et fidel! nostro earissimo salntem et contracta amieici- 
aram et fidelitatis | federa adangere eontinuis iDcrementis. Be- 
yerendlssime in Christo pater et illastris princeps ao amice et fidelis 
noster carissime. | Missus iam novlssime ad nostram presenciam ho- 
norabilis magister Christianas de Erpel legum doctor consiliarins 
vester haram lator paternitatis vestre litteras nobis attulit, qaas 
contemplacione scribentis affeetnose reeepimns et eamtn continencia 
fideli memorie denotata concepimos Inenlenter, quod de feliei Status 
nostri et persone esseneia patemitas vestra more landabili fidelis 
amici plarimnm exnltarerit Qaamobrem eidem regraeiamnr et ad 
cordis letieiam dnzimns intimare, quod serenissimns et excellen- 
tissimus princeps Sigismundus dei gracia Roniaiiorum rex Semper 
augustus ae Hungarie Dalmacie Croacie etc. rex, frater uoster 
amantissimus, et dos in hoc opido nostro adinvicem conversantes 
optata largiente domino coiigaudemus corporis sanitate agenda, 
itacjue iiostra et domiis nostre Anglie nobis ail vota succeduut, illo 
prestante, in cuiiis niaiiu .sunt iura regnonuu et oniniuui pote.status. 
Dispositus est itaqne prelibatus frater uoster earissimus pro .salubri 
acceleracione desideratissime unionis sanete niatris eeclesie, (luam 
ideni frater noster et nos unaniini voto supremisquc desideriis af- 
fectauuis versus sacrosanctam Constantiensern svnodum abhinc e 
vestigio proficisci. Verum quia, rcverendissinie pater, a dudum 
desiderio dcsideravit auimus noster ))rout ex fervore dilectiouis 
iutrinsece desiderabilius iani atfectat de vobis successivis tenipo- 
ribus felicia j)er8eiitire, veiit, })recamur, amicicia vestra nobis cara 
sepe sepius superinde saitem iitteris deineeps nostrum atiiuiuni re- 
creare ))ariter ac de novis occurrentibus victissim reseribere cum 
])ossitis, gratam nobis in eo complaeeueiaui facientes. Receptis 
auteni et visis in negocio vobis cognito Iitteris contirmatoriis partia 
vestre nobis datur iudicium, ([uod patemitas vestra cum eflectu 
perfieere velit singula (jue prius per nuncios et procuratores vestros 
vestris gesta fueriint nomine et mandato dum per ratihabicionem 
auctoritatem immediate propriam impartitur. Sed quamvk» eedem 
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vestre confirmacionis littere iarisperitornm iudicio sub forma bae* 
tenas in bniusmodi segociis asitata precise eoncepte non existant 
sicbilominns de sincere eoofidencie plenitndine, quam de .vobia 
stabill mente coneepimus diversificacione boiasmodi dod obstante 
nostraa cönfirniatorias in forma debita vobis per latorem presentium 
destinamus deaiderantes de vobis viceversa et spe firma teneütes, 
ut, qaameielus eommode fieri possit, nobia remitiere yelitis novas 
confirmacioDis litteras sigillatas ae eeiam alias, pront moris est, 
super recognicione homagii et fidelitatis nobis facta sub formis^ 
quas debite couceptas vobis dirigimus in cedula presentibus inter- 
clnsa. Hiis auteni duabus litteris sigillatis et nobis remissis pre- 
dictas litteras coiitii inatoriMs in nostris archivis de presecti dimissas 
vobis remittere non oiuittemiis. 

Datum sub signeto nostro apud villam nostram Calesii prinio 
die meusis octobris. 

Stadtarchiv Köln; AbtheU,: Köln u. d, Bekh, Orig, Pap.; 
das hriefschUessende Skgd ist abgebröckelt. Gleichseitige Büclcauf- 
sehrifl: Non est opns istam Hteram re^strare. 

Adresse: Keverendissimo in Christo patri et illustri principi 
Tlieoderico perniissione divina arcbiepiscopo Colo- 
uieiisi ac duci Weätfalie etc. amicQ et tideli nostro 
cariääioio. 
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Zur Geschichte der Erdbeben des 17. und 18. Jahr- 
hunderts in der Aachener Gegend, 

Von 
£• PaiiU. 

Seit den Tagen der Karolinger bis zur Neuzeit sind in Aachen 
und seiner näheren Umgebnug b&nfig mehr oder minder heftig» 
Erdersehfltternngen bemerlLt worden. Erwähnt sei, dass vor dem 
Tode Karls d. Gr., sowie in den Jahren 803, 823 und namentlich 
in der Nacht des Charsamstag am 27. März 829 Erdbeben in 
Aachen grossen Schreclcen verbreiteten^, nnd dass auch drei von 
den Annales Aqnenses' in die erste Hälfte des 12. Jahrhunderts 
verlegten „terrae motus" unbedenklich anf die Aachener Gegend 
bezogen werden können. Sicherlich sind femer die Erderschtttte- 
mngen, welche im Laufe des 16. Jahrhunderts im Jahre 1504 in 
KOhl^ Kloster Kamp ^ und Westfalen ^ im Jahre 1540 in. ganz 
Deutschland* und in den Jahren 1554 nnd 1556 in Erkelenz^ 
verspürt wurden, in Aachen nicht ganz unbemerkt geblieben, ob- 
schon Aachens Geschichtsquellen darüber schweigen. Die Dttrftig-< 
keit der Nachrichten Uber Erdbeben in der Aache.ner Gegend, so- 
weit es sich nm die Zeit vor 1640 handelt, gestattet cUe Folge- 
rung, dass bis dahin die furchtbare Naturerscheinung fUr Aachen 



1) Siteson, Jahrbücher des frftnk. Reichs unter Ladwig d* F. I, S. 320.. 

2) Momunentä German. SS. Bd. 24, S. 37 zam 20. April 1112: ,Terre^ 

. notus factus est sabbato sancto hora 6'; zum 10. Dezember 1121: ,Tcrre 
motus factus est 4. idus decembris hora tercia sabbati'; sam 24. April 1141 & 
,Twre motus factus est 8. kalendas maii'. 

3) Annalen des Hist. Ver. f. d. Niederrhoin. Heft 33, Ö. 49. 
•1) a. a. 0. Heft 20, S. 355. 

5) Stangefol, Annales Circuli Westphalici (1656). Lib. IV, p. HI. 

6) Das Buch Weinsberg herausg. v. K. Höhlbanm. Bd. 1, S. 146. 

7) Annalen d. Hist Ter. Heft 5, S. 62. 
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niemals In verhänprni ssvoller Weise aufgetreten war und dass man 
dort nur in Aiisnahmefällen es für an,2:ezeigt hielt, leiebtere £rd- 
stösse geschichtlich zu verzeichnen ^. Es giebt dagegen wohl 
keinen Bezirk der Bheinprovinz, für den sich seit 1640 so viele 
ErderschUtterungen verzeichnet und etwas näher beschrieben finden, 
als eben die Aachener Gegend, d. h. das Weichbild der alten 
Kaiser* und Krönungsstadt nebst einem Umkreise von einigen 
Meilen. 

Am Mittwoch in der Obarwoebe, den 4. April 1640 rief gegen 
▼ier Uhr morgens in KOln Erkelenz < und Aachen ^ ein heftiger 
£rdst088 Bestürzung hervor. Die Jesuiten in Aachen führten noch 
an demselben Morgen eine ttberaus grosse Schaar von Andächtigen 
beiderlei Geschlechts zu Ehren des Erltfsers aus ihrer Kirche^ in 
verschiedene Gotteshäuser der Stadt ^ Eine „Erdbebung" in Aachen 
am IQ. Februar 1673^ ist wahrscheinlich übereinstimmend mit der- 
jenigen, welche in der Fastenzeit desselben Jahrs in Rolandswerth' 
4S0 heftig auftrat, dass aufrechtes Gehen kaum mOglich war. Das 
in Rolandswerth ' am 23. Oktober 1673 bemerkte, minder heftige 
Erdbeben findet sich dagegen für Aachen nicht yerzeichnet. Das 
letzte Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts brachte der Aachener Gegend 
einige nicht unbedeutende Erderschiittemngen. Zum 18. Dezember 
1690 verzeichnen die Chroniken von Janssen^ und Meyer* 
zwei anscheinend auch in Ahrweiler und Rolandswerth ver- 



1} Die Amebmer Chronik in den Annalen d. Hist. Ter. Heft 17, S. 1 ff. 
verzeichnet nicht ein einziges Erdbeben. 

•2) Annalen d. Hiet. Yer. Heft 30, S. 154. 

3) a. a. 0. Heft 5, S. CA. 

4) Meyer, Aachensche Geschichten, Bd. 1, S. (528. 

:')) Hierüber schreibt die bis jetzt unf^edruckte Chronik des Aachener 
Jesuiten-Kollegiums z. J. I(i40: ,Feria quarta sanctioris hebdomadae bora 
quarta matutma subitus terrae motus ita civiuni aniinus concussit, ut sequenti 
luce niaxima utriusque sexus frcquentia supplicatio iu houoreiir Christi pa- 
tientis ad praecipua urbis templa ex noatro ait ednota.' 

6) V. Fürth, Aachener Patrizierfamilien Bd.' 2, 8. 184 am Schloas dea 
Bandes. 

7) Annnlen des Hist. Yer. Heft 19, S. 121 und S. 159 ff. 

8) V. Fürth a. a. 0. Bd. 3, S. 12. 

9) Meyer a. a. 0. Bd. 1, S. 677 f. 

10) Katzfey, Geschichte der Stadt Münstereifel, Bd. 2, S. 12: zum 8. 
Dezember KJOO. 

11) Annalen d. Hist. Ver. Heft 19, S. 134: im Advent IGUO. 
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spürte Erdbeben. Das Jahr 1692 hatte für Aachen vier ErdstSsse: 
am 18. September» 20. September, 23. September nnd 1. Oktober K 
Unstreitig war hierbei der 18. September der „kritische" Tag, wie 
ans den Angaben M e y e r s, der Annales Bodenses *, sowie aas 
Berichten ans Dttren ' nnd Erkelenz ^ gefolgert werden darf. Die 
„Nachrichten Aber Malmedy*' yerzeichnen ein Erdbeben znm 17. 
September 1692 was wohl jedenfalls anf einer Verwechslung 
mit dem 18. September beraht Janssen spricht noch von einer 
yyErdbebnng ohne Schaden'' am 19. März 1694 in Aachen Für 
die Jahrzehnte von 1694—1755 fehlen bezüglich der Aachener 
Gegend fast alle Nachrichten Uber Erdbeben. Ueber dnige augen- 
scheinlich nur unbedeutende ErdstOsse berichtet Janssen zum 
18. Januar 1714, zum 2. und 5. September 1740 und zum 30. Januar 
1746'. Dagegen wurde im Jahre 1755, ziemlich gleichzeitig mit 
dem berühmten Erdbeben von Lissabon, Aachen und ein kleiner 
Umkreis flir die Dauer etwa eines Jahres ein Schttttergebiet (Er- 
schütterungsgebiet), wie es in den Rheinlanden seines Gleiclien zu 
geschichtlichen Zeiten wahrscheinlich niemals gegeben hat. Das 
Lissaboner Erdbeben vom 1. November 1755 erstreckte sich über 
etwa ein Zwölftel der Erdoberfläche und blieb vielleicht auch in 
der Aachener Gegend nicht unbemerkt. Der Stadtsyndikus Fell » 
erzählt**, dass am Allerheiligentage 1755 im Aachener Münster das 
Muttergottesbihl im Chore „von einer Seite zur andern sich bewegt 
habe"; auch der Pfarrer von Arnoldsweiler bei Düren nahm an 
demselben Tage mit grosser Verwunderung war dass eine in der 
Kirche frei hängende Lampe plötzlieh aulin^ zu sdiwanken. Es 
mag am Ende eine etwas übertriebene, unter dem Kindruck des 
Lissabouer Ereignisses später eutstaudeuc Vorstelluni^ diesen Er- 
zählungen zu Grunde liegen: thatsächlich brach bald uach dem 

1) Meyer a. a. 0. Bd. 1, S. 678; v. Fürth a. a. 0. Bd. 3, S. U. 

2) Ernst, Histoire du Limboarg Bd. 7, p. 213. 

3) Bonn-Rumpel-Fisolibaoh, Materialien cur Geschichte Dilrens, 
S. 541. Dort auch ein Erdbeben zam 20. Oktober 1692 verzeichnet. 

4) Annalen Heft .'). S. (JS. 

5) Annalen Heft S, S. <)!), Nachrichten über RohinJswerth (Annalen 
Heft 10, S. 1.)«;) verzeichnen mehrere Erdstösse iswischen dem lö. September 
und 28. Oktober 1<;92. 

G) V. Fürth a. a. 0. Bd. 3, S. 19 

7) V. Fürth a. a. 0. S. 36, 51, 70. 

8) YgL Anbang I zu dieeem Aufsätze. 

9) Bonn-Rnmpel-Fischbach a.a.O. S. 596. 
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für Lissabon so iiiiglückliclieu AUcrheiligenfeste über die Aachener 
Geilend eine Zeit des Schreckens und einer bis dabin unerhörten 
Aurreo;ung berein. Nachdem in der Nacht vom 26. — 27. Dezember 
1755 1 starke Erdst()sse bei der Bevölkerung den Gedanken an den 
nahe bevorstehenden Untergang alles Bestehenden wach gerufen, 
verging fast elf Monate hindurch kaum eine Woche ^, ohne dass 
Erdstoss auf Erdstoss immer aufs neue Beängstigung verbreitet 
liätte. Das lieftigste Erdbeben fand am 18. Februar 1756 statt, 
naclidem vom 1. Februar ab alltäglich gelindere Erschütterungen 
des Bodens l)emerkt worden waren 3. Seit Dezember 1756 verloren 
die Erdbeben an Stärke und Häutigkeit. Janssen und Quix 
berichten nocli über mehrere Erdstösse in den Jahren 1757 — 1764, 
messen indess denselben eine besondere Heftigkeit nicht bei. Auch 
die von Meyer^^ und Pick^ zu den Jahren 177U, 1773, 1783 
und 1705 erwähnten Erdbeben gingeu au Aachen, ohne Schaden 
anzurichten, vorüber. 

Weitaus interessanter als trockene Daten sind Untersuchungen 
über die Dauer und die Wirkungen, das Verbrcitnugsgebiet und 
den Heerd der Erdbeben, über den Eindruck derselben auf die 
Bevölkerung, die getrolTenen Schutzmassregeln uud endlich über 
die Frage nach der Ursache uud nach der Möglichkeit einer Wieder- 
kehr der beängstigenden Naturerscheinung. Allenthalben stösst 
man bei derartigen Untersuchungen auf Uebertreibungen, Unge- 
nauigkeiten und haturwisseoschaftlich nicht auigeklärte Probleoie. 



1^ Mehrere der in der folgenden Anmerkung bezeichneten Quellen. 
Für Montjoie. Kschweiler und Nideggen verzeichnet Aschenbroich, Bei- 
träge zur Geschichte des Herzogthums Jülich Bd. 1, S. 71 starke Erdstösse 
a.ls in der Nacht vom 2(J. auf den 27. November 1755 erfolgt; wahrscheinlich 
miiM Desember gdeien wtgäm. 

2) Eine Zusammenstellang der nach vielen Datsenden sittilenden Stösse 
wäre hier zwecklos, loh verweise auf folgendeHftnptquellen : a) Bo nn- B n mp el- 
Fischbach a. a. 0. S. 596—604. — b) v. Fürth a. a. 0. Bd. 3. (Chronik 
Janssen.)— c) Quix, Beilriige Heft 3, S. 108 ff.: Das Erdbeben in Corneli- 
nninster. — djQuix, Die chemali^'-c Kartlmus bei Jülich in der Zeitschrift für 
vatcrl. [wLsttal.l Geschichte und Alterthumskunde Bd. 3, S. 150. — ö) Beiträge 
zur (Jeschichte \ nn Eschwtjiler Bd. J, h. .'jßO. 

.■>) Bonn-ii umpel-Fischbach a. a. Ü. Ö. 5iJ7. 

4) Meyer a. a. 0. Bd. 1, S. 755 nnd 762. 

5) Pick, IMe Erdbeben-Brudersohaft in Aachen, Aadiener Yolksseitong 
1886, Nr. 76; Annalen Heft 36, S. 185. 
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Wenn wir lesen, dass ein Erdbeben ,,wo]il eine Vicrtclstimde" 
währte ^ oder dass ein starker Erdstoss ein Pater iioster, ein Pater 
noster und Ave Maria, ein Miserere bezw. Minuten lang gedauert 
habe, so erkennen wir bald, dass bei solchen Angaben die Furcht 
die Feder geführt hat. Gleichviel nämlich, ob man Stösse in senk- 
rechter Richtung von unten nach oben (succussorische) oder wellen- 
förmig schwankende (undulatorische bezw. rotatorische) Stösse an- 
nehmen will : wirkte e i n beftiger Stoss auf denselben Punkt 
auch nur für die Dauer weniger Sekunden-, so wären alle auf 
einer solchen Stelle betindlichen Gebäude rettungslos dem Ein- 
Starz verfallen. £s ist der Schrecken, welcher den Beobachter 
eines nach aussen ziemlich wirkungslos verlaufenen Erdstosses 
über dessen Heftigkeit und Zeitdauer gern insofern täuscht, als- 
verhältnissmässig gelinde, in kurzen Pausen einander folgende 
Stösse den Eindruck der Heftigkeit und ununterbrochener Gleich- 
zeitigkeit raachen. 

lieber die Wirkung der Erdljel)en des 17. und IR. Jahrhunderts ' 
in der Aachener Gegend findet sich im Wesentlichen folgendes 
verzeichnet. Alte Mauern stürzten ein, zahlreiche Schornsteine 
fielen zu Boden, Kirchthttrme wurden schief gebogen, Gewölbe 
und grössere Gebäude erhielten Risse , Braunen und Teiche 
trockneten aas ^ Bäume wurden gleichzeitig mit der Bildung eines 
Erdbrachs entwurzelt, Galmei- und Eohlengänge (Stöcke) wurden 
▼erschflttet^ Glocken läuteten, „als ob sie gezogen würden". 

Auch hierbei paart sich Wahrheit mit Dichtung. Bei Liebte 
besehen, sind die angegebenen Schäden ziemlich unbe4eutender 
Art Der Kraft, welcher, wie Hamboldt^ treffend bemerkt, in 
Bezug auf Massenvernichtung innerhalb weniger Augenblicke weder 
irgend eine andere Naturkraft noch die mörderischen Erfindungen 



1) V. Fürth a. a. 0. Bd. S. 12. 

2) Janssen (bei v. i'ürth a.a.O. Ö. 231 f.) täusciit sich ganz gewiss, 
Venn er der Dauer des nach allen' Berichten mteetzlioh heftigen ersten. 
StoBses vom 18. Februar 1756 wiederholt etwa eine Minute beimiest. 

3) Meyer a. a. 0. Bd. 1, S.720; Aschenberg, Niederrbeinische Blätter 

Bd. 5, S. 377 f. 

■ 

4) Aschenberg a. a. 0.; Gazette de Colofrne 1756, Nr. 19 vom ö.M&rs: . 

,Qaatre ou cinq huillicrs des environs d'Eschweiler sont icrouk'es'. 

5) Humboldt, Kosmos, Bd. 1, S, 217 f.; vgl. Humboldt, Reise in die 
Aequiaoctial-Gcgeuden des neuen Contineuts (deutsch von H. Hauff) Bd. J> 
S. Uö ff.; S. 153 ff.; Bd. 2, b. 127 ff. 
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unseres eigeueu Geschlechts «ileicbkoinmen, fielen hei uns vor etwa 
140 Jahren nur ein paar Meiischeiüel)en ^ /um Oiifer. Auch 
scheinen nur in wenigen Fällen ältere Gebäude zusammengestürzt 
zu sein wohl (la;j:egen mö^i:en damals viele Gebäude Risse er- 
halten haben. Dabei ist nicht zu übersehen, dass es kaum ein 
grösseres Gebäude ohne irgend einen kleinen sogenannten Riss 
giebt, dass viele Ursachen zur Vergrösserun^• solcher Risse bei- 
tragen können und dass deshalb eben nach Erdst()ssen bei vor- 
genommener Untersuchung grössere Spalten mitunter auschliesslich 
statt theilweise auf Rechnung des Erdbebens gesetzt werden. In 
diesen Fehler verfielen die beiden Kommissionen, welche im März 
1756 die angeblich durch das Erdbeben entstandenen Beschädi- 
gungen des Aachener Rathhauses untersuchten, nicht. Sie stellten 
vielmehr ausdrücklich fest 3, dass „die meisten Bärste von der- 
mahligen Erdbeben nicht herrührten, nicht viel zn bedeuten hätten 
und ihnen leichtiich abzuhelfen sei". 

Das Versiegen einzelner Brunnen und Quellen tritt in einem 
grössern Bezirke alljährlich ein, gehört also nicht zu den ausser* 
gewöhnlichen Naturerscheinungen. Das gleiche gilt vom Aus- 
trocknen kleinerer Teiche; es können freilich derartige Austrock- 
nungen zuweilen auch als Folge von Erdbeben auftretend Janssens 



1) Zwei durch herabfallende Schornsteine eraohlagene Frauen, Meyer 
a.a.O.. lid. 1, S. 720; bei Breiuigf eine Mutter mit sechs Kindern, welche des 
Erdbebens wegen ihre Wohniin^^ verlassen hatten und in einer im Garten 
erbauten Hütte einem Brandunglück zum Opfer fielen; vgl. unten S. 103. 

2) Vielleicht nur ein baufälliger Theil des Schlosses in Nideggcn und 
das alte Castrum Grapoel bei Eupen; vgl. Katzfey, Geschichte der Stadt 
M&nstereifel Bd. 2, S. 145 und die Ausführungen bei Rutsch, Eupen und 
Umgegend (1879), S. 171. 

3) Pick, Zur Geschichte des Aadiener Rathhanses, Aachener Haus- 
freund Xr. 8 vom 23. Februar 1893. 

4) Schon bei Die Cassins 08. Buch 25. Kapitel: Bei einem pressen 
Erdbeben kam viel Wasser zum Vorschein, wo früher keins war, und Wasser 
versiegte da, wo es vorher in grosser Fülle floss; Humboldt a. a. 0. S. 217: 
,Bei Erdbeben wurden ferner Quellen in ihrem Laufe unterbrochen; die 
Teplizer Thermen versiegten und kamen, alli» übersohwemmend, mit vielem 
£isen«Ocher gef&rbt surüdc'; Schreiber, Aachen, Spaa und Burtscheid, 
S. 187 erzählt, dass i. 3, 1692 in Spaa durch das Erdbeben einige Quellen 
verschüttet worden waren, wodurch eine Zeit lang der Ruf des Heilortes sehr 
gelitten hätte. 
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ErzäbloDg ^ laut welcher sich im Jahre 1755 das warme Aachener 
Mineralwasser mit kaltem Wasser verein igen wollte, ist beachtens* 
werihf aber räthselhaft. Anscheinend trat hier die Wirkung einer 
schwer bestimmbaren vulkanischen Kraft für kurze Zeit zu Tage. 

Das zu Bruche gehen eines in Betrieb stehenden Kohlen- 
pfeilers ist unmittelbar nach dem Erdbeben von Herzogenrath zu 
Ende Juni 1877 in der Steinkohlengrube Anna amtlich festgestellt 
worden ^. Die älteren Nachrichten über sog. Verschüttungen von 
Galmei- und Kohlenstöcken infolge von Erderschtttterungen können 
deshalb, wenn man von einigen kleineren Uebertreibungen absieht, 
auf Glaubwürdigkeit Anspruch machen. 

Auders bezüglich der aus Düren vorliegenden ErzUblung, dass 
gelegentlich des Erdbebens vom 18. Februar 1756 „alle Glocken 
pjoss und klein im Thurm, wie auch die Biaudglocke im Rath- 
bause, geläutet hätten, als wären sie gezogen worden" Hier 
liegt au^a^nscheinlich eine starke Uebertreibung vor. Ein paar 
schwache Glockentöne mifgen gelegentlich der P^rdstösse erklungen 
sein; ein solches Läuten aber, w^ie es die Erzählung andeutet, 
kihinte nur für einen Augenblick, unmittelbar vor dem Einsturz 
sänmitlicher Glockenstühle vernehmbar gewesen sein. Wahrschein- 
licher lautet die Mittheilung aus Erkelenz'*, dass dort beim Erd- 
beben am 18. September 1692 „die Uhrklock aufm grossen Thorn 
von Selbsten einige Schlägh gethaen". 

Das Verbreitungsgebiet und der Heerd der hier in Betracht 
kommenden Erdbeben des 17. und 18. Jahrhunderts lassen sich 
mit Bestimmtheit nicht ermitteln. Damals war das Post- und 
Zeitungswesen wenig entwickelt, man kannte weder Drahtberichte 
noch meteorologische Stationen. Ortsgeschichtliche Notizen aus 
Aachen fern gelegenen Ortschaften fehlen theils ganz, theils leiden 
sie an Ungenauigkeit. Oft vorkommende allgemein gehaltene 
Angaben (z. B. Erdstoss im Advent, in der Fastenzeit u. dergl.) 



1) V. Fürth a.a.O. Bd. 3, S. 209: „Das warme Wasser hat auch dieses 
Jahr wundere Kramp gehabt. Bis wollte mit <\em kalten sich vereioigeo, 
und hat viele Arbeit und Mühe gekostet dasselbe in seine Schranken zu 
halten, wie auch mit grosse Unkösten endlich wieder zu Recht bracht ist 
worden." Jans sena Erzählung fällt in den Beginn d. J. 1755; sie lässt sich, 
wie Herr Stadtarchirar Pick mir bestätigt, anderweitig nicht belegen. 

2) Wagner, Beschreibung des Bergreviers Aachen (18bl), S. 63. 

3) Bonn'Bumpel-Fischbach a. a. 0. S. 600f. 

4) Annalen Heft 5, S. 68. 

Aimalign dei hist. Vereint LVI. 7 
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reichen zu einigermaassen genauen Feststellungen nicht aus. Alle 
bedeutenderen Erdbeben, also diejenigen vom 4. April 1640, 18. Sep- 
tember 1692, 26. Dezember 1755 und 18. Februar 1756 lassen sich 
ausser für Aachen auch für die Kölner und die Maastricht- 
Ltitticher Gegend nachweisen. Die Erdbeben vom 4. April 1640 und 
vom 26. Dezember 1755 traten in Aachen und Köln ziemlicb gleich- 
stark auf^. Nicht so das Erdbeben vom 18. Februar 1756, welches 
in der Chronik des Klosters Frauweiler bei Bedburg-Beigheim nur 
flüchtig erwähnt wird Den Heerd des Erdbebens vom 18. Sep* 
tember 1692 wird man schwerlich in Aachen zu suchen haben; 
' nach den * Annales Bodenses und andern Angaben zu schliessen, 
scheint der Limbnrg-Brabanter Bezirk hiervon am meisten be- 
troffen worden zu sein '. Da nach Weihnachten 1755 fast ein 
volles Jahr hindurch in Aachen und dem nächsten Umkreise in 
sttd- und nordöstlicher Richtung (Oomelimttnster, Vicht, Stolberg, 
Eschweiler, Düren, Jülich, Httrt^cu)^ die Erdstösse sich so dräng- 
ten, dass ihre genaue Zählung unmöglich wurde, so darf man 



1) Annalea Heft 44, S. 197: Erdbeben in Köln am 26/27. Dezember 1755. 

2) Annalen Heft 30, S. 69. In mehreren Schriften zur Geschichte von 
Ortschaften des Beg.^Bezirks Köln werden die Erdbeben d. J. ]75(i gar nicht 
erw&hiit. 

;j) Das angeblich zerstörte Kastf-ll Krapoel (Rutscli a. a. 0.) lag in der 
Limbnrger (jcgond; in Annalen Heft l'.>, S. l.'>*i und Heft ö, 8. fjS ist von 
Brabant, Flandern, Antwerpen und liuernioiid d'iv. Heile; die Annales Iloden- 
ses berichten überwiegend über Ereignisse in Limburg-Belgien. Die sehr 
bemerkenswerihe Stelle in den Annalea Sodentea lautet: ,Annu8 1G92. Decima 
octava septembris fnit vehementissimus terrae rootns, qui (so!) pluribus in 
loois oastella et domus subversae sunt, fontes examerunt, prata in paludes 
versa sunt. Eodesia monasterii tarn valide concossa liiitt ut fastigiom fronti- 
Bpicii pasculum respicientis decidcrit et fornices centenas fissuras receperint*. 
I>a8s in Aachen der Erdstoss am IH. September 1602 nicht allzu heftig war, 
folgt in etwa auch daraus, dass die Raths- uud Beamten-Protokolle das 
Ereigniss nicht erwähnen, obschon der Kath sich Freitag den IJ). beptomber 
und die Beamten 3 Tage später zur iSil^iung vex'sammelten. Wohl dagegen 
^rd am 2Qi. FelHmar 1756 in einem stftdtischen RathsprotokoU der „erschreck- 
lichen Erdbewegungen von vorgestern, gestern und biss dato" gedacht. 
(Gütige Mittheilung des Herrn Archivars Pick.) 

4) Die Eupener Gegend scheint fast verschont geblieben zu sein. Bei 
Rutsch a. a. 0. fehlt jede Notiz; in älteren Kirchenbüchern der IMi^rre Baeren 
fand ich nur vier Notizen über anscheinend recht uhI - lIi Utende Erdstösse 
vom 25. Januar, 14. Februar, 24. Februar und 2d. Februar llbü. 
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unbedenklich diese Gegend für die elf Monate von Weihnachten 
31755 bis zum Dezembei^ 1756 als ein Schflttergebiet bezeichnen. 

Soweit es sich flbetsehen Iftsst, ist anderweitig in der Rhein- 
provinz keine Gegend nachweisbar', welche für so lange Zeit ein 
Scbttttergebiet war. In nnd bei Aachen mag um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts der Erdbebenheerd zuweilen gewechselt haben; , 
am 18. Februar 1756, dem Datum des Höhepunkts der Erd- 
■erscbUtterungen, scheinen die Waldun#j:en bei Hürtgen den Kern- 
punkt gebildet zu haben. Qu ix- erzählt, es sei damals dort uui 
•die achte Morgenstunde, also genau zur Zeit des in Aachen, Düren 
und anderwärts beobachteten überaus heftigen Erdstosses, infolge 
eines sehr starken Erdbebens ein Erdbruch entstanden. Zwei Fuss 
dicke Eichen und Stauden seien mit ihren Wurzeln und „Erd- 
klumften" weit weggeschleudert worden, die entstandene Oeftnung ' 
habe 400 Schritte in der Länge, 40 Schritte in der Breite uud 
40 Fuss in der Tiefe betragen. Ein Zeitgenosse, der Pfarrer 
Heyden in Eschweiler berichtet'^ zu demselben Datum, dass die 
Höhen von Hürtgen wie auf Refehl die Spitzen gebeugt hätten. 
Selbst die stärksten Eichen wären dort mit ihren Wurzeln aus 
der Erde gehoben und der W'ald grossentheils zerstört worden. 
Bei Hürtgen lag also wohl die nachweislich l)edeutendste Wir- 
kung des Erdl)ebcns vom 18. Februar 1756 vor. Zwei andere 
Erdbrüche ^, bei welchen sich in einem Falle ein für unergründ- 
lich gehaltener See gebihlet haben soll, sind weder der genauen 
Lage noch dem Datum der Entstehung nach zu bestimmen. Jeden- 
falls stehen sie au Bedeutung hinter dem Erdbruch bei Hürtgen 
-zurück. 

Der Eindruck der Erdbeben auf die Aachener Bevölkerung 
-entspricht vollständig den Auschauungen, welche Alex. v. Hum- 



1) Orossgeruu m Hesstm war vom Noveiaber 1869 bis Oktober 1873 der 

"Mittelpunkt von K: I r ichütterungen. 

2) Qnix, T)i( Kartliaus boi Jühch, S. 174. 

3) Beiträi^e z'ir (leschichte von Eschweiler Bd. 1, S. HGO. 

•t) Bonn-Kumpel-Fischbacli a.a.O. S. .598; Kussel, Das Gnaden- 
biid unserer Lieben Frau in der Stiftskiruhe zu Aachen, S. 88. Die Angabe 
bei Bonn-Rninpel-Fitehbaek a. 0. S. €01. dass beim Erdbrach in 
Härtgen der Oeraoh nach Schwefel, Leder und brennenden Lumpen sich 
Jbemerkbar gemacht habe, mag etwas übertrieben sein, gehört indes schwer- 
lich gans in das Gebiet der Fabel. Zu vergl. Humboldt, Kosmos Bd. 1, 
.S. 220. 
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boldtin seinem Kosmos^ niedergelegt hat: „Was uus", so schreibtder 
grosse Gelehrte, „beim ersten Erdbeben, welches wir empfinden, so. 
wundersam ergreift, ist die Enttäuschung von dem angeborenen Glau- 
ben an die Ruhe und Unbeweglichkeit der festen Erdschichten. Ein 
Augenblick vernichtet die Illusion des ganzen früheren Lebens; wir 
fühlen uns in den Bereich zerstörender, unbekantiter Kräfte versetzt 
Jeder Schall, die leiseste Regung der Lüfte spannt unsere Aufmerk- 
samkeit. Man traut gleichsam dem Roden nicht mehr, auf den mau 
tritt. Dem Menschen stellt sich das Erdbeben als etwas Allgegen- 
wärtiges, Unbegrenztes dar: mau glaubt sich Uberall über dem 
Heerd des Verderbens. Ein solcher Zustand des Gemüths, aus 
unserer innersten Natur hervorgerufen, ist aber nicht von langer 
Dauer. Folgt in einem Lande eine Reihe von schwaclien Erd- 
stössen auf einander, so verschwindet bei den Bewohueru fast 
jede JSpur von Furcht." 

Humboldt schreibt, als ob er Zeitiiciiosse und Beobachter 
der Aachener Erdbeben gewesen wäre. Enttäuschung und Stauneu 
spricht aus Jausseus- schlichter Erzählung von den ziemlich 
unbedeutenden Erdstössen am Nachmittag des St. Stephanstages 
des Jahres 1756. Weilen aber die Leut hiesiger Orten lange 
Zeit nichts von Erdbebungen gewusst, so ward nichts daraus 
gemacht und wüsten anfangs nicht, was dieses sagen wollte." 
Anders schon sehr bald nachher. Als gegen Mitternacht desselben 
Tages mehrere starke Stösse einander folgten, als in den folgenden 
Wochen fast jeder Tag die Bevölkerung an das Schicksal Lissabons 
mahnte, da herrschte grenzenlose Besttirzang und mit grösster 
Spannung beobachtete man die leiseste Begang der Lüfte und de» 
Bodens. Letzteres, ganz wie anderwärts, um so aufmerksamer, als 
man vor 140 Jahren die Unabhängigkeit der Erdstüsse von de& 
Witterungsverhältnissen, d. h. von dem Anblick des Himmels un- 
mittelbar vor der Erschttttemng nicht kannte. Nachdem indes nach 
längerer Zeit die £rdstösse schwächer geworden^ schwand bei der 
BevOlkernng . fast jede Spnr von Faroht. „Dan die Menschen 
werden die Erdbebnng gewohnet*, schreibt Janssen*, schon %rm 



1) Humboldt a. a. 0. S. 224. 

2) V. Fürth a. a. 0. Bd. 3, S. 237. 

3) V. Fürth a a. 0. Bd. 3, S. 241. Erinnert lebhaft an OfiEenbarung 
Johannis Kap. 9 Y. 21. 
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31. März 1756, ,,sie wollen die Allmacht Gottes nicht begreifen, 
dan sie stelileu, rauben und treiben allerhandt Bosheiten wie 
vor." „Die Erdbebuugeu werden gelinder und ist nicht mehr Gefahr 
dabei wie vorhin, sondern die Leut Werdens jetzt gewohnt", 80 
hiess es im Herbste 1758 

Auf die religiöse Stimmung der Aachener Bevölkerung übten 
die Erdbeben um die Mitte des vorigen Jahrhunderts einen grossen 
Einfluss aus. ..Die furchtbaren Ereignisse", sagt Kessel-, „er- 
weckten den Glaubens- und Bussgeist der Christen. Man drängte 
sich an die Beichtstühle, Gestohlenes wurde zurückgegeben, alte 
Feindschaft abgelegt, reiches Almosen ausgetheilt. Buss- und Bet- 
tage wurden angeordnet und viele andere gute Werke verrichtet, 
um Gottes Strafgerichte abzuwehren. Die geistliche und weltliche 
Obrigkeit veranstaltete am 2. Mai in der MOnsterkirche ein öffent- 
liches Dankfest Der Haupttheil des Festes bestand in einer feier- 
lichen Prozession durch die Stadt, an welcher sich das Stifts- 
kapitel, die Bürgermeister und Schöffen, viele Adelige, dann die 
Klostergeistlichen, Schulen und in fast unzählbarer Menge die 
Bürger betheiligteu. Zugleich bildete sich in der Pfarrkirche St. 
Foilan eine Bruderschaft ^ zur Danksagung, dass die Stadt und ihre 
Bewobner bei den Erderschütterungen erhalten geblieben." 

Wie in Aachen, so auch in der Aachener Gegend. In Vicht* 
an neun aufeinander folgenden Tagen Prozession und ganze Nächte 
hindurch Gebet ; für Düren ° hatte schon beim Erdbeben vom 18. 
September 1692 der Weihbischof von Köln ein dreitägiges Fasten 
angeordnet. Nachhaltig scheint der Eindruck in Aachen nicht ge* 



1) V. Fürth a. a.O. Bd. ;j, S. 271. 

2) Kessel a. a, 0. S. 88. Zahlreiche andere Beweise in Janssens Chronik 
bei V.Fürth a.a.O.; zu vgl. auch Anhaug I dieses Aufsatzes. Die Inschrift 
einer in Niederforsthadh bei Aaidien zum Dank ffir Errettung aua Erdbeben- 
gefahr errichteten KapeUe bei Qvix, Karmeliten-KIoster S. 50. 

3) Die BOg. Erdbeben-fimdenobaft; vergl. Anhang^ in dieses Aufsatzes. 
Kessel berichtet vielleicht nicht ganz genau. Nach Meyer a.a.O. und Fell 
(ungedrucktes Tagebuch) scheint das Dankfest am 2. Mai 175i) ausschliess* 
lieh der Erinnerung an Aachens Einäscherung am 2. Mai 1(550 gegolten zu 
haben. Die Erdbeben-Bruderschaft entstand schwerlich „zugleich", wie Kessel 
sagti sondern wolil erst im Jahre 17G0. (Vergl. Anhaug III.) 

4) Bitzefeld, Geschichte der kathol. Gemeiude und Kirche zu Stol- 
berg, S. 68. 

&) Bonn-Bumpel'Fischbach a.a.O. S. 542. 
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wesen zu sein. Schon zu Anfang des Jahres 1757 khig:t Janssen^ 
wiederholt, dass nachdem vor Jahresfrist Alle fleheutlich Gottes 
Barmherzigkeit angerufen hätten, nunmehr Manche dahin lebten 
„wie das wilde Vieh". Im Jahre 1694 hatten sogar drei einige 
Zeit nach einem Erdbeben angesetzte Bettage mit einer Schlägerei 
in der Kirche geendet*. 

Ein Kaths-Erlass vom 11. Juni 1756 verbot „der fürchter- 
lichen Erderschiitterungen wegen , das Tanzen und dergleichen 
üppige Hiindel, woraus allerhand Zank und Streitigkeiten zu ent- 
stehen pflegen bei Strafe von 6 Goldgulden". Das Verbot erstreckte 
sich auf „alle derlei Lustbarkeiten, als Trommelu, Kirinessstöck 
zu setzen, Frey- oder andere Tanzspiele zu halten oder beizu- 
wohnen" 

Auch ausserliall) .Aachens machte die Kunde von dein Aache- 
ner Erdbeben grossen Eindruck. Wohl etwas übertrieben erzählt 
Janssen^, dass sich im Auslande das Gerücht verbreitet liätte^ 
Aachen läge in TiUmmern, nur wenige seiner liewohner wären 
dem Verderben entronnen, ,,das warme Mineralwasser hätte sich 
verlaufen nnd in kaltes verändert". Jedenfalls sagt er dagegen - 
die Wahrheit, wenn er die Kurzeit („Casonn") des Jahres 1755 
als eine sehr schlecht besuchte • mit dem Bemerken bezeichnet \ 
dass manchem Kurgaste die Erdstösse den Aufenthalt in Aachen 
verleideten. 

Begreiflicher Weise knüpften sich mancherlei irrige und aber- 
gläubische Auflfassungen an die Beobachtung der Erdbeben. So 
glaubte Janssen^ steif und fest, „der Erdklotz hätte sich ver- 
recket, wir wären mehr nach Südost oder Ostsüd gekommen und 
hätten ein italienisehes Klima erreicht''. Das ganze Alterthum ^ 



1) V. Fürth a. a. 0. S. %3f. 

2) T. Fürth B. a. 0. 8. 19 nnd 20. Nach dem Zusammenhang zu 

schliossen, waren die Bettage Tielleioht weniger de« kurs vorher erfolgten 

Erdbebens, soutlern mehr wegen herrschender Hungersnoth angesetzt worden. 
'i) Im FoIir)})ande Nr. H83 der Aachener Stadtbibliotbek. (VgL Anhang IV.) 

4) V. Fürth a. a. 0. S. 240. 

5) V. Fürth a. a. 0. S. 244. 

6) V. Fürth a. a. 0. S. 230. Ein anderer Beobachter hielt es für der 
Mühe werüi darauf hinanweieen, dass ein Erdelose in Münstereifel gleich» 
seitigmit dem sEinstnrz'' desYesuvs erfolgt sei, Mering, Geschichte der 
Bargen Heft 3, S. 50. 

7) Eins der Sltesten Beispiele finde ich bei Xenophon, Histor. Graee. 



uiym^L-ü Ly Google 



Zur GesoMchte der Erdbeben des 17. und 18. Jahrhunderts eto. 103 

und Mittehilter liindurcli erblickte man in einem Erdbeben die 
' Vorbcdeutmi^- ir^-end eines Uni^lücks oder j^rossen Ereignisses. 
SpuiM'a dieses Aberglaubens lassen sich auch für die Aachener 
Genend bczÜ2;lich der Erdbeben im 17. und 18. Jahrhundert nach- 
weisen. Deutet do(;h der Verfasser der Aachener Geschioliten 
an ^ dass die Erdstfisse am 15. Juli 177:1 vielleicht Vorboten der 
Aufhebung des Jesuitenordens i!:ewesen seien! 

Als Rchut/massregel i:"ei,^cn die Oelaiiren der Erdsti>sse fand 
die Bevölkerung der Aachener Gegend sehr bald den einzigen Aus- 
weg: die Flucht ins Freie. Nur halbbekleidet stürzten in der 
Nacht vom 26. zum 27. Dezember 1 7r»r) die Aachener ins Freie, weil 
sie den P^insturz ihrer Häuser befürchteten. Andern Tags errichtete 
man in Gärten und Wiesen Zelte und Baracken was leicht sich 
bewerkstelligen liess, da an leeren Plätzen, Wiesen und (i arten 
in Aachen Ueberfluss war-'^. In Vicht, Stnll)erg und Eschweiler 
lagerte die Bevölkerung vier bis sechs Wochen lang nach dem 
18. Februar 1750 in Hütten von Stroh und sonstigem Material auf 
freiem Felde; mehrere Kinder von Stoiberger Patrizier-Familien wur- 
den in solchen Hütten geboren und getauft^. Bei Breinig verunglückte 
durch Feuer, welches in einer des Erdbebens wegen im Garten 
errichteten Hütte ausbrach, za Ende Febraar 1756 eine Mutter mit 
ihren sechs Kindern ^ 

Bei der Frage nach den Ursachen der Aachener Erdbeben 
und der Wahrscheinlichkeit einer Wiederkehr steht man vor einer 
Reihe ungelöster und nach dem heutigen Standpunkt der Wissen- 
schaft unlösbarer Probleme. Ein Blick auf die Erdstösse des 



lib. IV, cap. VII; ausdrücklich huldigt PI iuius diesem Aber<^laub('n Naturalis 
historia ed. I). Detlef seil, hb. II, § HfJ ; mehrere Belegstellen bei Gregor von 
Tours und späteren Schriftstellern des Mittelalters. Für die Neuzeit z. J. 
1690 ein BeiBpid bei Katzfey a. a. 0. Bd. 2, S. 12 und z. J. 1755, Annalen 
Heft 16, S. 117 und 118. 

1) Meyer a. a. 0. Bd. 1, S. 762. Das Erdbeben vom 18. September 
1()92 bringt Meyer (a.a. 0. S. 67^ mit dem Zürnen des Himmelt wegen 
Aufschubs einer Aachener Heiligthumsfahrt in Yerbindnog. 

2) Kessel a. a. 0. S. SH, Anmerkung 4. 

3) H aagen, Geschichte Aachens Bd. 2, 8.378. 

4) Ritzefeld a. a. 0. S. G9. 

5) Sterbebuch der ehemaligen l'farrei Cornelimünster von 1741 — 1780, 
zum 5. März 1756. (Gemeinde-ArchtY Cornelimünster.) Die Mntter wird ge- 
nannt: Gertrud Ruland, Johannis Thoelen gewesene Ehefrau von Breinig. 
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lanfenden Jahrhanderts lehrt, dass in der Aaehener (hegend keias 
der zu den Jahren 1800 S 18128, 1828 1873« 1877« und 1878« 
verzeiehneten Erdbeben auch nur annfthernd die St&rke des Erd- 
bebens von Weihnachten 1/55 oder jenes vom 18. Febraar 1756 
erreicht bat 

Der innere Zusammenhang der bei Erderschfitterungen auf- 
tretenden Erseheinungen ist immer noch in tiefes Dunkel gehttllt. 
Selbst die so ungemein nahe liegende Frage, ob die warmen Quellen' 
in Aachen als Sicherheitsventile oder als eine Gefahr, oder theils 
als Schutz, theils als Ge&hr in Bezug auf Erdbeben aufzufassen 
sind, lässt sich mit Bestimmtheit nicht beantworten. 

Nach V. Dechen liegt der Sitz der Aachener Mineralquellen 
etwa 5000— COOO Fuss unter der Oberfläche der8ell)en. Könnten 
wir das Verbreitungsgebiet und die Tiefe des Heerdes für die 
früheren Erdersohtttterungen genau bestimmen, so würden wichtige 
Schlussfolgerungen möglich sein. Heutzutage ist es leicht, das 
Verbreitungsgebiet eines Erdbebens festzustellen; fttr die Berech- 
nung der Tiefe des £rdbebenheerdes fehlen dagegen, wie es 
scheint, sichere Grundlagen. Was in dieser Hinsicht bezüglich der 
• Erdbeben in der Aachener Gegend vor 15—20 Jahren vorliegt, 
beruht auf allzu schwankender Rechnung \ 

Wenden wir uns an die Geschichte als Lehrmeisterin, so 
wnsste schon Plinius^ dass Gallien, wozu zu seiner Zeit auch die 
Gegend zwischen Maas und Rhein gehörte, zu den Ländern zählte, 
welche wenig durch Erdbeben heimgesucht werden. Und seit 
Plinius Zeiten, also in mehr als 1800 Jahren, hat niemals ein 
Erdbeben in Gallien, wie Plinius es kannte, einigermaassen be- 
deutende Verheerungen angerichtet. Die Wissenschaft hält weitaus 



1) Allgemeine Zcitutig 1800 Nr. 249: Schwache Erdatösse swisohen dem 
1. and 2. Juli in Köln und Aachen. 

2) Journal de la Roer 1812 Xo. 122: Am 13. Mai in Zülpich zwei Erd- 
stösse, deren Verbreituogagebiet auf zwei Meilen geschätzt wird. 

3) Kessel «.«.0. S.87 Anmerkung 1: Zwei Erdstösse am 23. Februar 
und 3. Dezember; das Verbreitangsgebiet giebt Kessel ann&henid an. Das 
Erdbeben vom 9. Dezember 1828 anch in Eynatten bemerkt nach Batsek 
a.a.O., 8.263. 

4) Näheres über die Erdbeben der Jahre 1873, 1877 and 1878 bei 

Wagner a. a. 0. S. <J2. 

5) Lersch, Die Herzogenrather Erdbeben im Jahre 1873, S. 7. 

6) Plinius, Naturalis Historia ed. Detleisen üb. II § b2. 



X. 
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die j^röaste Mehrzahl der Erdbeben für Aeiisserniii^en der fort- 
schreitenden Schrumpfung der Erde und der daraus hervorf,^chendeu 
Stauung der Erdrinde sowie der Verschiebung der einzelueu Rinden- 
stUcke; sie erklärt, dass dieser Vorgang auch heute allgemeia noch 
nicht zum Abschluss gelangt sei. 

Ist dies richtig, so berechtigen die für (4allien seit Jahr- 
tausenden vorliegenden Erfahrungen zu der Annahme, dass für 
dieses Land ein ziemlich ausreichender Abschluss in vorgeschicht- 
licher Zeit stattgefunden hat. Spätere Erdbel)cn in der Ivhein- 
provinz könnten allgemein dann wohl nur, um mit Wagner^ zu 
reden, charakterisirt werden als die letzten Zuckungen der ge- 
waltigen Erscheinungen, welche in der Urzeit unseres Planeten 
eine so grosse KoUe bei der Bildung und Gestaltung der Boden- 
formation gespielt haben. 

Hinsichtlich der Wucht ihrer Wirkungen spotten indes die 
Naturkräfte gar oft aller menschlichen Voraussicht und Berech- 
Dung^. Für die Aachener Gegend sind Erdbeben-Theorieen um so 
unsicherer, als noch so manche Frage, welche die Thermalquellen 
betrifft, einer einigermaassen genügenden Aufklärung harrt. Igno- 
rabimus? 



Anhang I* 

Erdbeben-Notizen aus dem Tagebuch des Aachener 
Stadt-byodikus Dr. Peter Fell. 

Das Tagebuch des Aachener Stadtsyndikus Fell (geb. 1729, 
gest. 1795) 3 enthält zur Geschichte der Erdbebeu um die Mitte des 

1) Wagner a. a. 0. S. 61. 

2) So galt der Yesav bis zam Jabte 79 nicht als Vulkan, und zwisohea 
den grÖsaemi Ausbrüchen der Jahre 472 uad 1631 liegen mehr als 1150 Jahre. 
Ein anderes grosses Beispiel ist der Untergang eines bedeutenden Striches 
Land im letzten Viertel de^ 13. Jahrhunderts bei der Entstehung des DoUart- 

Meerbust^iis. 

3) Näheres über dieses in meinem Besitze befindliche Tagebuch in den 
Hittheilungen des Vereins für Kunde der Aachener Yoneit Bd. 1, S. 153 fr. Die 
naohstehenden Erdbebeo-Notizen sind bis jetzt nicht gedruckt, abgesehen 
▼on einer ungenügenden nnd nnvollst&ndigen Wiedergabo vor etwa 16 Jahren ' 
an einer nunmehr längst untergegangenen Aachener Tageszeitung. 
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VorigeD Jabrbnnderts ebe Beibe recht bemerkenswerther Angaben. 
Dieselben berichten tiber die einzelnen ErdstOsse und geben ansser-^ 
dem ein Bild der in Aachen in Folge des ungewöhnlichen Natnr-^ 
ereignisses herrsehenden Stimmung. 

Anno 1755 den 1. novenibris oder auf Allei]it 'iliL'"pntag haben difr 
herren im .Miin«?terchor observirt, dass in der hohemess das >'\[utter- 
gottesbild, so im eher hangt, sich von einer seit zur andern bewegt 
habe. Hierauf hat man gehört, dass schier in ganz I-^uropa, Iteson- 
ders in Spanien und Portugall die erd sich gewaltig erschüttert 
habe. Lissabon, die hauptstadt in Portugall, ist zum dritten theil 
umgestürzt, worauf nocli der brand erfolgt ist. Cadix der beste 
meerhaven in Spanien, hat auch sehr gelitten und sind noch an- 
dere Stadt mehr zu grund gegangen auf eben selbigen 1. november.. 

Den 26. decembris auf Stephanstag nachmittags etwas nach 
4 iihr habe ich auf meinem zimmer stehend eine zimliche ert- 
bebung gespürt; selbige nacht, etwas nach 12 uhr wurde ich 
durch eine gewaltige erschütterung ans dem schlaf aufgeweckt,, 
nach halber ein uhr kam noch ein 8t088 und gleich darauf ein 
dritter entsetzlicher stoss. Oes morgens, als den 27., um 9 ahr 
hab ich noch eine erdbewegung gespürt. Selbigen tags wurde 
im Münster desfalls eine special-hoohmess gehalten und für auf 
neujahrstag das 408tÜDdige gebet angesetzt. 

Diese nacht haben am Berg, in St. Jacobsstrass und ander- 
werte sieh die leut häufen weis zusammengefügt und durch die 
Stadt gangen prooessionsweis beten, besonders unter St. Annen- 
thnr, weil man aneh diese naeht ein erdbeben befürchtete. Viele- 
lent sind die ganse nicht schlafen gewesen. 
28. ist bei den Capaoiner speeialmess gewesen. 

aCGIDIt ah nobls fataLIs Motto terrae 

in festo Stephan! circa post prandia qnartam; 

tempore nootumo non multnm post dnodenam 

successit maior motae concnssio terrae. 

hanc agnoscat homo velntl praesagia poenae; 

sed tu paree Dens! nostri miserere benigne! 

offensnm nnmen noctuqne diuque precantes 

exandit ciyes, nrbique peperdt Aqnensi. || 
8,23* Den 28. abends^ bis nach mitternacht sind nntersehiedliche- 

1) Es liegt auf der Hand, dass auch die im folgenden verzeichnetea 
cfientlichen Andachtsübungen der Abwendung der Erdbebengefahr galten. 
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processionen durch die stadt betend und singend pangen und 
haben vor den auf der strass stehenden crucitix und Marien« 
bildern mit ausgespanten armen gebetet. 

Den 29. haben die processionen auf gleiche weis fortgefahren 
und also alle tag fortgedaurt und nebstdem baben die drei 
pfarren St. Foilan, S.Peter und S. Jacob im Münster processions- 
"weis eine kerz geopfert, St, Adalberts pfarr aber hat procession 
durch Weinert/buiigerd und demnach durch St. Adalberts strass 
gehalten und eine kerz in ihrer Kirche geopfert. 

1756. Den 6. jenner auf Dreikünigentag ist St. Foilans ])farr nach- 
mittag um 1 uhr nach Salvatorsberg Pfundpfort ausgangen und 
daselbst eine kerz geopfert. 

Den 8. dito wäre vom bisehof allgemeiner gebotener fasttag" 
um lOulir war im Münster eine specialmess, worauf eine solenne 
proceR^ion, welcher alle clostergeistlichen, die crcutzbrüder und 
canonici von St. Adalbert wie auch die herren burgermeister, 
scheffen und beamte mit fackeln beigewohnt, die eanonici hatten 
. alle weisse Wachskerzen; die pastores waren nicht dabei, weil 
das kistgen nicht mit lungetragen wurde, welches die pastores 
und capellani zu begleiten pflegen. Es wäre sonst eine unsäg- 
liohe menge menschen dabei; sie haben den tour genommen, 
darch Klappergass bis an die Dominioaner, über den marck, 
"woselbst die benediction gegeben ward, Cöllnstrass benmter 
Uber Comphausbad, über St. Petersbrück, über Manrngraben,, 
aber Capncinergraben, Marschierstrass herauf, zur Wolfsthw 
herein; an St. AdaiberUstrass auf den eck an Degraahaus war 
ein heiligen häusgen und wurde auch die benediction gegeben. 

Den 11. dito sonntags sind die Berger morgens um 9 uhr 
nach Salyatoraberg, Sandkanlpfort binansgangen, baben daselbst 
ein kerz geopfert, hohmeu und predig gehabt und sind Pfund- 
pfort hineinkommen. Der herr Willer, pastor von Salvators- 
berg, hat sie an Sandkanlpfort abgeholt und bis an Pfundpfort 
begleitet. 

Den 17. dito haben die abendsproeessionen noch nicht auf- 
gehört. I 

8* 24. Den 18. jenner wäre abends um 5 uhr so gewaltig ungestümer 
wind, dass er einen wimpel vom rathhaus, unterschiedliche Schorn- 
stein und die kap von unserm Schornstein abwehete. 
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An den näehiim ärei Sonniagen, den 12., 18. und 26, Januar 
finden wieder Spedälmesaen statt. 

Den 26. dito morgens naoli dreiviertel yor yier uhr soll wieder 
ein erdbeben gewesen sein. 

Den 1. febraar war wieder specialmess im Mttnster. 

Freitag den 13. dito nachmittags ein viertel vor fBnf ist 
wieder ein erdbeben gewesen. 

Den 14. morgens um- halb vier ist wieder ein erdbeben 
gewesen. 

Hittwocli den 18. morgens um 8 obr ist ein entsetslichee 
erdbeben gewesen. Der köpf von St Gatharin oben auf der 
spitsB der Angustinerkirch ist beranter gefallen nnd der tbnm 
bat sieb auf eine seit gelent, dass sie denselben haben mfissen 
abbrechen. Ton den Schornstein sind meistens fiberall die oberste 
stein abgefallen. Die frau Heupts, welche sich in die strass 
retiriren woUeni ist von einem stein tot geblieben. Die priester 
sind von den altSren weggelaufen; bei Denren ist eine kirch 
eingefallen, viele geban haben riss bekommen. Von 8 bis 10 nhr 
hat man noch einige kleine erdbeben gespürt; um 10 ist 
die G. E. mit zwei nachbani au mir kommen und hat mich 
um Verzeihung gebeten. Im Hfilnster ist eine spemalmess ge- 
wesen. Mittags nach 12 uhr, des abends um 7 uhr und auch 
um 9 uhr ist wieder erdbeben gewesen. { 

. S. 25. Den 19. als donnerstag morgens 5 uhr und darnach* ein viertel 
nach 6 uhr ist wieder ein erdbeben gewesen. Ich wäre eben in 
der Augustinerkircb, die leut schrien und liefen zur kirch hinaus, 
der priester vom altar weg, ich aber bliebe sitzen und hörte 
die mess aus^; alles betete mit harter stimm den rosenkranz. 

Den 20. morgens um 4 uhr ist wieder ein erdbeben gewesen. 
Um 10 uhr war ein specialmess im Münster. 

Den 21. morgens ein viertel vor 6 uhr ist wieder ein klein 
erdbeben gewesen; den 22. wäre die erd ruhig. 

Den 23. montag nachmittags um halber drei uhr^ war wieder 
ein erdbeben, auch ein morgens um 10 uhr. 

Den 24. morgens um 4 uhr sind zwei erdbeben gewesen, 
nachmittags um 1 uhr wieder eins. 

•) um 6 Uhr und danuMih M«r der ZtO* nmAgtiragem. 

h) Al><ii'ri>i<!es-t aiii> mnrßena um 10 nhr, 

1) Der Priester war aber doch vom Altar weggelaufeü? 
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Den 2ö., iüattheistag, ist Dachmittage um 5 uhr wieder ein 
stark erdbeben gewesen. 

Den 26. morgens um 1 uhr wieder zwei erdbeben. 
Den 27. morgens um 4 uhr eine und die ander um halber fünf. 
Den 28. morgens um 4 uhr soll wieder ein gewesen sein. 
Den 29.*abend8 um 9 uhr wieder eine, die nacht darauf wie- 
[ der eine. 

Den 2. mertz morgens um 12 uhr hab ich eine kleine erd- 
bebung vermerkt. 

Den 3. dito morgens um 2 uhr als auf eschtag ist zu Mastricht 
eine starke erdbebung gewesen, duss etliche schonipteine her- 
untergefallen, die Soldaten aus den wachhäusern und die meh- 
riste leut aus ihren häusern gangen sind. . . . i 

8,26. Freitag den 12. mertz nachmittag gleich vor fünf uhr ist wieder 
ein stoss von einer erdbebung gewesen. 

Sonntag den 14. dito abends ein viertel vor eiUF''' uhr hab 
ich einen stoss gehört mit einem geräusch, worauf wie lang 
das zimmer zittert. 

Mittwoch den 17. dito nachmittags um 5 uhr hab ioh einen 
kleineu stoss vermerkt. 

Donnerstag den 18. dito morgens am halber zwölff uhr ist 
ein ziemlich erdbeben gewesen. . . • | 

S.28. Zwischen den 1. und 2. iunii nachts um 1 uhr praecise ist ein 
stark erdbeben gewesen, dass schier alle leut aus dem bett 
aufgestanden. 

Den .5. iunii morgens um halber zwölf ist wieder ein erd- 
beben gewesen ; ich war eben bei den Augustiner in der kirch. 

Den 7. iunii pfingstmontag nachmittag ein viertel auf vier 
uhr ist wieder ein erdbeben gewesen. 

Den 9. iunii nachmittags um ein viertel auf sechs uhr ist 
wieder ein stoss kommen; ich war eben beim doctor Meisen 
aufm zimmer. 

Den 21« iunii nachts praecise um 11 uhr ist wieder ein stoss 
gespürt worden. • « . | 

S.30. November, den 19. morgens gleich nach drei uhr ist ein zim- 
lioh erdbeben gewesen, so von jedermann verspürt worden. 

«) eiur Pirit$urt «mm selm. 

I 
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december, den 15. morgens gleioh nftoh sieben nhr ist wieder 
eine erderschnttemng gewesen. • . • | 

S,31. 1757. Pfin<];stmontag den 30. mai des nachts ein wenig vor 
zwölf uhr ist ein erdbeben ^'ewesen nnd wurde dabei ein 
fürchterliches geräusch unter der erden verständlich gehört. . . . | 

1738 jiinii den 17. morgens um 10 ulir ist ein ziemlich stark 
erdbeben gewesen; 20. morgens um 7 uhr ist wieder ein erd- 
beben gewesen. 

August 11. morgens ein viertel auf 11 uhr ist ein zimlich 
stark erdbeben gewesen, worauf den 14. eine specialmess im 
Münster und darauf eine generalprocession mit allen ordens- 
geistlichen über den Marek gehalten worden. 

September 19. morgens vor sieben uhr ist ein erdbeben ge- 
wesen. ... 1 

8.35. 1759 julii 5. morgens gleich nach 4 uhr sind zwei starke erd- 
bebungen nacheinander ge\\ est'n; 13. abends um halber eilff ist 
wieder ein stark erdbeben gewesen. 

August 12. auf Clara-tag sonntag nachmittag ein wenig vor 
halber sechs uhr ist ein ziemlich stark erdbeben gewesen; 22. 
nachmittag um halber sechs ist ein erdbeben verspürt worden. 

[August I 23. morgens um halber fünf ist wieder ein erdbeben 
gewesen und ein wenig vor fünf uhr kam ein sehr starkes erd- 
beben, welches ziemlich lang dauerte. 

September 6. nachmittag ein halber sechs uhr ist wieder ein 
erdbeben gewesen. ' • « 1 

S»36. 1760. jenner 17. mittag nach zwölf uhr ist ein vermerkliches 
erdbeben gewesen; 19. nachmittag ein viertel vor drei uhr ist 
ein sehr starkes erdbeben gewesen so etliche minuten gedauert 
hat, worauf gleich darnach noch ein stoss kommen ist. 

[jenner] 20. abends nach 8 uhr ist ein sehr heftiges erdbeben 
gewesen, so sehr lang gedauret. Um halber eilfF uhr sind 
härtre stoss kommen, wovon die erd sehr heftig und lang ge- 
zittert; es sind auch hie und da Schornstein eingefallen und 
verschiedene mauern an häusern haben riss bekommen ; selbige 
nacht und den tag darauf sind noch verschiedene erdbeben ge- 
wesen, ja, es hat die ganze w^och aus gewährt. Den 22., 23. 
24. und 25. ist 4Ustüudig gebet im Münster gewesen. . . . j 
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8,B7. 1761 den 21. september auf St. Uattbeistag^ nachmittag um 
halber fttnf ist ein ziemliches erdbebeo gewesen. 
. Den 23. november nachmittag um halber zwei ist wieder ein 
i zimliches erdbeben gewesen mit geränsch und einem zimlioh 
harten stoss dabei. . . . | 

8,40, 1762 julii 31 nachmittag zehen mimiten vor ein iilir i^t ein sehr 
starkes erdbeben ge weisen, so sehr lang gedauret hat; des nachts 
ein viertel vor zwölfe kam wieder eine erschütternng. . . . | 

8,42, 1770 juni 0 morgens praecise um 11 uhr ist ein starkes erd- 
beben gewesen; es waren eigentlich zwei harte stöss, gleich 
darauf schlugen 11 uhr. Der königliche printz Carl von Schwe- 
den war hier in der cur. 

1783 august 8 morgens ein viertel vor drei uhr oder 44 niinuten 
nach zwei uhr ist ein erdbeben gewesen, welches ich selbst 
klar gehört und gefUhlet bab. 



Aulianj; II. 

Auszug aus zwei Briefen vom 4. Februar 1756 und 26. März 
1756, betreffend Erdstösse in der Gegend zwischen 

Aachen und Maastricht 

Moritz Hektor Kasimir von Hammerstein bcsass im Jahre 
1756 das zwischen Aachen und Maestricht <,^ele^cnc Gut Ooat au 
der Geule (Oost sur Gcul). Herr General Freiherr vou Hammer- 
stein in Hildcbheim hatte die Güte, mir Imchstäblich genaue Ab- 
schritt zweier Briefe mitzutheilen, welche im Freiherrlich v. Hammer- 
stein'schen Familieuarchiv zu Kcquord aufbewahrt werden und aus • 
denen hervorsteht, dass im Februar und März 1756 auch die 
Aaehen-Maastrichter Gegend vou P>dstössen nicht verschont blieb. 

Nachstehend folgt in genauem Anschluss an die erhaltene Ab- 
schrift der auf Erdstösse bezügliche Inhalt der beiden Briefe ^. 

•) Vtrbtauirt an» vaa halber xw5. . . . 

1) Das heisst) auf S. Mattlülustag. 

2) Moritz Hektor Kasimir von Hammerstoin war geborener Deutscher 
und Offizier in holländischen Diensten. Vielleicht erklären sich dadurch 
manche Fehler der augenscheinlich sehr flüchtig hingeworfenen beiden Briefe. 
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Unweseotlicb änderte ich die Intcrpunktioii und dementsprechend 
ein paar Anfangsbuchstaben eines Satzes; ansserdem nnr a8tenr(?) 
in alhear k Theare). Beide Briefe sind an Hans Werner 
Freiherr von Hammerstein , Oberjägermeister in Osnabrttck ge- 
richtet und finden sich in dem neuerlich erschienenen Urkunden* 
buche der Burggrafen und Freiherren von Hammerstein (Hannoyer 
1891) unter Kr. 1335 Tcrzeichnet. 

A. 

Monsienr mon tres honorö et tres eher consin. 

Nous avons eu des tremblements de terres le 26. decembre 
rapres diner environs quatres heures et le 27 dito entre minuit et 
une heure trois assez fortes qui, grace a dieu, n*ont pas £ut de 
dommage, mais beauconp d*epouyante, dont ma femme ne peut 
encor revenir. Le moindre brnit quelle entend, eile croit toujours 
que cest encor nn tremblement de terre. Le 26 demier le matin 
environs les quatres heures on dit den avoir encore senti une, 
mais je ne men suis pas aperen, aparement estant endormis, il 
paroit qiüls sont plus frequent qnils nont Jamals estee danf^ees 
paya, et ce qui est arrivee a Lisbonne, fait beauconp craindre les 

chatimens du Seigneur 

Monsieur 

mon tres honor4 et tres eher cousin 

Votre tres humble et tres obeissant serviteur 
M. C. de Hammerstein. 
Oost Sur Geul ce 4°^® fevrier 1756. 



B. 

Monsieur mon tres honore et tres eher cousin. 

En repouse de la tres honore votre du 14 de ce couraut jay 
l'houeur de vous dire, que jusques alheur nous ne sommes presques 
pas de jour ou nuit saus tremblement de terres, mais pas si fort 
qne celle du dixhuit du mois passe, nous en eumes alors en cinq 
quart dheures quatres dont la premiere et derniercs estoit los plus 
fortes. Ceux quo nous avons eu du depuis ont bcaucoup diminuee 
ainsi quil laut esperer quavec la grace de Dieu ils cesseront. 

Ces cometes ou phenomenes quon a vue dans quelques en- 
droits Selon les gasettes» tont cela me fait craindre que le Seigneur 
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est irrittee, contre nous et que nous avous a craindre les justes 
cbatimens 

Ma pauvre femiue ne peut eneor se rassurer de ces trem- 
blements de terres, ce qui la rend encor plus craintief pour passer 
toutes les rivieres pour aller cbez mousieur votre frere le lieutenaut 

coUouel 

Monsieur (me bei A), 

Oost sar Geal ce 26 de Mars 1726. 



ADhimg III. 

Die Erdbeben-Bruderschaft in Aachen. 

Zur Gescliichte der nm die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
znr Zeit der Erdersebflttemngen in Aachen entstandenen Erdbeben- 
Brndersohaft bieten ein Aufsatz von P i o k ^, ein im Jahre 1769 
gedrucktes Bruderschaftsbttcblein, Kessels Schrift tlber das 
Gnadenbild unserer lieben Frau in der Stiftskirche zu Aaohen, 
so^e einige Angaben bei v. Fürth (Patrizier-Familien III) aus- 
reichende Anhaltspunkte. Das Bmderschaftsbach * führt den Titel : 

^ur^er S3egnf | bcr | unter bcm XituI ! bev allcrfeeligften uom (Jngel | 
DerEünbtgten Sungfruu'l Mariae | unb | bed ^eiligen | Oaroli Magni | 
ald fonberbateit | (ftefiger @tabt $Qtronen | ^\)xm, \ lote au^ | benen 
5um %oh neruTtleilten äKtflfetl^atent fonberbatem ^roft, | 3n bet 
erften unb ffi^meM^n $fatr|fin|€n, |u @t. goUon genannt, btefer | 
jla^ferl. froren 9{et4d'@tQbt ^(|en j mit ^tfd^föfltt^ec 9(norbnung aufH 
geri^teter ^rubetfd^aft, | fo \>on herben ^öbftii^en ^etKgfeiten @(e« ^ 
mente | bem bte^^e^nten unb (Elemente bem bter^el^nten | gutgel^tffen, ' 
unb mit fonberbaren ^Iblägen unb | $riDiIegten begn&biget »erben. 

Vac^ gebcucft bei 3. 9B. SOUUIer @tabt | ^uc^btudteten 1769. 

12 48 Seiten. 

In dem Bruderschaftsbuche wird folgendes berichtet. 

Nachdem Aachen und sdne Umgebung seit 1755 mehrere 
Jahre hindurch unter Erderschtttterungen zu leiden hatte« entstand 
in der St Foihinskirche zu Aachen im Jahre 1760 «mit bischOf- 



1) Aachener Volkszeitung 1886, Nr. 76. 

3) Kessel a. a. 0. S. 87 kennt noch ein mir mcbt zugänglich gewor^ 
denes Andaditsbüchlein dieser Braderscbaft. 

AiiiMl«tt des bist. TerelDs LTI. 8 
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lieber Anordnang eine geistliche VerbinduDg und von Ihro Päpstl. 
Heiligkeit demente XIII. bestätigte BrnderBchaft* \ zum Zwecke 
der Danksagung wegen £rbaltnng Aachens in Erdbebengefahr und 
des Gebetes um Abwendung weiterer Erdbeben. Clemena XIII. 
und Clemens XIV. bewilligten in den Jahren 1760 und 1769 reiche 
Ablässe. Die Bruderschaft liess sich die Sorge um die Beerdigung 
hingeriebteter Verbrecher besonders angelegen sein. Nach altem 
Herkommen waren es die Priester der St. Foilanskirche, welche 
dem zum Tode Verurtheilteu die letzte Wegzehrung reichten; in 
St. Foilsn beteten die Mitglieder der Erdbeben-Brudersohait ,ror 
dem ausgesetzten hb. Sacrament des Altars bis nach des Todts* 
Schuldige u Hinscheidung", und jedenfalls von dieser Kirche ans 
begaben ' sie sich zur Richtstätte, um — wie es in einem Erlasse 
des Aachener Raths vom 26. September 1774 beisst ^ — „den Körper 
des Inquisiti, jedoch ohne besondere Formalitäten ^ eingesärkter 
von der Gerichtstatt dirccte nach dem Eirchhoff hinzutragen und 
respectivc zu begleiten". 

Schon am 25. August 1769 hatte ein Kathsbeschluss den 
Bruderschaftsmitgliederu gestattet, derartige Beerdigungen ohne 
irgendwelche Kechtsuachtheile für ihre Person vornehmen zu dürfen. 
Hauptfesttag war vor der Fremdherrschaft der 25. März, seitdem 
wurde Maria-Himmelfahrt gewUldt^; nach Kessel zu schliessen 
hat die Bruderschaft die Stürme der Zeit überdauert. 

Von vielen Bürgern besuchte Abendandachten um Erlangung 
göttlichen Schutzes gegen Erdheben- und Feuersgefahr fanden 
früher Jahre lang im Aachener Münster und in der Muttergottes- 
Kapelle auf der Koos statte 



1) Kirchlich führte die Bruderschaft den vorstehend angegebeuen'Titel; 
dor Yolksmund naniite sie Erdbeben- Bruderschaft. 

2) Aachener Volkszeiti)ng a. a. 0. 

3) HeatigeB deatsohes Recht nach § 486 der Strafprosest-Ordnung : Der 
Lriohnam des Hingerichteten ist den Angehörigen desselben auf ihr Verlangen 
rar einfachen, ohne Feieirliohkeiten vorsnndinienden Beerdigang su verab- 
folgen. 

4) Aachener Volkszeitung a. a. 0. 

n) Vor der Fremdherrschaft fand jährlich am 2h. März eine p^rosse 
Prozessinn der Bruderschaft Morgens aus hit. Foilan zum Münster statt; i^^ach- 
mittags eine ähnliche Prozession über den Markt. 

6j V. Fürth, Aachener Patrizier-Familien Bd. '6, S. 52Ö und 529. 
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Anhang IT. 

1756 Juui 11, Aachen. Der Rath zu Aachen verbietet 
mit EUcksicht auf die andauernde Erdbebeugef abr 
verschiedene Volksbelustigungen. 

fRoc^bemal^Ien bet IIIIerl)üd})te @(ott bereits Dorn (SnbIe|(«$ettDt4e« 
nen 3a^rS 6td (^r^u nic^t allem ü6er (liefiqe @tabt unb bena^borte, 
jonbcrn and) über üiete Königreichen unb Sanben mit ben förc^tcrüc^ett 
<£rbs(Srjcf)ütternn(;en feine geredete (3traf«9lut^e gesucfet unb unS 9Ren« 
f^en bamit annod) be[tänbtg brol)ct, unb tüir botbcr burcf) «nfer in« 
ftanbicj unb ciffrii^cö öcbctt jotc^cn i:iöttlid)en 3ovn ^u besänftigen, aU 
bcncn Suftbatfciten iiacf),^u(^c{)en, unb mit ^ant^cn unb bevgtcic^en üp* 
pit^cii ^anbeten (njorau^^ aUcrl)anb 3*1"^ ""b (Streitig!eitcu ^ii ent)tet)en 
pflegen) bicfe fonft ol)cl)in calamitiife ^^li^w l)in,vibringcn bebac^t fet)u 
müffcn; .SSierumb )ü luirb burd] (Sn. Sn. unb .s^üd)U)ci)cu 3Jat() bic)e§ 
Äönigl. Stul)(^3 uiib <»latferl. '^xa)u 'Jkid)ö=-Stabt 5Iad)cn allen unb 
icben bicfer Stnbt !i3ürgercn iinb (Sinn)üt)ncren t)iemit anbefo()Icn, unter 
nnaui?blciblid)er Straf Dou G @oIbgl. nÜer bericl) l^iiftbavfciten, al§ 
^roinmeü!, 5tirmeB^Stöcf ,=^u fetjen, grc^^ ^^^"^ anbcrc Jant\;@pielen 
IM J)aUeu ober bet)vi^i-^of)"cn, fid) biv .^u 5Sicber*^(uffl)ebuug biefe§ 
büttö uoIlenb§ ^u entl)alten; luürbc aber 1 ob' nnberer, er fei)e 3i^irt() 
ob' ®aft, gegen bicjcc^ auc>briid(id)e 3,^er6ott directe ob' indirectö 
l^anblen, fo fotleu bic Uebcrtrettere eo ipso in obige Straf, unb jumre 
ber SBirt^ in ba"?> Duplum, üt)nc einige (Stnfidjt uerfaüen unb execu- 
tivt^ yi berfelben Grlegung Oermöget ioerben, mc(d^e§ fobaun i\\ Cscber* 
manu^J ^1tad)rid)t bon benen (iantjclen ,vi publiciren unb bemnedjft ad 
€uriam unb fünft gemotjulic^en Drt§ altigiren üerorbnct tpirb. 
Staden ben 11. Sunii 1756. 




H. Alb. Ostlender. J. U. Lic. 
@. & 9iat^d Secretarins. 
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Die historische Literatur des Niederrheins für das 

Jahr 1891. 

Von 
Kaspar Keller, 



Das Verseichniss der niederrbeinischen Geschichtsliteratar^ 
welches von nun an alljährlich einem Hefte derAnnalen beigegeben 
werden soll, wird die selbständig oder in Zeitschriften erschienenen 
Arbeiten Aber das Vereinsgebiet enthalten; llbergangen sind dabei 
einstweilen die in den Tagesblättem veröffentlichten lokalhisto- 
rischen Artikel £s ist fUr den Einzelnen nicht wohl mtSglieh, 
diese An&fttse vollständig za sammeln; gelingen kann das nur 
dnroh die Hithlllfe vieler. Da nun beabsichtigt ist, in den spä- 
teren Literatnrberichten anch die einschlägigen Zeitungsartikel zu 
verzeichnen, so ergeht an alle Vereinsmitglieder die Bitte, den 
VerfiEMser dnrch I^ennung oder noch besser durch Zusendung der 
Zeitungsnummern, welche historische Mittheilungen oder Fnndbe« 
richte enthalten, unterstützen zu wollen. 

Eine jährliche Znsammenstellung der historischen Literatur 
tiber den Niederrhein aus der Feder des Verfassers erscheint 
bereits in den „Jahresberichten der Gresdiichtswissenschaft* K Da 
dort auch die Literatur der an das Vereinsgebiet angrenzenden 
Bezirke gegeben ist, so seien die Mitglieder des historischen Ver- 
eins hiermit angelegentlich auf jenes Werk hingewiesen. 



1) Jahresberichte der GeschiditawisMiiBGhftft, im Auftrage der Histo- 
rischen Gesellschaft zu Berlin herausgeg^eben von J. Jastrow. (Berliiif R. 
Gaertners Verlagsbuchbaadlung [Hermann Heyfelder]). 
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Die in den Anoalen nnseres YereioB [eitirt: Ann. H. V. Nie- • 
derrh.] selbst abgedrnekten AoMtze werden im folgenden mit auf- 
geführt, jedoch nicht besproohen. 

A asser den Annalen erscheinen im Vereinsgebiete noch nach- 
folgende historische Zeitschriften [In Klammern die zur Anwen- 
dung kommenden Abkürzungen]: 

I. Zeitschrift des Aaebeuer Geschicbtsvereins. Im Auftrag 

der wisseiischaftlicben Kommission herausgegeben von Dr. E. 

Fromm, Bif)liotliekar der Stadt Aachen. Aachen, Cremer'sche 
Buchhandlung (C. Cazin). 
[Z. Aachen GV.]. 

IL Aas Aachens Vorzeit. Mittheilungen des Vereins fär Kunde 
der Aachener Vorzeit Im Anftrag des Vereins herausgegeben von 
Heinrieh Sehnoek. Aachen, Komm, der Gremer'sehen Buch- 
handlung (0. Cazin). 

[M. V. Aachen Vorzeit]. 

III. Zeitschrift des Bergischeu Geschicbtsvereins. Namens 
des Vorstandes desselben herausgegeben von Dr. Wolde mar 
Harle SS, königlicher geheimer Archivrath und Staatsarchivar zu 
Düsseldorf. Elberfeld. In Kommission bei B. Hartmaun. 

[Z. Berg. GV.] 

IV. Bonner Archiv. Monatsschrift fUr die Geschichte Bonns, 
herausgegeben von Dr. Hauptmann. Bonn, Hauptmann. 

[Bonn. A.]. 

V. Mittheilungen aus dem Stadtarchir yon Edln. Herausge- 
^ben Ton Dr. J. Hansen. Köln, M. DuMont-Sehauberg. 

[M. Stadt-A. K«ln]. 

VI. Beiträge zur Geschichte des Niederrheins. Jahrbuch des 
Düsseldorfer Geschichts- Vereins. Düsseldorf, Lintz. 

[B. G. Niederrh.]. 

Vn. Beiträge zur Gesehichte 7on Stadt und Stift Essen. Her- 
ausgegeben Ton dem Historischen Verein für Stadt und Stift Essen.^.', 
Essen, Bädeker. 

VIII. Beiträge zur Geschichte des Stiftes Werden. Heraus- 
gegeben von dem Historischen Verein für das Gebiet des ehema- 
ligen Stiftes Werden. Werden, Flügge. 

Die hier genannten Zeitschriften beschränken sich ausschliess- 
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lieh auf den Niederrhein. Neben ihnen kommen noch in hervor- 
ragender Weise in Betracht: 

IX. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheiu- 
lande. Bonn, gedruckt auf Kosten des Vereins. Jlionn, bei 
Marcus. (Auch Bonner Jahrbücher genannt.) 

[JVARh.]. 

X. Zeitschrift für ohrutliohe Kunst. Herausgegeben voi^ 
Alexander Schnfltgeii, Domeapitaiar in Köln. Düsseldorf^ 
Schwann. 

[Z. Chr. K.]. 

XI. Westdentsehe Zeitschrift für Geschichte nnd Kunst Her- 
ausgegeben von Prof. F. Hettner, Huseumsdirector in Trier, und 
Dr. J. Hansen» Archiw der Stadt Kiln. Trier, Lintz. 

[WZ.]. 

XII. Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeitschrift ftir 
Geschichte und Kunst, zugleich Organ der historisch-antiquarischen 
Vereine zu Backnang, Birkenfeld, Dürkheim, Düsseldorf, Frank- 
furt a. M., Karlsruhe, Mainz, Mannheim, Metz, Neuss, Prüm, Speyer, 
Strassburg, Trier, Worms sowie des anthropologischen V^ereius zu 
Stuttgart. Vorrömische und Römische Zeit, redigirt von Prof. 
Hettner und Dr. Lehner, Trier. Mittelalter und Neuzeit redi- 
girt von Archivar Dr. Hansen, Köln. 

[KBWZ.]. 

Die in den Jahresberichten der Geschichtswissen- 
schaft, beobachtete Eintheilung wird auch im folgenden beibe- 
halten: A. BOmerzeit fi. Mittelalter und Neuzeit L Quellen. 
IL Darstellungen. 1. allgemeineren Inhalts, 2. lokalgeschichtlichet 
3. Kunstgeschichte 4. Biographien und Nachrufe. 

Die schon eingangs in Bezug auf Zeitungsartikel ausge- 
sprochene Bitte mischte ich am Schlüsse auf alle historischen Er<« 
scheinungen ausdehnen. Es ist nur mit grosser Mtthe Vollstän- 
digkeit in den Liteiaturrerzeichnissen zu erreichen. Eine wesent^ 
liehe Untersttttznng wäre es filr den Verfasser, wenn ihm die Mit- 
glieder des Vereins von den Veröffentlichungen zur Geschichte 
ihres Wohnortes und von allen lokalhistorischen Sonderschriften^ 
Aufsätzen in Programmen, Festschriften u. dgl. Kenntniss geben 
wollten 1. 



1) Adresse: Köln, Angustinerplatz no. 3. 
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Römische Zeit. 

1. J. Schneider. Uebersieht der Lokalforschungen in West- 
deutschlaiid bis zur Elbe vom Jahre -1841 bis zam Jahre 1891. 
— (Düsseldorf Bagel.) 

yeneiobniss der selbständig oder in Zeitschriften erschienenen 
Anfsätze Schneiders, die in der Mehrzahl sich anf niederrheinische Ge- 
biete beziehen. 

2. W. Crecelius. Aus der Rönierzeit. (A. u. d. T. : Beiträge 
zur Bergisch-Niederrbeioischeu Geschichte I.) — (ZBerg.G-V. 
27, S. 1-10.) 

Skizzenhafte Geschichte dieser Gebiete von der Ankunft Casars 
am Niederrbein bis zum Jahre 8 v. Chr. 

8. H. DflDtzer. Die Ära Ubiomm nnd das Legionslager beim 
Oppidnm Ubiomm. — (Festschrift zum SOjähr. Jnbiläam des 
VARb. am 1. Oktober 1891, S. 35-61.) 
Unternimmt den Ifachweis, dass sich anf der Altebnrg bei Köln 
nnr eine Station fttr die classis Germanica befanden habe ; das römische 
Standlager sei veder dori, noch in der ummanerten Bömerstadt ge- 
wesen, sondern in der Gegend Ton S. Knnlbert nnd dem Eigelstein. 
Die Ära Ubiomm, womit niemals die Stadt gemeint sei, habe nicht 
bei S. Seyerin und nicht anf der Rheininsel, deren Vorhandensein D. 
überhaupt bestreitet, gestanden, sondern südlich von dem Standlager, 
zwischen diesem nnd dem Oppidnm Ubiomm, in der Gegend zwischen 
Trankgasse nnd Maehabfterstrasse. Die Niederlassung der anf das 
linke Rheinnfnr verpflanzten Ubier habe sich innerhalb der ummauerten 
Römerstadt befanden. 

4. Stadtfeld. Köln. Römische Stadtmauer. (JVARh. 90, 

S. 197—198.) 

Setzt die Errichtung der Manem der spätem Bomerstadt in die 
zweite Hälfte des 3. Jahrb., indem er sieb stützt auf den Fand einer 
littnze des Saloninns in der Römermaner anf der S. Apemstrasse. 
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5. M. Mertz. Der Römergang iu Köln. — JVAKh. 90, S.67— 76. 

M. h;it den von der Hochstrasse (in der Richtung Minoritenstrasse- 
Budengassej nucli dem Ufer des alten Kheinannes sich hinziehenden Ko- 
mergang von neuem vermessen und einer nochmaligen sorgfältigen Unter- 
suchung unterzogen; erhält eine Verwendung als Wasserabfluss für aus- 
geschlossen und nimmt an, dass die Anlage militärischen Zwecken ge* 
dient habe. 

6. A. L a m b e r t z. Kuricgefasste Ge.sühichte des Römerkanals 
(Römische WasserleituDg aus der £ifel bis Köln). ^ (Sohlei- 
den, Brasselmann, 19 S^) 

Giebt eine gedrängte Zusammenstellung der in teebnisoher und 
historischer Beziehung wichtigsten Daten über das von den Höhen der 
Yordereifel in das Bheinthal sich hinabziehenden Bauwerk, durch 
welohes Köln mit Wasser versorgt wurde; selbständige historische 
üntersnohnngen hat Y^rf. nicht angestellt. 

7. J. Klein. Die kleineren inschriftlicben Denkmäler des Bonner 
Provinzialmnsenms. Mit 16 Abbildungen im Text. — (JVARb. 
90, 8.13-48.) 

Bas im 87. fide. begonnene und in den Bdn. 88 und 89 fortge* 
setzte Yerzeiehniss wird zu Ende geführt ; es werden behandelt G-las- 
gefässe, Gegenstände ans Stein und Bein, aus Gold, Silber, Bronze, 
Eisen und Blei; dann werden Nachträge zu einer üebersicht der Ge- 

fässe am? terra sigillata gegeben, 

8. G. Loeschcke. Kopf der Athena rartheiios des Pheidias. 
Mit 1 Tafel. — (Festschrift zum 50jähr. Jubiläum des VAKh. 
am 1. Okt. 1891, S. 1—22.) 

Beschreibt den 1^82 auf dem Neumarkt in Köln gefundenen Mar- 
morkopf, der für eine Nachbildung vom Kopf der Athena Parthenos 
des Pheidias gilt, und Tergleicht ihn mit anderen Nachahmungen. 

9. A. Furtwängler. Die Bronzeeimer von Mehrum. Mit 2 Tafeln. 
— (Festschrift znm 50jähr. Jubiläum des YARh., S. 23—34.) 

Beschreibt die Eimer und verlegt ihre Entstehung mit Sicherheit 
in die erste Kaiserzeit, da genau übereinstimmende Gefässe bei den 
Ausgrabungen in Herkulanum und Pompeji gefunden worden sind. 

10. A. Furtwänglcr. lieber einige Bronzestatuetten yom Rhein 
und der Rhone. Mit Tafeln. — (JYARh. 90, S. 49—66.) 
Darunter drei in Köln gefunden; eine davon hält F. für eine Dar- 
stellung des Juppiter, während Scbaaffhausen sie für die eines Ackerers 
ansah. 



uiym^L-ü Ly Google 



Die historiaehe Literatur des Niederrheins für das Jahr 1891. 121 

11. C. Koenen. Neuss, Funde aus den Canabae des Legions- 
lagers von Novaesiura. — (KBWZ. 10, S. 203—204.) 

— Neuss. Castrum. - (KBWZ. 10, S. 296—297.) 

Berichte über die vom Provinzialmuseum zu Bonn veranstalteten 
Ausgrabungen; es wurden mehrere Reihen von Manipelzelten aufge- 
deckt. Die in den Canabae gefundenen Alterthümer sind dem Provin- 
zialmuseum einverleibt. 

12. H. Ihm. Köln, BOmisehe InBchriften. — (KBWZ. 10, S. 109 
—112.) 

% 

13. M. I h m. Fragment einer rOmiseben Inschrift. — (KBWZ 10, 
S. 136-137.) 

14. J. Klinkenberg. Die neuesten römischen Funde am Doni- 
hUgel zu Köln. — (AunEViSiederrh. 51, S. 20-26.) 

16. J. Klein. Votivinschrift ans Köln. — (JVAKh. 90, S. 199 
bis 200.) 

16. J. Klein. Sepalkralinscbrift eines Kindes aus KOln. — (JVARh. 
90. S. 198-199.) 

17. H. 8chaaffhausen. Römische Funde an der Koblenzerstrasse, 
sowie am Viehmarkt zu Bonn. - (JVARh. 90, S. 194—196.) 

18. 0. Rautert. Römischer Augensalbcnstempel aus Bonn und 
andere Alterthümer. — (JVARh. 90, S. 211—214.) 

Auf dem Augensalbenstempei befindet sich eine römische In- 
schrift in Spiegelschrift und eine griechische von rechts nach links 
zu lesende Inschrift. 

19. 0. Bantert. Bömisches Gräberfeld bei Bonn. — (JVABh. 
90, S. 196—197.) 

Aus der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts; schon früher 
fsnd man dort häufig rSmisohe Alterthümer. 

20. 0. Rautert. Römisches Gräberfeld bei Düsseldorf. — (JVARh. 
90, S. 200.) 

21. C. Koenen. Römische Gräber in Lierenfeld bei Düsseldorf. 

— (KBWZ 10, S. 70-71.) 

— Ahrweiler, Bömische Gräber. - (KBWZ. 10, S. 136.) 

22. 0. Koenen. Gallischer MUnzftind bei Asberg am Niederrhein. 

— (JVABh. 90, S. 190-194.) 

Beim Umgraben eines Feldes vurde ein Topf mit etwa 150 
gallisohen Mttnzen, sogenannten Begenhogensohttsselohen, gefunden, 
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die durch manche Merkmale von. den JVARh. £d. 86, S. 64 — 89 
durch SchaafiPhausen beBchriebenen sich nnterscbeideD. 

23. II. Scbaaffbanseii. Die Scbneckeozucht der Römer. — 
(JVARh. 90, S. 208-211.) 

Reste römischer Schneokenznchtanstalteii wurden u. a. in Fla- 
mersheim und Bonn gefunden. 



Mittelalter und Neuzeit. 
I. ijneUen and Qaellenkande. 

1. W. Erben. Die älteren Inimuuitüten für Werden und Corvei. 

— (Mittbeilungen de» Instituts fUr Österreichische Gescbicbts- 

forscbung 12, S. 46 — 54.) 

Erben hält von den älteren Urkunden für Werden nur das im 
Original vorliegende Diplom Ludwigs III. von 877 und das in Ab- 
schrift des 12. Jahrhunderts überlieferte Diplom Ottos I. (Mon. Germ. 
Diplom ata (). I, no. 5) für echt, die Privilegien Karls d. Gr., Arnulfs, 
Heinrich I. und Otto III., die in Nachzeichnungen, zur Zeit Heinrichs II. 
im Kloster angefertigt, erhalten sind, für Fälschungen, denen aber echte 
Urkunden der betreffenden Herrscher zu Grunde gelegen haben. 

2. R. Röhricht Die Briefe des Kölner Scholastikiis Oliver. 

— (WZ. 10, S. 161-208.) 

Pablioirt mit philologiseher Genauigkeit die xehn erhaltenen und 
hereito bekannten Briefe Olivers. Der wichtigste ist der vierte Brief, an 
Erzbisehof Engelbert von Köln, der über die Belagerung von DamiettOi 
von der Einnahme des Kettenthnrmes (1218 August 24) bis zum Fall 
der Stadt (1219 November 5), berichtet. 

3. L. Henrichs. Eine Zehnterhebunj^ für Walram von Jülich 
Erzbischof von Köln, im Jahre 1332. — (AnnHVNiederrb. 52, 
S. 137-156.) 
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4. F. W. E. Roth. Urkunden und Auszüge zur Gescbibbte der 
ErzbisehOfe nnd KurfUrsten von Mainz, Köln und Trier. — 
(Korrespondönzblatt des Gesammtvereins der Deutschen Ge- 
scbichts- und AlterthamBvereineSQ, S. 123^124 und 139—142.) 

5. J. Hansen. Der Informationsprozess de Tita et moribos des 
Kölner Erzbischois Gebhard Tmchgess. — (MStadtAKOln. 20« 
S. 39—66.) 

Nach dem im S^tarcMy zu Köln in der Sammlung der Brfider 
Gelenius beflndlioben Konzept; das Original hat Hansen in Rom nicht 
ermitteln können. Die Fragen and Antworten erstrecken sich nicht 
allein auf die Person des Elekten, sondern auch auf die Verhältnisse 
der Kölner Kirche. Die Zeugenaussagen lauten im ganzen für Gebhard 
günstig; erklärlich, da die Auswahl der Zeugen von seinem Freunde^ 
dem Kanonikus Jakob Middendorf, getroffen war. 

6. Frhr. von Hammerstein- Gesmold. Urkunden nnd Re- 
gesten znr Geschichte der Burggrafen nnd Freiherrn von Ham- 
merstein. Hit Stammtafeln, Siegeltaieln nnd Abbildungen. — 
(Hannover, Hahn, XXVHI, 841 S.) 

Das Urkundenbuch enthält wohl alles erreichbare Material über 
die Burggrafen auf Hammerstein gegenüber Andernach und über die 
Herren von Hammerstein auf Hammerstein bei Sonnborn. Diese letzteren 
verzogen itn Anfang des 17. Jahrhunderts nach Hannover und bestehen 
dort noch in drei J^inien: Equord, Lotjten und Gesmobl, welcher letzteren 
Linie der Herausgeber angehört. Kin Hauptgewicht legt dieser auf 
den Nachweis des genealogischen Zusammenhanges der burggraflichen 
mit der Sonnborner Familie. Die Burggrafen verschwinden zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts; zu derselben Zeit treten die Hammerstein bei 
Sonnborn auf. Verf. nimmt nun an, dass jüngere Söhne der Burg- 
grafen, etwa mit den Zwischenstationen Ahrthal und Köln, wo im 13. 
und 14. Jahrh. Herren von Hammerstein vorkommen, in das Bergische 
gezogen seien. Auch die Annahme des neuen Wappens (drei Kirchen- 
fahnen statt der burggrii fliehen drei Hammer) sucht er zu erklären. 
Die Urkunden sind theils in Regestenform mitcfetlieilt, theils vollstän- 
dig zum Abdruck gebracht; die Texte sind jedoch hier und da ungenau 
wiedergegeben und die Erläuterungen leiden mitunter an Missvcrständ- 
nissen. Die Bedeutung dieses Urkundenbuches g^'ht trotz dieser äusseren 
Mängel über die einer blossen familiengeschichtlichen Publikation weit 
hinaus; es enthält namentlich für die ältere Zeit eine Menge Urkunden^ 
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irelche fclr die allgemeine Provinzialgeschichte von grosser Wichtig- 
keit sind. 

7. P. Joe r res. Urkunden [9 Nummern aus dem Pt'aiTarchir von S. 
Gereon]. — (AnnHVMederrb. 51, ö. 149-159.) 

9. H. Ken 8 gen. Die Rotali der Kölner Universität — (MStadt 
. AKöln. 20, S. 1—38.) 

Untersücht die sieben Botali (d. h. die Verzeichnisse von Mit^ 
gliedern der Universität, welche der römischen Kurie behufs Erlangung 
von Pfründen vorgelegt wurden), die uns entweder erhalten sind, oder 
deren Existenz aus den vorhandenen Universitätsakten bezeugt ist, 
und bringt den zweiten ivotulus aus dem Jahre 1403 zum Abdruck. 

9. J. H a n 8 e n und H. K c u s s e n. Chroniken und verwandte Dar- 
stellangen im Stadtarchiv. — (MStadtAKöhi. 20, S. 67—86.) 

10. L. K 0 r t h. Kölner Arcbivalien im Nachlass von A. Fahne. 

— (MStadtAKöln. 20, S. 87—98.) 

105 Kegesten von 1219 bis 1748, ausserdem eine Anzahl von 
Schreinssachen. Der Nachlass beruht auf der Fahnenburg bei Düsseldorf. 

11. H. Loersch. Die Rolle der Aachener Goldschmiedezunft vom 
1(5. April 1573. — (ZAachenGV. 13, S. 230—258.) 

Für das 14. und 15. Jahrhundert fehlen nähere Nachrichten über 
die (Toldschmiedezunft. Dass die Kunst schon fräher in Aachen in 
hoher Blüthe gestanden haben mnss, davon legen die noch vorhan- 
denen Schätze des Münsters Zeugniss ab. Loersch nimmt an | 
daRs die Goldschmiede etwa seit Ende des lo. Jahrhunderts in einer 
Zunft vereinigt gewesen seien. Auf Grund der abgedruckten AmtBrolle 
legt er die Organisation dieser Zunft kurz dar. 

12. K. Wietb. Das Tagebuch des Aachener Stadtsyndikus M. 
Klocker (1602—1608). Fortsetzung. — (MV Aachen Vorzeit 4, 

S. 80-87 und 125-130.) 

13. M. Schollen. Die alten Kirchenbücher im Regierungsbezirk 
Aachen, — (ZAachenGV. 13, S. 191—212.) 

14. 6. Raa sehen. Mtthlenweistham von Breberen. — (ZAachen 
GV. 13, S. 263—264.) 

15. G. Rauschen. Dam Stadtbueh und die Chronik von Gangelt. 

~ (ZAachenGV. 13, S. 181-190.) 

16. O. Redlich. Tagebuch des Lieutenants Anton Vossen vor- 
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nehmlich über den Krieg in Russland 1812. Herausgesfeben 
vom Düsseldorfer GescbicbtsvereiD. r- (DfUseidorf, Lintz, 20 S.) 

17. L. Eorth. Wipperflirih. [Untersachangen zur Geschichte 
niederrhemischer Landstädte. 1. Urknndenbaeh]. — (AiidHV 
Kiederrh. 51, S. 27—103.) 

18. AI. Kaufmann. Wunderbare und denkwürdige Geschichten 
aus den Werken des Caesarius von Heisterbach, ausgewählt^ 
Ubersetzt und erläutert 2. Tbeil — (AuuIiVNdrh.53, VlU, 250 S,) 

19. Ad. Key SS er. Zur geschichtlichen und landeskundlichen 
Bibliographie der Rheinprovmz. (Köln, Du Mont Schauberg, 
III, 46 S. — (Veröffentlichnngen der Stadtbibliothek von Köln, 
Heft 4). 

II. Darstellende ArtN>iteii« 

1. Allgemeineren Inhalts. 

20. K. Unke 1. Die Errichtung der ständigen apostolischen Nun- 
tiatur in Köln. — (Histor. Jahrbuch, im Auftrage der Görres- 
Gesellschaft, herausgeg. von H. Grauert, L. Pastor und G. 
Schnürer. Bd. 12, Ö. 505—537 und 721-746.) 

ünkel weist naoh, dass die Erriohtnng der ständigen Nuntiatur 
in das Jahr 1584 fSllt. Lossen habe in seinem Aufsätze: „Zur Ge- 
sohiohte der päpstlichen ITuntiatar in Köln 1573 — 1595'* (Sitzungsbe- 
richte der philos.-philol. nnd historisohen Klasse der hönigL-bayerischen 
Akademie der Wissenschaften 1888, S. 159— 196), diese nm ein Jahr- 
zehnt zu früh angesetzt, denn die H'nntiatar Ghroppers sei keine stän- 
dige gewesen. Die Errichtung wurde bauptsachlich betrieben von 
Bonomo, dem Nuntius am kaiserlichen Hofe und Bischof von Vercelli) 
dem Freunde des hl. £ar] Borromäus. Bonomo war im Jahre 1583 
als ausserordentlicher Nuntius in der Truchsessischeu Angelegenheit 
nach Köln gesandt worden, hatte sich acht Monate dort aufgehalten und 
die Verhältnisse kennen gelernt; er wurde alsdann vom Papste, aller- 
dings sehr gegen seinen Willen, zum ersten Nuntius ernannt. 

21. F. Lau. Die erzbischöHichen Beamten in der Stadt Köln 
während des 12. Jahrliuuderts. — (Bonner Dissertation. Lübeck. 
Schmidt. 89 S.) 

Sucht die Amtszeit der einzelnen Beamten, ihre Stellung and 
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Panktionen und die Art der AbkSngigkeit von den ErzbisehSfen fest- 

snatellen. 'Es werden nach der Reihenfolge der Wicbtigheit und des Um- 

fanges ihrer AmtsbefagniBae behandelt die Barggrafen, die Stadt- und ' 

lünisterialenvOgte, die üntergrafen nnd Untervdgte, in der Kölner 

Altstadt, die KSmmerer, Zöllner, Marschälle, Truchsessen nnd Schenken. 

Ein RegiRter am Schlass enthält die Kamen der einseinen Beamten um ^ 

die Zeit ihres Vorkommens. i 

Waldeyer. Walram von Jülich, Erzbischof von Köln, und 
seine Keichspolitik. II. Thcil. — (Programm des liealprogym- 
nasiams Bonn. [Bona 4o., 21 S.]). 

In diesem 2. Theile seiner Arbeit behandelt Waldeyer das Be- 
streben Walrams, die Rechte nnd Besitzungen des Stiftes zu erweitem, 
verpfändete und verlorene Besitzungen zurttckzuerwerben. Biese Be- 
mühungen verwickelten ihn wegen Menden und' Boohum in einen i 
langwierigen unglücklichen Streit mit dem Grafen von der Mark und ' ' 
stürzten ihn in schwere Schulden. Die Verhandlungen über die Wahl 
Karls rV. führten eine Schwenkung des Erzbischofs von Ludwig dem 
Baiem zur Eurie herbei und gaben ihm zum letzten Male G-elegenheit, 
in der Reiohspolitik hervorzutreten und zugleich auch durch die für seine 
Stimme erhaltene Summe seiner finanziellen Schwierigkeiten einigeir- 
massen Herr zu werden. Bald darauf zog er sich aus dem Stift zu- 
rück; er starb in Paris. 

2^. W. Graf von Mirbach, Beiträge zur Geschichte der Grafea 
von Jülich. IX: Wilhelm V. Graf von Jülich 1328-1336. — 
(ZAachenüV. 13, S. 123-149.) 

Behandelt die Geschichte Wilhelms V. bis zu seiner Erhebung zum 
Markgrafen. In der äussern Politik ging der Graf Hand in Hand mit 
«einem Bruder Erzbisohof Wabnon von Köln, doch hatte er entschie- 
den die Führung. Sein Gebiet erweiterte er durch Gewinnung von 
Vasallen und die Erwerbung von Düren, Sinzig nnd der Meierei in 
Aachen als Pfandbesitz, der aber nie eingelöst wurde. Dieser Aufeats, 
vne die zwei vorhergehenden, in den Bänden 11 und 12 der Zeitschrift * 
veröffentlichten Aufsätze über die Geschichte der Vorgänger Wilhelms, 
sind aus dem Nachlasse des 1882 verstorbenen Grafen Wilh. von Mir- 
bach zu Harff, des besten Kenners der Geschichte des Jülicher Landes, 
herausgegeben. 

34. W. Crecelius. Beiträge zur Rergisch-Nicdcrrheinischen Ge- 
schichte. II: Aus dem früheren Mittelalter bis zur Zeit fiLarls 
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des GrosseD. III: Zur Geschichte des Niederrheins vom 8. bis 
12. Jahrhundert. IV: Zur älteren Geschichte des Bergischen 
Landes. V: Zur Geschichte des Kurfürsten Karl Theodor von 
der Pfalz. — (ZBerg. GV. 27, S. 11-133,) 

Aus dem Nachlasse des 1890 f Crecelius, des „Vaters der Ber- 
gißchen (Tescliichte" von Harless herausgegebene iSkizzen und Entwürfe 
zur niederrheinischen und hauptsächlich zur bergischeu Geschichte. Am 
ausführlichsten werden behandelt: Entstehung der Grafschaften Berg 
und Mark, die Geschichte Engelbert des Heiligen Grafen von Berij: und 
Erzbischofs von Köln, Heinrichs Herzogs von Limburg und (irafen 
von Berg und seines tSohnes Adolf IV. und die Worringer Schlacht. 
. Die lange Regierung Karl Theodors (1742- — 1799) war für seine jülich- 
bergischen Länder segensreicher wie für die Pfalz. Namentlich haben 
neben Düsseldorf auch Elberfeld und Barmen wegen Begünstigung ihrer 
Industrie dem Eürsten viel zu. verdanken. 

25. F. NiepmaDD. Die ordentlichen direeten Staatsstenern in 
Cleve nnd Mark bis zum Ausgange des Mittelalters. — (Mfin- 
Bterische Dissertation. Dtlsseldorf, Kraus. 63 S.) 

Verfosser weist die Bede als direkte Staatsstener in, Kleve-Mark 
• seit der Mitte des 13. Jahrhunderts nach. Diese hatte ihren recht- 
lichen Ursprung in der Gerichtsbarkeit des, Grafen nnd war eine allge- 
meine, Bämmtliohe Klassen der Bevölkemng treffende Bealstener» von 
welcher Geistlichkeit nnd Bitterschafty zuerst nnr in einzelnen Fällen» 
spSter grundsätzlich befreit waren; die Städte haben eine solche allge- 
meine Exemtion nicht erreicht, genossen aber auf Grund von PriTilegien in 
der Wirklichkeit grösstentheils Steuerfreiheit. £s wird die Zahlnngs- 
weise, HShci Umlage nnd Verwaltung der Stenern geschildert. Eine 
8ehlusstabelle giebt ein Yerzeichniss der klevischen Grafen nach dem 
Begistmm. 

26. W. Lückerath. Die Herreu von Heinsberg (Schluss). — 
(Programm der höheren Stadtschule zu Heinsberg. [Heinsberg, 
Joppa. 4«. 17 S.]). 

Enthält die Geschichte der Heinsberger von der Erwerbung der 
Grafschaften Looz und Chiney an, durch welche sie eines der mäch- * 
tigsten niederrheinischen Geschlechter wurden. Doch konnten sie ihre 
herv^orragende Stellung nicht lange behaupten: Looz verloren sie an 
Lüttich, Chiney mussten sie an Brabant verkaufen. Selbst der Anfall 
von einem Viertel des Herzogthums Jülich nach dem Tode Reinalds 
von Jülich-Geldern konnte ihnen den alten Glanz nicht wieder ver- 
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wliaffeii. Dareli Heirsth mit den jeweiligen Erbtdoliteni fielen die Heins- 
bergischen Bealtznngen an NaBsan-Saarbrttoken und snletat an Jütiob; 
1484 worden rie endgültig dem Herzogthnm Jtttieh einrerleibt, mit dem 
sie alle späteren SoMoksale tbeilten. 

27. H. Rehm. Das Hochland der Eifel. Historisch, topographisch 
und laudschaftlicli, s^owie in Bezug auf Sage, Kultur und 
Volksleben geschildert. Hl. Theil : Die vulkanische Eifel. — 

(Montjoie, Weiss. 205 S.) 

[Früher sind erschienen: 
Theil I. Die Nord- und Westeifel. (1889. 236 S.) 
' Theil II. Die hohe Eifel. Das KyUthal. Der £ifelbaner und 
sein Heim. (1890. 222 8.)]. 

28. 0. Seh eil. Etymologisebes W((rterbtieb der Geographie Rhein- 
land«. — (Bielefeld, Helraioh. 12» 57 S.) 

Enthält wenig branchbares. 

29. L. Korth. VolksthUmliches aus dem Kreise Bergheim. — 
(AnnHVNiederrh. 52, S. 1—60.) 

30. P. Joseph. Der Bonner Denarfund von 1890, vergraben nm 
1042. Mit Tafel. — (JVAßh. 90, S. 103—557.) 

31. G. Koenen. Düsseldorf, Germanisches Gillberfeld. — (EBWZ. 
10, S. 71.) 

32. H. Sc haaff hausen. Ein Fund steinerner Kanonenkugeln 
in Siegburg. — (JVARh. 90, S. ?07-208.) 



2. Lokalgesohichte. 

33. J. Busch. Kurze Geschichte der Stadt Köln. — (XXI. Deu^ 
scher Juristentag, Köln 1891, S. 75—93. Köln, Druck von 
A. Ahn.) 

Ohne jeden selbständigen Werth. 

34. Albr. Henning. Steuergeschichte von Köln in den ersten 
Jahrhunderten städtischer Selbständigkeit bis zum Jahre 1370. 
— (Leipziger Dissertation. Dessau, Raumanu. 87 S.) 

Behandelt die innere Steuerverfassunir Kölns, d. h. die Aufbrin- 
gung der im städtisclien Haushalt vorkommenden Stenern. Die autonome 
Finanzverwaltung beginnt um die Wende des 11. und 12. Jahrhunderts; 
sie war die Folge der an die Schölfen übergegangenen Leitung der 
inneren Verwaltung der Stadt. Zunächst werden behandelt die direkten 



Die historische Literatur des Niederrheias für das Jahr 1891. 129 



Stenern. Die älteste direkte nnd regelmftssige Steuer wurde erhoben 
von dem Ertrag der Grondstttoke und Gebäude ; von dieser war nur 
der Klerus befreit, jedocb niebt fllr seine später erworbenen Liegen- 
Bohaften; spätere Streitigkeiten wurden duroh Spezialverträge mit den 
einzelnen geistlieben Anstalten in der Mitte des 14. Jabrbunderts ge- 
scbliebtet. Yereinzelt scheint als direkte Steuer auch die Kopfoteuer 
vorgekommen zu sein. Die direkte Steuer trug den ChiEirakter einer 
Beichssteuer, es kam daher die regelmässige Erhebung seit Ausbil- 
dung der Reichsstand Schaft in Abgang, zumal die von der Steuer 
allein betrotfene besitzende Klasse das Stadtregiment inne hatte. Als 
Deckung für die sicli steigernden Ausgaben der Stadt dienten die in- 
direkten Verkehrs- und Verbrauchssteuern, Ihre erste Erwähnung fällt 
in den Anfang des 13. Jahrhunderts, wo die Stadt ungewöhnliche Auf- 
wendungen für den Mauerbau machen musste. Die Erhebung dieser 
Steuern wurde der Stadt durch kaiserliche Privilegien zugestanden, von 
den Erzbischöfen als den ehemaligen .Stadtherren je nach dem freundlichen 
oder feindlichen Verhältnisse zur Stadt bald genehmigt, bald verboten. 
Durch König Rudolf wurde dann 1274 die Finanzhoheit der Stadt 
endgültig anerkannt, und der Sieg bei Worringen 1288 brachte der 
Stadt auch die Anerkennung durch den Erzbischof. Es werden die 
verschiedenen indirekten Steuern nach Geschichte, Erhebungsart und 
Höhe, im Scblusskapitel die Verwaltung der Steuern behandelt. 

35. V. 7. Woikowsky-Biedau. Das Armenwesen des mittel- 
alterlichen Köln in seiner Beziehung zur wirthschaftlicben 
und politischen Gesehichte der Stadt — (Breslauer Disser- 
tation. Breslau, Aderholz. 105 S.) 

Stellt die Entwicklung der üfientlichen Wohlthätigkeit in Köln 
dar. Die Stadt bewahrte in ältCHter Zeit noch Reste der altkirchlichen 
Armenpflege. Später lag die Armen- und Krankenpflege in den Hän- 
den der zahlreichen Klöster und Stifter in der Stadt. Aber schon sehr 
früh ging neben dieser kirchlichen ergänzend eine weltliche Armen- 
pflege her. Zunächst unterhielten die einzelnen Sondergemeinden eigene 
Anstalten für die Armenpflege innerhalb der Sondergemeindc. üeber 
den Kreis der Sondergemeinden hinaus erstreckte sich die Wirksam- 
keit der freiwilligen Genossenschaften und die von ihnen bethätigtc 
Armenpflege (vgl. z. B. neben den hierher gehörenden gewerblichen 
Bruderschaften «lie hl. Geist- und die Leprosenbruderschaft). Auch die 
von einzelnen Bürgern gegründeten zahlreichen (141) Beginenhäuser 
oder Konvente waren Armenhäuser. Endlich zog der Stadtrath das 

ADnaleu des liist. Vereint. LYI. 9 
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Annenwesen in den Bereich seiner Oberaufsicht, ohne die bestehende 
Organisation, deren Zweckmässigkeit sich bewährt hatte« zn zerstören, 
y. W. nimmt dann die mittelalterliche Armenpflege gegen den Vor- 
wurf der Kritiklosigkeit in Schutz. Die Darstellung ist nicbt frei yön 
irrigen Auffassungen. In den Anlagen giebt der Tf. ein Verzeiohniss 
der Beginenkonvente mit den Stiftungsjahren und bringt einige inter- 
essante Urkunden, leider nicht fehlerfrei, zum Abdrucke. 

3(i. iL IvcubSüii. Die Stadt Köln als Patronin ihrer llochsebiile 
von (leren Griinduni;- l)is zum Ausgang des Mitteiaitcrä. Fort- 
setzung. — (WZ 10, S. 65—110.) 

In einem früheren Aufsatze hatte Keussen die Fürsorge des 
Käthes für die materielle Sicherstelhuii; der ÜJiiversität geschildert 
(WZ. 9, S. 344 — 404). Doch auch den rechtlichen Verhältnissen 
wandte der l'ath seine Fürsorge zu; er sicherte den Mitgliedern per- 
sönlichen Schutz innerlKilh und ausserhalb derStadt, regelte ihre Rechts- 
verhältnisse u. A. durch Bestellung von Konservatorent und gönnte 
ihnen Freiheit von städtischen Accisen. Der Stadt erwuchsen aus der 
übernommenen Verpflichtung zahlreiche Konflikte mit Auswärtigen und 
Bürgern, sowolil wegen der Uebergriff'e vonUnivcrsitätsmitgliedern ^vie 
wegen vieler Angriffe und Anklagen, welche den durch die Stadt der 
Hoc)i.srhulc verliehenen Privilegien entgegenstanden. Die Konflikte 
zwischen Universitätsmitgliedern und Bürgern wurden endgültig beige- 
legt durch einen 1507 zwischen der Universität und dem Hath abge- 
schlossenen Vertrag; im Anhang wird dieser Vertrag abgedruckt 

37. H. Keussen. Die KOluer Joristenfaealtät im Mittelalter. — 
(XXI. Deutscher Jaristentag, Köln 1891, S. 143—156.) 

Unter den drei oberen Fakultäten der Universität war und blieb 
die juristische, sowohl was die Zahl der Lehrer wie der Schfller an- 
geht, die bedeutendste, und zwar war kanonisches wie kaiserliches 
Hecht gleichmsssig im Lehrkörper vertreten. Einen hervorragenden 
Einfluss ttbte die Fakultät auf die Einführung des römischen Bechtes 
im nordwestlichen Deutschland aus, die gleich mit der Errichtung der 
Hochschule beginnt, während man für das übrige Deutschland gewöhn- 
lich die Wende des Kittelalters als Zeitpunkt der Rezeption annimmt. 

38. F. A. Ratjen. Uebersicht über die Verfassung und den Sitz 
der (Berichte in Kciln bis zum Jahre 1798. — (XXL Deutscher 

Juristentaic, Köln ls91. S. 9-i-14;i.) 
K. sucht Verfiissuii^' und Sitz der Gerichte festzustellen, oliiie 
jedoch auf die Entstehung des kStadtrecbts und der städtischen Gerichte 
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einzugehen. Von Anfang au Lestand eine Dreitheilung: hohes Gericht 
s.nf dem Donihote, die sieben Paroehialgerichte und das Bürgermeister- 
gericht, welche Dreitheilung der Grundzllg für die (Terichtsververfassung 
-des mittehilterlichen Köln blieb. In übersichtlicher Weise werden die Zu- 
ständigkeit, die Befugnisse und die Organisation der Gerichte wie die all- 
mähligen Wandlungen geschildert und die Gerichtsstätten angegeben. Dann 
werden die kleineren innerstädtischen Gerichte behandelt, die jedoch 
mit dem Wesen der Kölner Gerichtsverfassung in keinem organischen 
Zusammenhange stehen: Hacht, Dilles, Unterlahn; hierauf in gleicher 
"Weise die vorstädtischen Gerichte Airsbach und Niderich, die erb- 
TOgteilichen Gerichte Gereon nnd £igelstein, das Gericht von St. Se- 
verin und das des Abtes von St. Fantaleon auf der Weierstrasse, end- 
lich eine Beihe kleinerer Lehens- nnd Manngeiichte. 

39. K. Höhlbaum. Verpföndang hennegau- holländischer Kleino- 
dien in Köln. — (MStadtAKöln, 20, S. 101-108.) 

40. J. Klinkenberg. Die rümisch-christlichen Grabinschriften 
Kölns. — (Programm des kathol. Gymnasiums an Marzellen 
in Köln. Köln, Bachem. 4». 17 S.) 

Nar sieben römiaoh-ohriatliche Inschriften sind uns ans Köln er- 
Iialten, von fünf verlorenen kennen wir den Wortlaut, eine im Ver- 
gleich zu Trier geringe Anzahl, die aber den Vorzug der Mannigfal- 
tigkeit besitzt. Sie werden genau beschrieben nnd abgedruckt; eine 
der erhaltenen Inschriften wird hier zum ersten Ifale edirt 

-41. Stolle. Das Martyrium der tUebäiöcheu Legion. — (^Breslau, 
Müller u. Seitiert. 112 Ö.) 

43. W. Feiler. Die Moral des Albertus Magnus. Ein Beitrag zur 
Geschiehte der Ethik des Mittelalters. — (Leipziger Disser- 
tation. Leipzig, Schmidt 82 S.) 

43. 8. Muller Fz. Das Eigenthum an den Domkurien der deut- 
scheu Stifter. — (WZ. 10, S. 311-374.) 

Untersucht n. a. auch die Eigenthumsverhältnisse in Köln. Ur- 
sprünglich waren hier die Domkurieu Eigenthum der zeitweiligen 
Besitzer, der domini, Stiftsherrn. Später jedoch erscheinen sie als 
Eigenthum des Stiftskapitels, welches jedes durch Tod oder Resig- 
nation freiwerdende Haus dem im Kange höherstehenden, oder bei 
gleichem Range dem ältesten optirenden Stiftsherm überliess; noch 
«päter aber wurden die Kurien an den Mdstbietenden (plus ofFerenti), 



r 

uiym^L-ü Ly Google 



132 Eaapar Keller 

auch an Laien überlassen. Eine Anzahl die Eigenthumsverhältnisse- 
beleuchtender Ürliunden werden mitgetheilt. ' 

44. Nor re ober g. Zur Geschichte der Prioreu der Erzdil^cese 
Köln. — (Pastoralblatt, Köln, n. 10» 18, 14, 15.) 
Verzeicbnet die Prioren und Deobanten von St. Andreas, Aposteln,. 

Georg, G-ereon, Ennibert, die Pröpste von Maria ad Gradns, die De- 
obanten von Maria ad Gradns, Aebte yon St. Martin, Pantaleon und 
die Pröpste und Deobanten von St. Seyerin in Köln. 

45. K. Unkel. Die Kreuzbradersobaft in KOln. Ein Beitrag znr 
Kirebengesebtcbte Deutseblands im Anfang des 17. Jahrhun- 
derts. — (Pastoralblatt, K51n, n. 15—23). 

Ein sehr -verthToller Beitrag sar Gesehiebte der katholischen Re- 
formation im Erzstifte Köln. Der Verf. benntzte für seine Arbeit das- 
Yaticanische Archiv» die Archive der Fürsten Borghese und Buoncom-^ 
' pagni in Rom, Aktenstücke aas Kölner Kirchen-Archiven n. a. m. 
Die Bruderschaft, der Kongregation von Tbonon bei Genf nachgebildet^ 
wurde durch den Nuntius Albergati in's Leben gerufen und am 1. Juni 
1612 dem Kapuzinerorden affiliirt, obgleich dieser Orden die Betheili- 
gung seiner Mitglieder an den Antraben der neuen Ycreini<runi^ aus- 
drücklich ablehnte. U. schildert ausl'iihrlich die erfoltrreichen Beinü- 
hunp;en der Kreuzbüder um die Erhaltung und Wiederbelebung des- 
Katholicismus in Stadt und Stift Köln. 

46. C. Khoen. Die ältere Topographie der Stadt Aachen. Mit. 
1 Plan. — (Aachen, Cremer. II, 140 S.) 

Sneht die Gebäude nnd Strassenanlagen in den verschiedenen 
Perioden festznstellen: in der Bömerzeit, der fränkischen Zeit und in 
der Zeit der Entwiokliing des Ortes znr Stadt mit den beiden Um- . 
manenuigen. Mit dem 15. Jahrhundert sohliesst er ab. 

47. Th isseu. Ilistoire des Thermes d'Aix-la-Chapeiie.— (Aachen,. 
Barth. 26 S.) 

48. J. Greving. Geschichte des Klosters der Wiudesheimer .Chor- 
herren zu Aachen. — (ZAachenGV. 13, S. 1 — 122.) 

Im Jahre 1421 entstand auch in Aachen, der ZeitstrSmnng fol- 
gendy diu Kloster naeh Art der Windesheimer Chorherren: die Kanonie 
des heiligen Johannes, welcher ein Prior vorstand. Das Kloster war 
von einem kinderlosen Ehepaar reiehlicb dotirt. Ein Jahrzehnt lang- 
stand die neue Stiftung unter dem Neusser Kapitel, von dem aus auch 
die Gründung geleitet worden war. 14S0 wurde das Kloster in die 
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Windesheimer Kongregation aufgenommen nnd erlebte bis in das 16. 
Jabrhnndert hinein seine grSsste innere Blütbe. Das 16. und die erste 
Hälfte des 17. Jahrhunderts war, wie f&r Aachen überhaupt, so auch 
für das Kloster eine Zeit grosser Bedrängnisse. Dann folgte wied^ 
■eine Zeit Süsseren Glanzes bis zur Aufhebung im Jahre 1802. — Im 
Anhange besohreibt Greving die noch erhaltenen Handsehriffcen des 
Klosters, druckt die Nekrologien ab und giebt ein Yerzeichniss der 
Klosterinsassen: Prioren, Sub](lrioren, Ptocuratoren und einfachen Chor- 
herren. 

49. H. Keiissen. Zur Geschichte der Aachener Heiligthumsfahrt. 

— (ZAacbenGV. 13, S. 259-260.) • 

^0. E. Pauls. Beiträge zur Geschichte der grösseren Reliquien 
uud der Heiligthumsfahrten zu CorüelimüDSter bei Aachen. — 
(AnnHYNiederrh. 52, S. 157—174.) 

^1 E. Pauls. Ein Brief ssur Gesohiehte der grossen Heiligtfattmer 
in Gornelimttnster ans dem Jahre 1804. — (AnnHVNiederrh. 
51, S. 171—174.) 

^2. E. Fromm. Kiinig Friedrich II. von Preusseii in Aachen vom 
2Ö. August bis 9. September 1742. — (ZAacbenGV. 12, S. 213 

— 229.) 

Gerren die Folgen der Winter- Strapazen in den Feldzügen des 
ersten schlesischen Krieges war Friedrich II. eine Kur in Aachen ver- 
ordnet; hier traf er auch mit Voltaire zusannnen. Die Aeusserungen 
Friedrichs über Aachen und seine Aerzte sind nicht gerade schmeichel- 
haft, wie sich anderseits die Stiramunc^ der Aachener Bevölkerung 
gegen den Freund der Franzosen in Kundgebungen vor der Woh- 
niing Friedrichs Luft maohte. 

E. Fromm. Ein Brief des Predigers der dentsehen refor- 
mirten Gemeinde in Aachen, Emondas Emondi, aus dem Jahre 
1605. — (ZAachenGV. 13, S. 266—269.) 

54. E. Pauls. Erlass des Aachener Raths vom 26. März 1779 
gegen die Freimaurerversammlungen in Aachen. (AuuHVNrh. 
51, S. 170—171.) 

55. H. Loersch. Die in Leipzig von 1409—1600 studirenden 
Aachener. — (ZAacbenGV. 13, S. 260—262.) 

56. P. B ahlmann, Aachener Jesuiten-Dramen des 17. Jahrhun- 
derts. - (ZAachenGV. 13, S. 175-180.) 



uiym^L-ü Ly Google 



134 Kaspar Keller 

57. A. JardoD. Laut* und Formenlehre der Aachener Mundart. 
(MVAachen Vorzeii 4, S. 1—40.) [Auch separat u. d. T: 
Grammatik der Aachener Mundart. 1. Theil. Laut- uud For- 
menlehre. — (Aachen, Cremer. 40 S.)] 

53- E. Pauls. Zur Lebensgeschichte des Abtes Niklas Heyendal 
zu Klosterrath (Rolduc) bei Herzogenrath. — (AiinilVNiederrh^ 
51, S. 166—169.) 

69. K. Tücking. Das Röraerkastell NovacsiuiiJ, der Iräiikische 
Salhof und die Ötadt Neuss. ^ (Programm. Düsseldorf» 
Schwann. 61 S.) 

Eine Vorarbeit zu dem folgenden Werke. 
,60. K. Tücking. Geschichte der Stadt Neuss. Mit neun Ab- 
bildungen. — (Düsseldorf u. Neuss, Schwann. 378 S.) 
In Neuss wurde schon von Drusus ein Standlager erricht^^t, daa 
im Bataverkriege eine Rolle spielte und später von den vordringen- 
den Franken zerstört wurde. In der fränkischen Zeit erscheint Neuss . 
als fränkischer Salhof, der bei dem Einfall der Normannen im Jahre 
881 zerstört wurde. Um die Mitte des 11. Jahrhunderts befindet es 
sich im Besitze des Erzbischofs von Köln und Anno gewährt ihm 
eine Art städtischer Verfassung. Wann ihm eigentliche Stadtreohte 
verliehen sind, ist nicht nachzuweisen; jedesfalls wurde schon in der ersten 
Hälfte des 1 3. Jahrhunderts das Neusser Becht auf eine Reihe anderer 
niederrheinischer Gemeinwesen Ubertragen. Die Verwaltung der Stadt 
stand ursprünglich, wie auch anderswo, dem Sßhö£Fenkollegium (gebildet 
ans lEinitterialan nnd Kanflenten) zn, welobem unter Erzbischof Konrad 
ypn Hostaden Amtm&nner ans dem Stande der Handwerker beigegeben 
wurden; beide zusammen werden Bathsgenossen genannt. Ben Vorsitz 
im Golleginm hatte der älteste Schöffe, später der älteste Bathsge- 
nosse. Im Jahre 1373 werden zum ersten Haie Burgermeister an der 
Spitze der Stadtverwaltung genannt. Eine Umgestaltung in demokra- 
tischem Sinne erfuhr die Verfassung in den letzten Begierungsjahren 
des Erzbischofs Dietrich von Höre. Auf der Hohe seiner Macht stand 
ITeuss in dem -Jahrhundert 7on 1474—1577, von dem Streit mit Erz- 
bischof Buprecht und der Belagerung durch Karl den Kuhnen an bis 
zu den Wirren unter Gebhard Truchsess; während dieser Kämpfe fiel 
die Stadt in die Hände der Truchsessischen und ging bei der Erobe- 
rung durch den Herzog Alexander Farnese von Parma im Jahre 1586 
fast ganz in Flammen auf. Auch im dreissigjährigen Kriege hatte 
Neuss wieder viel zu leiden. Von 1642 und noch drei Jahre nach 
dem Friedensschlüsse musste es hessische Einlagerung erdulden. Der 
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Wohlstand nnd die Bedeutung der • Stadt sanken sehr. Erst unter 
preussisoher Herrschaft beginnt sie wieder aufzublfthen. — In beson- 
deren Abschnitten werden behandelt: Stadtverwaltung, Rechtspflege 
und Strafverfahren, sowie Handel und Grewerbe. Die Errichtung von 
Zünften (Aemtern) war schon im Jahre 1259 erlaubt, doch sind uns 
Sltere Amtsbriefe nicht erhalten ; der älteste entstammt dem Jahre 
1426, dann folgen fSr das 15. Jahrhundert nur noch zwei. — Die 
kirchlichen Einrichtungen von Keuss hat Tückin g schon früher aus- 
führlich behandelt. (E. Tücking, Geschichte der kirchlichen Ein- 
richtungen in der Stadt Neuss — Beilagen zu Program ii^en des Gjm- 
nasiums, "SteeasB, Schwann 1890. 384 S.), er kommt jedoch auch jetzt 
in den einzelnen Abschnitten kurz auf sie zu sprechen. Der Yerf. hat 
das in öffentlichen Archiven und im Privatbesitz zerstreute ungedruckte 
Material sorgsam zusammengesucht und seiner Darstellung zu Grunde 
gele^^t. • 

61. W. (^recelius. Beiträge zur Bergisch-Niederrlieinischen Ge- 
schichte. VI. Zur Geschiclite des Wupperthaies : 1. Geschichte 
der Burg und des Hofes Elberfeld. 2. Elberfeld im vorig:en 
Jahrhundert. 3. Lubbert von Galeu, Amtmann zu Elberfeld 
V nnd die Kapelle zu Kronenberg. 4. Zur Elberfelder Kirchenge- 
schichte. 5. Die Anfänge des Schulwesens in Eli)erfeld und 
Johann Bernhard Weidner, Rektor der Lateinschule. Mit An- 
hängen. <3. Zur Geschichte Barmens. — (ZBergGY. 27, S. 
134— :no.) 

Der Aufsatz 1 fGrcscbichte der Burg und des Hofes Elberfeld* 
ist in erweiterter Form ans dem von Aander-Heyden herausgegebenen 
Urkundenbuche der Freiherren von Elverfeldt Bd. 1 herttbergenommen. 

63. J. Bosch mann. Zur Geschichte des Bonner Gymnasiums. 
1. Theil: Das Gymnasium in der kurfürstlichen Zeit. — (Pro- 
gramm. Bonn, Georgi. 4*. 41 S.) 

Die fichlinunen Zeitumstände zu Anfang des 17. Jahrlmndcrts 
liessen es den Bonner Bürgern wiinschonswertli erscheinen, ein eige- 
nes Gymnasium zu liaben, damit ihre Siiline nicht mehr die gefahr- 
vollen Wege zu den auswärtigen Sdiulen, namentlich Kölns, zu machen 
hrauehteii. Diesem Wunsche kamen die Minoriten 1625 durch Kr-' 
richtung eines Gymnasiums entj^egen, das bis KiTo bestand ; in diesem 
Jahre übernalunen die Jesuiten dif Leitung und führten die Anstalt 
gerade ein Jahrhundert lanir fort bis zur Aufhebunir ilires Ordens im 
Jahre 1773. Die Güter de.s Bonner Jesuitencollegs und -Gymnasiums 
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verwendete der Landesherr für das kurfSrstliehe Gymnasiam und für 
die neae knrfttrstliche Akademie, die spätere Universität; das Gjm- 
nasium galt als ein Theü der Akademie oder der Universität. Diese 
Verhältnisse änderten sich gänzlich mit dem Einrücken der Franzosen 
in Bonn. 

63. Th. J. La comb! et. Die römische Basilika zu Bonn. — 
(Bonner A. 3, S. 41—44, 49-52, 57—60, 66—70, 75—77.) 

Abdruck aus Lacomblets Archiv fUr die (reschichte des Nieder* 
rheins Bd. 2. S. 65 ff. 

64. F. Hauptmann. Ist die hl. Helena die Gründerin der MUn« 
sterkirche? — (Bonner A. 3, S. 52—55.) 

Sucht die Gründung durch die hl. Helena wahrscheinlich zu 
machen. 

65. F. liauptniauu. Das l'räukiscbc Bonn. Nach bistorisebeu 
Quellen geschildert (A. u. d. T.: Bilder aus der Geschichte von 
Bonn und seiner Umgebung. Heft 7. — Bonn, Hauptmann. 39 S.) 

66. F. Hauptmann. Aus Bonn vor tausend Jahren. — (Bonner 
A. 3, S. 4—6, 12—14, 21—22, 28—29, 35—39.) 

67. F. Hauptmann. Bonner Leben im 12. und 13. Jabrhuudert. 
— (Honuer A. 3, S. 1—4, 9—11, 17—20, 25-27, 33—36.) . 

68. F.Hauptmann. Der Bau des Bonner Bathhauses. — (Bonner 
A. 3, Ö. 23-24.) 

69. F. Hauptmann. Das alte Sehloss zu Bonn. — (Bonner A. 3, 

S. 81-83, 89—93.) 

70. F. Hauptmann. Der Ileisterbacher Hof. — (Bonner A. 3, 

S. 93-94.) 

71. F.Hauptmann. Die alten Kanonikalhäuser des ehemaligen 
Cassiussttftes. — (Bonner A. 3, S. 61—02.) 

72. [Marie Mirbach]. Königswinter sonst und jetzt Geschichte 
der Stadt Königswinter nach verschiedenen authentischen 
Quellen bearbeitet von einem Einheimischen. — (Königswinter, 
TUIewein. 44 S.) 

Populäre Darstellung. 

78. Ad. Plönnis. Die Geschichte des Stiftes Münstereifel, sowie 
der übrigen Kirchen und Klöster der Stadt. In Beiträgen dar- 
gesteilt — (Bonui Hanstein. 100 S.) 
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Den Hauptinhalt bilden die Legenden der lill. Chrysanthus und 
Daria und des hl. Donatus, und die Translation ihrer Keli(|uien, sowie 
die Statuta et Consuetudiues DD. Canonicorum Capitularium CoUegii 
Monasterii EifHiae von 1446, die leider mit allen Abkürzungen in 
der Orthographie des Originals abgedruckt sind. 

74. Ad. H oller. Bau und Einrichtang der Leehenieher Hofbnrg. 
— (ProgTamm der höheren Schale in Lechenich. Leohenicb, 
Orack von Lenz. 49. 12 8.) 

75. L. Korth. Ein Kampf am Zülpich im Sommer 1468. — 
(AnnHVNiederrh. 52. S. 235-238.) 

76. J. Kühl. Geschichte des früheren Gymnasiums zu Jülich. 
Zugleich ein Beitrag zur Ortsgeschichte. L Die Partikular- 
schale 1571—1664. Mit 1 Bilde. - (Jülich, Fischer.. 259 S.) 

In Jülich wurde im Jahre 1572 durch einen Vertrag zwisohea 
dem Bathe der Stadt und dem drei Jahre vorher Ton Nideggen nach 
Jülieh verlegten Eanonikatstifte eine sogenannte Partiknlarschule er- 
richtet, die sich von Anfang an der TTnterstUtznng der Landesfürsten 
2U erfreuen hatte. In weit ausgesponnener, aber keineswegs reizloser 
Darstellung berichtet Kühl über die Schicksale der Anstalt bis zum 
Jahre 1664, um welche Zeit die Jesuiten sie übernahmen. Ein mehr 
als 100 Seiten umfassender Anhang trägt eine erstaunliche Menge 
von interessanten Nachrichten über Jülich zusammen, die allerdings 
mit der Gesehichte der Schule nur in sehr losem Zusammenhange 
stehen, die aber unsere Kenntniss des rheinischen StSdtewesens, Vtor 
allem nach der kultnrgesehichtlichen Seite hin, in dankenswerthem 
Masse erweitern. 

77. C. K rafft. Die Rcformatiousorduung von Kaiserswerth unter 
dem Churfürstcu Hermann von Wied am 27. Juli 1540, mit 
gescliichtlichen Erläuterungen und Exkursen. — (Theologische 
Arbeiten aus dem Rheinischen wisseascliaftlichen Prediger« 
verein. Bd. 10/11, S. 100—124.) 

Krafft weist nach, das?, wie an andern Orten des Erzstiftes, auch 
hier die Reformation unter Hermann von Wied eingeführt wurde; für 
«ie hat in hervorragender Weise Ewald Gallus, Lehr« in Kaisers- 
werth, gewirkt. Später verschwindet der Protestantismus unter dem 
Einfluss der Gegenreformation gänzlich. 

78. Elaake and H. Richter. Geschichte der bergisohen Unter- 
herrsehaft Broich sowie der Stadt Mülheim an der Bahr, nach 
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den Qaellen bearbeitet» mit 4 PortraitSi 2 Ansichtea und 1 
alten Stadtplan. — (Mttlheim a. d. Rnbr, Bädeker.) 

Die beiden Verfasser haben eine Arbeitstheilung eintreten lassen 

in der Art, dass Kl. die politische Greschichte, Ii. die kirchlichen Ver- 
hiiltnisse bearbeitete. Die Gegend von Broich-Mülheim war von den 
Hattuariern bewohnt und geborte später zum fränkischen HatterunL^au. 
Die älteste Kirche Mülheims soll schon durch den hl. Ludger erbaut 
"worden sei. Die Herren von Broicb starben ini Jalire 1392 in männ- 
licher Linie aus und die Herrschaft kam durch die Erbtochter an die 
Grafen von Hohenlimburg, welche auch schon früher mit Mülheim 
belehnt waren; auf gleiche Weise im Jahre 1508 an die Graten von 
Daun-Falkenstein, 1GH2 an die Grafen von Leiningen, 1768 an Hessen- 
Darmstadt. In der Abtheilung .Gepcbicbten aus alter und neuer Zeit* 
bi'handelt ein Abschnitt den Aufenthalt der Prinzessin Luise von 
Mecklenburg-Strelitz , S])äteren Königin von Preussen, auf Schloss 
Broich in den Jahren 1787 und 1791. — Eine Anzahl Urkunden wird 
bedauerlicher Weise mit allen ortbographischen Eigenthüniliclikeiten 
der Originale abi^'Pilruckt. -- r)er zweite, von dem evariLalischen 
Pfarrer Richter bearbeitete Tlieil, der die kirchlichen Verhältnisse 
behandelt, unterscheitiet sich vortheilhaft durch Klarheit und IJeber- 
sichtlichkeit von dem ersten Abschnitte dieses Büches, wie er durch 
ruhige Objektivität vor der sogleich zu nennenden, von einem Amts- 
genossen Kichters hen'uhrendeD Schrift über Kadevormwalde sich aus- 
zeichnet. 

79. P. Kind. Gescbichte der evangeliseh-refonnirten Gemeinde 
Radevorniwalde znr Feier ihrer vor 300 Jahren erfolgten Stif- 
tung. — (Radevonnwalde, Forster I, 106 S.) 

80. G. Krjinz. Die Gilden und Aeuiter der Stadt Werden. 1. ThI. 
— (Beiträge zur Geschichte des Stiftes Werden 1, S. 1—86.) 

Die erste Publikation des 18*.H) gegründeten historischen Vereins 
für das Gebiet des ehemaligen Stiftes Werden. Graf Engelbert von 
der Mark gestattet im Jahre 1371 als Vogt des Htiftes den Bürgern 
von Werden die Errichtung von drei Gilden, in welche die Kaudeute 
und die verschiedenen Handwerker Aufnahme finden sollten. Bei 
dieser Vertheilung auf die verschiedenen Gilden scheint die gesell- 
schaftliche .Stellung Tnassgebend gewesen zu sein ; so geliörten zur 
ersten Gilde die Kaulleute. Krämer, Weinhändler iiinl Kürschner. Die 
Mitgliedschaft einer Gilde gab das volle Biirgerreclit und das Vor- 
recht, Handel und Gewerbe im Stifte auszuüben. Die drei Gilde- 
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meißter waren Mitglieder des Käthes, hatten aber keine eigene Ge- 
richtsbarkeit über die Gildeinitglieder, sondern inussten Üebertretnngen 
dem vogteilichen Anitmaune zur Bestrafung anzeigen. Vom 16. Jahr- 
hundert al) lösten sich einzelne Handwerke ans <lcni Gildeverbande 
los und gründeten eigene Aemter, so zuerst die auch später das be- 
deutendste Amt bildenden AVolhveber ( Wnllenan\t) , die grossere 
SelbstiindiLrkeit in der Gewerbepolizei niul in der liegelung der inneren 
Angelegenheiten hatten als die Gilden. — Im Anhange werden 35 Ur- 
kunden und Auszüge aus dem Amtsbuche der Tuchmacher mitgetbeilt. 

81. W. Flügge. Chronik der Stadt AVerden. Von der Gründung 
bis zur Gegenwart. Mit möglichster Berücksichtigung der 
nächsten Umgegend. — (Ergäuzuugsheft 2. [vgLno.80]. Wer- 
den, Selbstverhag. 127 S.) 

82. E. von Oidtman. Der ehemalige Hittersitz ScUlossberg bei 
Birkesdorf. — (ZAachenGV. 13, S. 150—174.) 

Interessant ist insbesondere das im Anhang niitgetheilte Inven- 
tar über den Nacblass des Freiherrn .Johann Degenhardt von I^Ierode 
zu Schlossberg vom Jahre 1*140. Es gewährt einen Einblick in den 
Besitz der Familie an beweglicher und unbeweglicher Habe, aber auch 
in die zahllosen Becbtsstreite, durch welche der Reichthum dieses^ 
wie so manches anderen adeligen Geschlechtes der damaligen Zeit ge- 
schmälert wurde und oft ganz verloren ging. — Bemerkenswerth sind 
die Hinweise auf die Drangsale und Verwüstungen, welche der dOjährige 
Krieg auch über diese Gegenden gebracht hatte* 

83. J. P. Lentzen. Geschichte der Pfarrgemeinde Sanct Tönis 
im Kreise Kempen. Beitrag zur rheinischen ProTinzialge- 
gesebiohte. Zweite Auflage. — (Grefeld, von Thenen. VI, 95S.) 

84. J. Pohl. Die bronzene Gedenktafel des Bargbaues zu Kem- 
pen. — (JVARb. 90, S. 203-205.) 

85. R. Schölten. Zur Geschichte von Hönnepel und Nieder- 
mörmter. — (AnnliVNiederrh. 51, S. 104—145). 

86. R. .Schölten. Das KarthUnserkloster Insnla Reginae Caeli 
auf der Grave bei Wesel. — (AnnllVNiedcrrb 52, S. Gl— 136.) 

87. F. Schroeder. Ein clevischer Dichter vor 200 Jahren. — 
(AnnHVNiederrh. 51, 8. 1—19.) 

88. B.. Liesen. Zur Klostergeschichte Emmerichs bei Beginn 
des 16. Jahrhunderts. — (Programm des Gymnasiums za Em- 
merich. Emmerich, Bornen. 4<^. 14 S.) 

In Emmerich wurde nach dem Muster der von Gerhard Groot 
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^gestifteten Fraterbiiuser ein Schwesterhaus eingeriolitet. Aus der gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts von einer unbekannten Schwester aufgezeich- 
neten interessanten Chronik theilt L. einige Stücke mit. 

8. Kunstgeschichte. 

89. P. Clemcu. Die Kunstdenkmäler der Bheinprovinz. Iin 
Auftrage des Provinzialverbaudes herausgegeben, (firster Band. 
Düsseldorf, Schwann.) 
L Die Kunstdenkmäler des Kreises Kempen. Mit 4 Tafehn und 

59 Abbildungen im Text. XIV, 137 S. 
IL Die Kunstdenkmäler des Kreises Geldern. Mit 6 Tafeln und 
89 Abbildungen im Text. II, 118 S. 

Von diesem gross angelegten Werke sind in unserem Beriehts- 
jähre die beiden ersten Hefte erschienen. Ein Vorwort von dem Her- 
ausgeber und von H. Loersch, dem YordtBenden der für das Unternehmen 
berufenen Kommission, unterrichtet uns über frühere Arbeiten ähnlicher 
Bichtung in den Bheinlanden sowohl wie in andern Provinzen des 
preussischen Staates und in den übrigen deutschen Ländern. Die Be- 
arbeitung lehnt sich an die bestehende Kreiseintheilung an, so, dass 
jedem Kreise ein Heft gewidmet werden soll. P^roffnet wird jedes Heft 
durch eine allgemeine historisch-topographische Beschreibung des Kreises. 
Ebenso geht der Beschreibung der Kunstwerke in den alphabetiscli .sich 
folgenden Orten eine die politische und kulturelle Geschichte derselben 
erläuternde kurze Einleitung vorher, mit umfangreichen, müglichst grosse 
Vollständigkeit erstrebenden Literaturnachweisen nebst Angabe der hand- 
schriftlichen Quellen für die Ortsgeschichte. Gewissenhaft werden alle 
Denkmäler verzeichnet und mit grosser Sachkenntniss beschrieben. 
Unter ihnen nehmen die architektonischen naturgemäss die erste Stelle 
«in; bei ihrer Beschreibung wird eine feststehende Reihenfolge beob- 
achtet: zuerst wird die geschichtliche Entstehung, dann das Bauwerk 
selbst und schliesslich die innere Ausstattung behandelt. Beigegeben 
sind zahlreiche Abbildungen der Bauten wie der Ausstattungsgegen- 
ßtände. Bei dem Kreise Kempen nimmt die Beschreibung der Denk- 
mäler der Stadt Kempen, beim Kreise Geldern die von Straelen und 
dem Wallfahrtsorte Kevelaer den grössten Eaum und das grösste In- 
teresse in Anspruch. 

dO. F. von Reber. Der karolingische Palastban. II. Der Palast . 
zu Aachen. (Abhandlungen der historischen Classe der kOnig- 
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lieh bayerischen Akademie der Wissenschaften. XX. Band, 
1. Abtheiluug, S. 189-249.) 

In eioem früheren Aufsätze [in Bd. 19 der Abbandlan^n, S. 
--803] hatte Verf. als immtttelbares Vorbild für den Palast Karls 
des Grossen in Aaohen den Palast des Theoderich in Bavenna nachge- 
wiesen, der wieder sein Vorbild in dem Eaiserpalaste in Eoustanti- 
nopel habe, nnd hatte von den beiden eine ausführliche Beschreib ang 
gegeben. Jetzt geht er znr Untersnehnng des Aachener Palastes selbst 
über nnd behandelt zuerst die Aussenbauten, deren Aasdehnang, Gmp- 
pimng nnd Folge er festzustellen snoht, dann den Hauptban, den 
eigentlichen Palast mit seinen Höfen. Rebers Ansfahrnngen stützen sich 
hanptsächlich anf Arbeiten Rhoens. 

91. P. C lernen. Studien zur Geschichte der karoliup:iischen 
Kunst. II. Die l^esehrcibuni;- des Aaeheuer Münsters durcli den 
Anonymus Aqueusis vom Jalire 1166. (.Kepertorium der Kunst- 
wissenschaft 14, II, S. 117—123.) 

92. W. VOge. Eioe deutsche Malersohnle am die Wende des 
ersten Jahrtausends. Kritische Stadien zur Geschichte der 
Malerei in Deutschland im 10. und 11. Jahrhundert. Mit 4& 
Abbildungen. — (WZ. Ergänzungsheft VII. Trier, Lintz. 389 8.). 

Vöge erweist unter Zugrundelegung des Bildermaterials in den 
Ottonischen Handschriften zu Aachen, München, Bamberg und Köln die 
Existenz einer grossen deutRchen Schule für Malerei mit einer Anzahl 
von Zweigschulen, welche mit der Centralgewalt des Reiches Bezie- 
hungen unterhalten und von ihr Aufträge empfangen haben muss. Als 
Sitz der Centralschule wird mit grosser Wahrscheinlichkeit das Dom- 
kloster zu Köln nachgewiesen. 

98. Ed. Firmenicb-Bichartz. Bartholomäus Brnyn und seine 
Schule. — (Leipzig, Pries. 1479.) 

Verf. schildert die Lebensgeschichte und die künstlerische Ent- 
wicklung des älteren Barthel Bruyn und seiner beiden Söhne Arnt und 
Barthel Bruyn des Jüngern, welche gleich dem Vater in Köln haupt- 
sächlich als Bildnissmaler thätig waren, an seine Bedeutung aber bei 
weitem nicht heranreichten. lieber die Herkunft Bruyns konnte nichts 
ermittelt werden. Eine grosse Anzahl echter oder wenigstens Bruyn 
zugeschriebener Werke werden aufgezählt und beschrieben. 

M. Ed. Firmenich-Bichaftz. Meister Wilhelm. Eine Studie 
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zur Geschichte der altkölnischen Malerei. Mit 4 Abbildungen. 
— (ZChrK. 4, S. 239—254.) 

Verf. sucht nachzuweisen, dass der >same des Meisters Wilhelm 
und seiner Schöpfungen aus der (Teschichte der Malerei zu streichen 
seien; die ihm zugeschriebenen Werke bilden ganz verschiedene Gruppen 
und sind verschiedenen Meistern zuzuweisen, unter denen der beden* 
tendate der Meister der Madonna mit der Bobnenblüthe ist. 

95. Ed. Firmenich-Richartz. Christas am Kreuz, altkölnisches 
Tafelgemälde aus dem Jahre 1458. — (ZOhrE. 4, S. 329—332.) 

06. L. 6c hei hier. Ein iicues Bild des Meisters vom Tode Mariä. 
Mit Lichtdruck. ~ (ZChrK. 4, S. 137—142.) 

97. Haus Müll er. Cornelius und Kaulbaoh in Düsseldorf. — 
(Deutsche Revue 16 (Juli), S. 62—78.) 

98. K. £ffmann. Seligenthal bei Siegburg. Die älteste Franzis- 
kanerkircbe in Deutsehland. Mit 8 Abbildungen. — (ZChrK. 
4, S. 43—54.) 

t)9. St. lU- i.ssel. Aachener Goldschmiede. — (ZChrK. 4, S. 377 

bis o8S.) 

B. sucht für die Zeit vor der Abfassung der GoldschniiederoUe 
Goklschmitde in Aachen nachzuweisen und einigen auch gestimmte 
Werke zuzuschreiben, 

100. von Reber. Der karolingisohe Palastbau. 2. Der Palast zu 
Aachen. (Abhandlungen der historischen Klasse der könig- 
lich-bajrisehen Akademie der Wissenschafken Bd. 20, S. 187 
-248.) 

101. H. Schnock. Der erzbischöfliche Thronsessel im städti- 
schen Suermondt-Museum. — (MVAacheuVorzeit 4, S. 87 — 88.) 

102. E. Fromm. Das Missale des St. Wenzeslaus-Altars in der 
MUnsterkirche zu Aachen. — (ZAachenGV. 13, S. 264—266.) 

103. A.SchnUtgen. Süberschale des 14. Jahrhunderts im Privat- 
besitz in Köln. Mit 2 Abbildungen. — (ZChrK. 4, S. 55—56.) 

104r. 1^. F. J. von Gerolt. Zwei Schaumünzen des Churfürsten 
Joseph Clemens. — (Bonner A. 3, S. 48.) 

105. J. Schratteuholz. Das Beethoven-Museum in Bonn. — 
(Gegenwart 39, S. 105-106.) 
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4. Lebensbilder u n d Nekrologe hervorragender 
^ Rheinländer. 

106. Schalte. Cornelias Schalting. — (ADB. 82, S. 701.)i 

107. Schalte. Anno Schnorrenberg, Eanonist. — (ADB. 82, 
S. 198.) 

108. Reusch. Gerhard Scbneeniami, Jesuit. — (ADB. 32, S. 97 
—99.) 

109. lUättcr der Erinnerung an den Ileimj^ang des am 30. 
April 1S91 zu Düsseldorf im Herrn entschlafenen Herrn Kon- 
sistorialrath Tfarrer Adalbert Natorp. — (Düsseldorf, Voss, 
39 S.) 

110. H. Pröhle. Adolf Schutts. — (ADB. 32, S. 702—703.) . 

Wupperthaler Dichter. 

111. Hiiu-cn. Albert von .Schrick. — (ADB. 32, S. 494-497.) 

Iii. K. Sehr a ni m. Rudolf Scbraniiu, Königl. Preussiscber Ge- 
neralkonsul. — (ADB. 32, S. 446—450.) 

113. Fr. Brflmmer. Karl Schramm. — (ADB. 82, S. 445-~446.) 

114. 0. Wacker; Christian Qu ix. Sein liehen und seine Werke. 
— (MVAachen Vorzeit. 4. S. 41—80, 89—125.) 

Auch separat a. d. T.: Das Leben und Wirken des Aachener 
Geschiehtschreibers Christian Qnix (Aachen, Cremer. 78 S.) 

115. ^l. G. Zimmermann. Eduard Schulze-Briesen, Porträt- und 
Genremaler. — (ADR. 32, S. 753.) 

Geboren auf Haus Anstel in der Xähe der Abtei Xneclitsteden. 

HO. Hyac. Holland. Karl Schorn, Historienmaler. — (ADB. 32, 
S. 382—384.) 

117. J. Schratten holz. Eduard Bendemann. Betrachtungen, und 
Erinnerungen. Mit 1 Bildniss. — (Düsseldorf, Kraus, 84 S.) 

118. Aug. Reicbensper<,^er. Zur Cbarakteristik des Baumeisters 
Friedrieb Frei her ru von iScbmidt. — (Düsseldorf, Scbwaun. 
22 S.) 



1) ADB. s=i Allgemeine Deutsohe Biographie. 



Aus den Annaten-Begistern Papst Martins V. 

(U17-1431), 

Von 

Kasimir Uayn.^ 



Die unglückliche Zeit des Schismas in der zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts hatte nothwendig zur Folge, dass das 
Papstthum in den Mitteln, deren es zur Verwaltung der Kirche 
bedurfte, bedeutend geschwächt wurde. Um diesen niisslichen Ver- 
hältnissen m<)glichst abzuheltVn, sahen sich die Päpste zu Ende 
jenes Jahrhunderts gezwungen, ausser den bisherigen Abgaben, die 
mit der Neubesetzung der Bisthiimer und Abteien verbunden waren', 
auch solche ents])rechend geringeren Abgaben bei der Verleihung 
der untergeordneteren Beneficien einzuführen. Die Höhe dieser 
Summe entsprach im allgemeinen der Hälfte der jährlichen Ein- 
künfte aus dem verlielienen Iknelicium. Unter der Bezeichnung 
Aünaten blieb diese Abgabe Jahrhunderte laug in Uebung^ 



1) Es war dem VerfMier Tergöimt» im Auftrage und mit ünteratfitsniig- 
der Görreagesellschaft lingere Zeit in den römischen ArcluTen Stadien su machen. 
Dem Umstände, dass das römische Staatsarchiv täglich an einer Zeit, wo bereit» 
das vatikanische Archiv geschlossen war, noch mehrere Stunden der Benntsung 
zugänglich blieb, ist die vorliegende VeröfTentlichung' 7.n danken. 

2) Auf Grund einer bestimmten Taxrolle wurden schon seit längerer 
Zeit bei der Uebertragung eines Bisthums oder einer Abtei von der Kurie 
bedeutende Abgaben erhoben, die sogenannten communia servitia und 
servitia minnta; die ersteren fielen znr Hälfte dem Papste, zur Hälfte dem 
EardinalskoUegium zu, letztere gelangten an die Mitglieder der päpstlichen 
Kammer zur Yertheilung. 

3) Ueber die Entwicklung der Annaten vergl. u. a. Phillips Kirchen- 
recht Bd. S. 573. 
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» 

Auf dem Konstanzer Konzil überliess man die Regelung 
der Frage bezüglich der Verpflichtung Annaten zu zahlen, dem 
späteren Uebereinkommen Martins V. mit den einzelnen Nationen. 
In dem zwischen dem Papste und der deutschen Nation geschlos- 
senen Konkordat findet sich die Bestimmung, dass von jedem durch 
die Kurie verliehenen Beneficium die Anuate, d. h. die Hälfte der 
Eiüküntte eines Jahres, dem Papste zufällt^. 

Welche kirchlichen Aemter der päpstlichen Kollation unterlagen, 
geht hervor aus den RechnungsbUchern der Camera apostolica, 
deren verschiedene Abtheilungen seit Martin V., mehr oder weniger 
lückenhaft, erhalten sind 2. .Sie bilden seit den letzten Jahrzehnten 
den wichtigsten Theil des römischen Staatsarchivs, wohin die 
zahlreichen Bände bei der Besetzung Borns im Jahre 1870 ver- 
sprengt wurden"^. 

Die Libri annatarum bilden unter den noch vorhandenen Bän- 
den die umfangreichste Serie. In ihrem Anfange schou unvollständig 
beginnen sie mit dem vierten Bande im vierten Jahre des Ponti- 
fikats Martins V. Eingeleitet wird dieser Band, wie folgt: 

,Liber annatarum sive mediorum fructuum camere apostolice 
debitoruni ineeptus Home die secunda mensis maij anno a nativitate 
domini millesimo quadringentcsimo vicesimo primo indictione quar- 
tadecima pontificatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri* 
domini Martini divina Providentia pape quinti anno quarto'. 

Es folgen nunmehr in langer Reihenfolge gebucht die einzelneu 
Verbürgungen für die Zahlung der Annaten durch die neuen In- 1 
haber jener Beneficien, deren Kollation von Rom ausgegangen war. 
Die Formel ist Jahre lang eine feststehende^; unter den Kach- 

1) Hübler, Die Konstauzer Kefonnatioii und die Konkordate von 
1418, S. 230. 

3) AutfuhrKoh bebftiidelt diesen Gegenstand Gottlob, Ans derCamora 
apostolica des 15. Jahrhnnderts. Ein Beitrag zur Geschiohte des päpsüiohen 
Finanswesens nnd des endenden Mittdaltera. ^ 

3) In einer kurzen Tabelle stellt die vorhandenen Serien zusammen 
Meister in der Zeitschrift für Gescliiehte des Oberrbeins, N. F. VII| 1. 

4) ,Die . . . N. N. principulis obligavit se camere super annata parro- 
chialis ecclesie (,canonicatus et prebende' oder welcher Art das Beneticium 
sein mag) . . . Coloniensis diocesis, quoruni fructua . . . niarcharuni argenti 
communiter existimautur, vacantis (vacantium) per obitum (.resignationem' oder 
was nun der Grand der Erledigung sdn mag) . . . «siara ooriam (oder ,in curia*) 
defunoti; ooUataeidem Bome . . .* (Datum der Kollation). Hftufig folgt der wobl 
spätere Zusata: Jtern promisit prodac^ mandatum ratificationis infra sex 

Annftten dm lilit. yereins LTI. 10 
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folgern Martins eriiihr sie nur in ihrem Wortlaut, nicht inhaltlich 
einige Veränderungen. Eingangs steht das Datum, an welchem 
die Verblirgung geschah. Daran reiht sich der Name des neuen 
Inhabers des Beneticiums, entweder allein, falls er persönlich sich 
verbürgt, oder in Verbindung mit dem Namen derjenigen Person, 
welche flir den Schuldner die Bürgschaft leistet. Mit der ge- 
nauen Bezeichnung des Beneticiums ist die Angabe der Summe 
vcrl)uudcn, auf welche die Jalireseinkünfte gemeiniglich abgeschätzt 
waren. Zuletzt folgt der Grund der Erledigung, ob durch Tod oder 
sonstwie, mit dem Namen des vorhergehenden Inhabers. Die Formel 
schliesst mit dem Datum, an welchem die Kollation sich vollzog. 
In diese libri an na tarn m fanden nur die Verbfirgungen für solche 
Pfründen Aufnahme, deren .lahresertrag die Summe von 24 floreni 
aurei de camera nicht übcnstieg. 

Ausser diesen Verbürgungen enthält der letzte Theil eines jeden 
Bandes einen besonderen Ahsclinitt, eingeleitet durch die Ueberschrift: 

jSequuntur bulle portate ad camcram a])ost()licam super beue- 
liciis vacantiltus, quo sunt restitute sine obligationibus iuxta deter- 
minationem dominorum de camera inci])ien(l<) de mense . . .* 

Falls nämlich ein Beneticium durch den l)aldigen Tod des 
neuen Inhabers oder aus einem sonstigen Grunde erledigt wurde, 
'bevor der neue Besitzer die schuldige Annate an die Kurie gezahlt 
hatte, so wanderten die Bullen, welche den Besitz des Beneticiums 
sicherten, an die Kurie zurück. Der Nachfolger war also nicht 
zur Zahlung der Aunatenschuld seines Vorgängers verpflichtet. 

Für die Eintragungen dieser Art gab es ebenfalls eine bestimmte 
Formel ^. Diese enthält zunächst das Datum, an welchem die Zurück- 
gabe der Bulle erfolgte, ferner den Namen dessen, für den sie ausge- 
fertigt war, zum Schluss die genaue Angabe des Beneficinms mit 
der Höbe der Jahreseinkünfte. 

Die folgenden Auszüge bieten alles, was in den genannten 
^ Kechnungsbttchem der Camera apostolica sich auf den Bereich der 
alten Erzdiözese Köln bezieht 



menses'. Vermittelt ein Anderer die Bürgschaft, so beginnt die Formel meist 
,N. N. ])rocurationis nomine proutpublioo oonetabat instrumento obligavit ae 

camere nomine N. N. super ct.c' 

1} ,Die . . . uuum par bullaruni (oder ,una bulla') pro N. N, super par- 
rocbiali ecclesia (cationicatu et prebeuda etc.) Colonieusis diocesis, cuius iructus 
. . . mardtaram argenti commiiniter exiitimantur, fuit restitutum yine oblU 
gatioue.* 
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Um die steti^^e Wiederholung der Formeln bei den zahl- 
reichen für die Erzdi(»zese Köln in Betracht kommenden Fällen zu 
vermeiden, schien es ralhsani, die gewonnenen Nachrichten in mös:- 
lich.ster Kürze zusammenzustellen; deshalb seien für das VerstUuduiss 
der fol^LMideii Auszü<i;e einige Erläuterungen vorausgeschickt. 

Das erste Datum, welclies massgebend war für die chronolo- 
gische Anordnung des Stoflfes, nennt den Tag, an welchem die Kol- 
lation des Reneficiums vollzogen wurde. In Klammern beigefügt er- 
scheint das Datum der Verbürgung. Es folgt die genaue Bezeichnung 
des Beneticiums ; in Verbindung damit die Taxe für die Einkünfte 
eines Jahres, in Mark Silbers damaliger Währung abgeschätzt. So- 
dann tindet sich kurz der Grund für die Erledigung angegeben, zu- 
gleich der Name des früheren Inhabers ; der Zusatz in curia besagt, 
dass der Betreftende am Sitze der Kurie gestorben ist^ Daran schliesst 
sich der Name des neuen Inhabers des Beueficiums. Die letzte Rubrik 
besagt, ob die Verbürgung persönlich (principalis) geschah oder 
mit Hülfe einer Mittelsperson, deren Name in diesem Falle beige- 
fUgt ist. Die römische Ziffer am Schlüsse bezeichnet die Nummer 
4es Baudes innerhalb jener Serie der RechnungsbUcher, welche die 
Annaten enthält; mit jedem Pontifikat beginnt eine neue Nummer- 
folge dieser Bände. Die arabische Ziffer bedeutet das Blatt 
.Säramtliche benutzten Bände befinden sich, wie schon bemerkt, im 
römischen Staatsarchiv, wo sie neuerdings mit einer von der alten 
^abweichenden und ihren Inhalt nicht kennzeicbnenden Signatar 
"▼ersehen worden sind. 

Bei den Auszügen aus dem zweiten Theile der libri annata- 
«um wurde ähnlich verfahren. 

Der Versuch, zu den Namen Erläuterungen zu bieten, musste 
«ich einstweilen auf die Benntzong der Matrikel der Universität 
Köln beschränken, welche neuerdings H. Keussen (anter Mitwir- 
kung von W. Schmitz)^ in vortrefflicher Bearbeitung zu veröffent- 
liehen begonnen hat. Vor Allem sollte wenigstens nach Mög- 
lichkeit festgestellt werden, welche der zahlreichen Pfrttndenin- 
liaber an der Kölner Universität immatrikulirt waren; dabei schien 
\eg nicht unangebracht, die von Keassea ia den Anmerkungen 
{gebotenen Notizen theilweise wiederzugeben. 



ly Die häufige Bemerkong extra onriau ist nioht berüduiohtigt 
2) Angeführt nach der Reihenfolge der Rektorate und innerhalb jedes 
BekteratB mit Ordnungsnnmmer der Inskription. 
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1417 Noyember 20« Mantua — (1421 Nov. 15) — parrochialis eo- 1 
elesia in Hattenegghe — 15 m. arg. — per obiinm Theo- 
deriei Thoder — Hermamias Bensyneli — principalis — IV, 64 

1419 NoTbr. 6, Florenz — (1421 Jnli 23) — eanonicatns et prebenda 2: 
ecclesie b. Marie ad Grados Coloniensis — 10 m. — 

* per resignaeionem Petri Schalpipe in cnria — lohannes 
Hindal* — princip. — IV, 29^ 

— Novbr. 12, Kom — (1421 Novbr. 7) — parroeb. eccl. in Wer- 
m eski rohen — 12 m. — per obit. Henrici de Tremonia * — 
Herrn. Esteren — lob. Borcbardi Col. dioces. — lY, 58. 

1420 Febr. 12, Florenz — (1420 Mai 16) — parroeb. eecl. in 4. 
Gnsten — 85 m. — per non promotionem loh. Schnyrman ' 

— loh. Gabebe de Urdinghen^ — prineip. — IV, 6^ 

— März, — (1428 Jan. 8) — parroeb. eccl. in Menden — 5- 
17 m. — per non promot. Petr} de Sobler — Henr. Gedde 
de Artendam^ — prineip. — IV, 206 ^ 

— März 15, — (1421 Mai 7).— canonic. et preb. eecl. b. ^ 
Marie ad Gradns Col. — 12 m. — per asseentionem 
perpetue vicarie etc. in eadem per Rutgeram de Castro* — 
Theoderieas Thenherenbave — prineip. — IV, B\ 

— März 27, Florenz — (?) — parroch. eccL in Holtzhem 7 

— 16 m. — per non promot. Bogerii de Brnnchorst^ — loh. 
Engelberti — prineip. — IV, 236. 



1) Matrikel der Universität Köln, Rekt. 13, no. 27: 1892Aprildk> 
loh. Hyndael de Bielvelde, Paderborn dioc: 1409 can. b. Severin!, 1412 Ffr. 

▼CO S. Laurenz 1431 can. b. Marie ad Gradus. 

2) ^Matr. S. 563, no. 21: Henr. de Tremonia mag. art., can. s. Ce- 

oilie. 

3) Eekt. 23, no. 5: 1394 dorn. loh. Scharman, 138G Propst zu Soest. 
A) YieUetcbt loh. Cabebe de Eeyeerawerde? Rekt. 10&, no. 15. 

5) Rekt. 84, no. 28: 1409 Henr. Godde de Attendarn. 

6) Rekt. 44, no. 15: 1399 Rntg. de Gastro, 1426 Vikar am Dom. 

7) Rekt. n, no. 71: 1389 Roger, de Bronohorst oan. Col. 
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1420 Mai 29, Florenz — (1412 Mai 26)— parroch. eccl. in Kirdorp 8 

— 14 m. — per non promot lacobi Wyl [?] de Aldenkirchen 

— loh. Wideuvelt — mag. Thomas Petri de Juliaco sacri 
palatii apost. causar. notar. — IV, 129^. 

— Juli 25 — (1421 Dezbr. 4) — parroch. eccl. in B e 11 — 14 9 
m. — per obit. loh. de Monte — Wernerus Vyneke — prin- 
cip. — IV, 70'^. 

— Juli 30 — (V) — canon. et preb. ac cantoria eccl. s. Swi- 10 
b e r t i W e r d e n s i s — ? — per obit. Henr. Sticker — 
Petrus de Vrvsem — loh. Hvcmeisen de Rommerskirchen 
cau. eccl. monasterii in Deytkirchen — IV, 237. 

— Okt. 4, Rom — (1422 Febr. 7) — parroch. eccl. in Pyrne 11 

— 25 m. — per obit. Arnoldi Lichtpout — Wesselns Teuc- 
tuce [?] — priucip. — IV, 87. 

— Okt. 9 — (1421 Juni 26) — parroch. eccl. in AI den- 13 
k i r c h e n — 15 m. — per non promot. Goswini de Urdinjrhen 

— Nicol. Zeuwer de Trys — mag. Goswinus Muyl litterar. 
apost. scriptor. 1 — IV, 22. 

— Nov. 27 — (1421 Mai 17) — canon. et preb. eccl. s. An- lg 
d r e e C o 1. — 20 m. — per obit. Franconis de Anstel extra 
curiam — Matthias de Eversberghe ^ — loh. Bramachuseu 
procurator penitenciarie. — IV, 7. 

— Nov. 29 — (1421 Nov. 12) — altare ss. lohannis baptiste 14 
et lohannis ewangeliste in parroch. eccl. s. R e y n a 1 d i 

T r e m 0 n i e n s i s. — 12 m. — per non promot. Heylmoldi 
Stheynlius — Swederus de Hueten — princip. — IV, 62''. 
<— Dezbr. 27 — (1421 Septbr. 2) — parroch. eccl. in Kempen 15 

— 40 m. — per modum si neutri seu per assecutionem parroch. 
eccl. in Swaderp aut per resignationem Gierardi Lupi Reu per 
assecutionem prepositure facti parrochi Susatiensis per loh. 
de Syberg ' — Theoder. Heym^rick — mag. Bruno de Boichem 
litterar. apost. abbreviator procuratorio nomine — IV, 39. 

— Dezbr. 28 — (1421 Okt 6) — parroch. eccl. in Gels- 16 



1) Kekt. 218, no. 4: 1443 dorn. Goesw. Muyl prep ositus eccl. 8. Symeouis 
Treverensis, theol. 

2) ßekt. II, no. 179: 1389 Matthias de Boeneachasea alias de Evers- 
berg, 1404 Rektor der UniversitiLt. 

3) Bekt. 23, no. 19: 1394 loh. de Sibnrg, 1416—44 Propst xa Soest» 
t 1461. 
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(1 0 r p — 26 m. — per raod. si neatri — Theoder. Vanden- 
haghe ' — princip. — IV, 50. 
1421 Febr. 26, Rom — (1422 Nov. 10) — canon. et preb. secularis IT 
eccl. Assindiensis — 8 m. — per obit Remfridi Lude- 
kinc- extra curiam — loh. OpdenbrindLe — princip — IV, 191. 

— März 5 — (1422 April 24) — parroch. eccl. iu Meudea IS 

— 14 m. — ex cansa permutacionis extra curiam cum Mat- 
thia de Sobemhein] — loh. Sure — mag. Tilmannus Cloisa 
de Pinguia aacri palacii apost cansar. notar. — IV, 113. 
April 5 — (1421 Mai 21) — parroch. eccl. in Appelder» 1^ 
becke — 8m. — vacatora per reaignat Randolphi de 
Aaaelen fiendam — Herm. Wythas alias Schamerode ^ — 
loh. Branninchiuen litterar. penitenciarie procnrator — 1V| 

— April 10 — (1421 Okt. 3) — parroch. eccl. in Gnmers- 2^ ' 
breche — 10 m.— per obit. loh. Borboem extra cnriam 

— Henr. de Verinhnzen — HartlcTna Gonenkamp sacri palacii 
apost. caaaar. notar*. — IV, 

^ April 24 — (1421 Mai 24) — prepositnrä eccL Bannen- 21' 
nis — 200 m. — per promotionem Theodorict archiepi- 
Bcopi Goloniensis ^ — reverendissimus dominus Branda titoli 
s. Olementis presbyter cardinalis* — mag. Francisens de 
Vellate litterar. apost scriptor. — IV, 10*. 

— April 28 — (1421 Mai 14) — canou. et preb. eccl. s. 2^ 
C u n i b e r t i C o 1. — 20 m. — per resignac Alberti Rente ^ 

in curia — Lodevicus Duyrghin de Caster — princip. — IV, 5. 

— April 28 — (1421 Mai 15) - canon. et preb. eccl. Mo- 2$ 
nasterii Eyfflie — 15 m. — per resignac. tienr. 



1) Rekt. 22(;, no. IH: 1445 Theod. van den Haghe de Xanctis, 

2) Uekt. II, no. 159: 1389 Remfridus Ludekinch de Geiske. 

3) Kekt. 115, no. 62: 1417 Herrn. Scharnrode de Tremonia. 

4) Rekt. 214, no. 18: 1442 dorn. Hartlevus Conekamp, can. ecd. «. lo- 
bannit OBnabvrgensit» Siegler des Kölner Dompropsies Erich von Hoya. 

5) Ersbischof Dietrioh von Mdrs; Uber seine Wahl vgl. Fr. Ritt er , 
oben S. 9 ff . 

Pt) Branda de Castello (Casiiglione), geb. c. 1350 im Herzogthum Mai- 
land, 1404 — 1409 Bischof von Piacenza, Kardinal, 1431 Bischof von Porto, 
gest. 15. Febr. 1443 vgL u, a. L.Pastor, Geschichte der Päpste Bd. 1, S.2ü7. 

7) Rekt. 137, no. 9: 1423 Alb. Rente de Geveustorpp, Nefle des gleich- 
namigen Propstes von »S. Andreas. 
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de Erpin in curia — Albertus Zobbe • — LodeTicns Duyrg- 
hin de Caster — IV, 6. 
1421 April 29, Rom — (1421 Mal 10) — prepositora eccl. 8.An- 24 
d r e e Co 1. ~ 20 m. — per resignac. domini Herrn. Dwergh 
prothonotarii in curia — dominoB Albertus Rente ^ princip. 
— IV, 5. 

— April 29 — (1421 Mai 15) — canon. et preb. eccl. b. 25 
Marie ad g r a d u 8 C o 1. — 12 m. — per resignac. Al- 

berti Rente in curia — Job. de Holtzheim — Lndev. Dnyrghin 
de Caster — IV, 6. 

— Mai 7 —(1421 Juni 14) — parroch. eccl. in Bell [vgl. 26 
ohm no. 9] — 14 m. — per obit. loh. de Monte — loh. 
Hienieysen — princip. — IV, 20, 

— Mai 9 — (1421 Okt. 29) — prepositura eccl. b. Marie 27 
Reys.se usis ~ 20 m. — per obit. Willi. Leonis' — lob. 
Oppengrave — m!\^. Thome de Creyvelt prepositus eccl. s. 
Mauricii extra muros Mon teri e u s i.s "* — IV, 

— Mai 20 — (1422 Febr. 13) — parroch. eccl. in Hatte nege 28 
[vgl. oben no. 1] — 16 m. — per obit. Hackonis Bruggeneyge 
extra curiam seu per mod. si neutri — lob. Conradus de 
Hagen — loh, Cappenberg der. Col. dioc. — IV, 90. 

— Juni 30 — (1421 Nov. 27) — capella s. Andree Xanc- 29 
tensis — 7 m. — per mod. si nentri — Henr. van den 
Gamersloch — princip. — IV, 67. 

— Juli 4 — (1421 Juli 28) — canon. et preb. eccl. Assi n- 30 
diensis — 8 m. — per eessioneni loh. Polini in curia — 
Albertus Milinchus — princip. — IV, 31 ^ 

— Juli 16, Tivoli — (1422) Dezbr. 19) — parroch. eccl. in 31 
Virsen — 15 ni. — per obit. loh. de Erdens — Waltber. 
Philippi alias Heesmans — princip. — IV, 203. 

— August 29, Rom — (1422 Jan. 8) — perpetua vicaria ad al- 32 



1) Rekt. 12, no. 20: 1392 Uenr. Brunonis de Erpel, 1436 Propst von 
S. Severin. 

2) Wohl der spätere Propst von Kerpen, Katli des Herzogs von Jülich, 
vgl. Q. a. Annalen d. Hut. Ver. Heft 19, S. 318; Heft 65, S. 340 Anm. 1. 

3) Rekt. 100, HO. 14: 1413 dorn. Wilh. Leo prepositae Resensis et 
can. 88. Apostolorom. 

4) Rekt. 173, no. 20: loh. Thome de Crevelt 1431 prepos. 88.Apo8to- 
lorum. 



uiyui^Lü Ly Google 



m 

152 K. Hayn 

taro 8. Catherine virg. situm in eccL GoL — 6 m. — 
per oblt. loL Hagen m curia — Arnoldus Glommer — prin- 
cip. - IV, 80* 

1421 Septbr. 12 ^ (1422 Jan. 24) — canon. et preb. ecel. 38 
Zeifflicensis — 10 m. per obit Humberti de Oy — 
Theod. Stock — mag. loh. de Heedel proonrat eansar. — 
IV, 80. 

~ Okt. I ~ (1422 Jnli 11) — parroch. eccL de Hyell — 34 
10 m. — per resign. Henr. de Berembrock — Egidina Gria- 
deley — mag. Henr. CoHert can. eocl. b. Ijjlarie Aquensis 
Leodiens. dioc. assertus procnr. — IV, 149. 

— Okt. 20 — (1421 Okt 27) ^ parroch. ecd. in Seychtem 85 

— 16 m. — per oblt. Petri de Bercka — Nicol. de s. Laü- 
rentio — mag. Arnold. Wörchem littenir. apost. scriptor — 
IV, 56. 

— Okt. 20 — (1422 Mai 7) — parroch. eocl. in Lövenich 36 

— 10 m. — per non promot Henr. de Bekelinehnsen — loh. 
de Flore de Hervordia — mag. Herrn, de Werdeaa causar. 
curie camere apost. not. — IV, 119*. 

— Novbr. 5 — (1423 Febr. 12) — canon. et preb. ecel. s. 37 
G e r e 0 11 i s C o 1. — 24 ra. — per resigu. Henr. Brilon seu 
Henr. de Mimse — Nied, de Dijck * — Gerardus de Diick 
cler. Col. dioc. frater Nicolai ^ — IV, 89''. 

1422 Jan. 9 - (1422 Mai 15) - parrocb. eecl. iu 1^ u r g 38 
6 m. — per obit. Joli. Battenberg — Reyneus vam Zwyvel - 
Adolphus Grouenwalt can. ecel. b. Marie iu Dusseldorpt — 
IV, 124. 

— Jan. 14 - (1422 Jnni 19) - parrocb. ecel. in Weel -- 39 
8 ui. — per resign. lob. Tilmanni Werneri — Tilinannus 

de Droylsbagen rector parroch. ecel. inWycterlich Col. dioc* 

— IV, 132 ^ 

— Jan. 14 — (1423 Jan. 15) — canon. et preb. ecel. s. 40 
Vi c t 0 r i s X a u c t e n s i s — 15 in. — per obit. Herrn, de 
Westhaven — mag. Theod. Stock ^; ~ princip. — IV, 210. 



1) Rekt. 121, no. 7 und Ö: 1419, beide später Stiftsberren au S. 
Aposteln. 

2) Rekt. 122. no. 15: 1419 Reyneru« de Dubio. 

3) Rekt. 109, no. 10: 1416 Tilm. Broilsbagen alias de Roide. 

4) Rekt. 84, no. 9: 1409 Theod. Stock de Clivia, 1419 Rektor der 
Universität. 
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1422 M&rz 13, Born (1422 Mai tS) — parroeh. eecl. oppidi Atten- 41 
dorn — 18 m. — per mod. si neutri — lob. Yoskin — mag. 
Henr. Eemnaten perp. vio. in eccl. s. Andree Col. proc. in 
Romana cnria — IV» 229^ 

— März 80 — (1422 Mai 18) — canon. et preb. ecel. ss. Aposto* 48 
lornm Cbl. — 12 m. — per mod. si neutri — Herm. Wide- 
lerae* — princip. — IV, 126. 

— April 8 — (1422 Mai 2) — canon. et preb. ecel. ss. 43 
ApoBtolornm Gol. — 15 m. — ex oansa permnt extra 
cur. enm lobanne Vandenhoye — Henr. Vynhasen — dorn. 
LndoY. Dnighin de Caster decanns ecel. b. Guniberti Gol. — 
IV, 118. 

— April 11 — (1422 Mai 27) - fercnlnm eocl. s. Victoris 44 
Xanctensis — 7 m. — : per obit. Macbarii de Egber extra 
cur. — Henr. de Novimagio — mag. loh. Rosenboem eansar* 
pal. apost not. — -IV, 237^. 

— April 19 — (1423 April 16) — canon. et preb. eccl. b. 45 
Marie ad Gradns Gol. — 8 m. per obit. Theod. de Then- 
berenbove in cur. — Lodov, Durghiu de Caster — prin- 
cip. — IV, 244^ 

— Mai 15 — (1428 Jan. 26) — canon. et maior preb. eccl. 46 
s. Patrocli Susaciensis — 18 m. — per obit. Henr. 
Westerbolt^ — Adolph. Schurman — Tilmauaus Drolshagen 
der. Col. dioc. - IV, 213. 

— Juni 13 — (1422 Juli 7) — parrocb. eccl. in Hatten- 47 
egg he [vf/l. oben no. 1] — 14 ni. — per resign. loh. Con- 
rad! de Haghen in cur. — loh. Cappeubergh — Frederic. 
Sasse in Rom. cur. causar. proc. — IV, 149. 

— Juni 14 — (1422 Dczbr. 19) — maior preb. eccl. s. Pa- 48 
trocli oppidi Susaciensis — 8m. — per mod. si neutri 

— loh.Blaukenbergh — Albertus Mylinchus audiencie contra — 
dictarura dorn, nostri pape proc. — IV, 203. 

— Juni 28 — (1422 Dezbr. 14) — perp. vic. ad. altare b. 49 
Marie Magdaiene situm in eccl. b. Marie virg. 



1) Rekt 99, no. 8: 1413 Herm. Widelensa de Hammone, 1483 Propst 

▼on Nauheuaen vor Worms. , 

2) Rekt. 1, no. 9: 13K9 Henr. de Westerholt, mag. art. Montispessa* 
laaufli can. s. Apostolorum, 1391 Rektor der Universität. 
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in Oapitolio Col. — 10 m. — per Don promot loh 
Grymhart de Westerboltz ex fundatiooe dicte Ticarie ^ Petras 
de Brede — princip. — IV, 200. 
143!S Juli 1, Born (1422 Jali 13) — parroch. ecel. in Pyrne 50 
[vgl oben no, U] — 30 m. — per cessionem Thome de 
Jaliaco et Wesseli Tenctace in enr« — Gerlaens Bnek de Esch — 
Lodo?. Duyrgin deeanos ecel. s. Ganiberti Col. — IV, 155^. 

— Jnli 8, Tivoli — (U22 Jali 20) ^ canon et preb. eecl. b. 51 
Marie ad Gradns Col. — - 10 m. per obit. (xierardi [?J 
Lnpi scriptorts in cnr. — mag. lob. Walling — princip. — 
IV, 153. 

— (1422 Juli 24) — canon. et preb. ac custodia ecel. 52 

monasterii in Deytkirchen ord. s. Benedicti — 10 m. 

— per obit. Everardi I^upi scriptoris in cur. — Job. Hic- 
meysen de Rummerskirchen — princip. — IV, 154. 

— (1422 Juli 30) — parroch. ecel. in Mederick — 5$ 

20 m. — vacatura per assecutionem parroch. ecel. in Beverloe 
Leod. dioc. per Brunonem de Bochem — loh. Walliüg de 
Dissen — i)iin('ip. • — IV, 56. 

— Juli 10 — (1422 Aug. 28) — cauon. et preb. eecl. b. Marie 54 
ad Grad US Col. — 12 m. — per obit. Petri Westerholt* 

— llenr. de Hegen — mag. loh. ßurcbardi de Rekeliuchusen 
der. Col. saeri pal. apost. causar. not. ^ — IV, 158^. 

— Aug. 28, apud Viconam Tiburtensis dioc. — (1422 Aug. 30) — 55 
parroch. ecel. in Goestorp — 20 m. — per cessionem Mat- 
thiae Walrave in cur. ^ — Henr. de Beeck — dorn. loh. de 
Lovanio can. eecl. Col. — IV, 250^. 

— Septbr. 19, Tivoli — (1422 Aug. 19) — canon. et preb. ecel. 56 
s. Victoris Xanctensis — 10 m. — per obit. Henr. Plettken 

in ürbe — Theod. Bogliel — mag. Bruno Boghel causar. 
sacri pal. apost. proc. — IV, 244 

— (1423 Okt. 8) — canon. et preb. ecel. s. Victoris 57" 

Xanctensis — 12 m. — per obit. Heur. Piectiken in Urbe 
seu per mod. si neutri — mag. Bruno de Bochem litterar, 
apost. abbreviator — princip. — IV, 177. 



1) Rekt. 8df no. 24: Uli dorn. Petr. Wetterholtz can. b. Marie ad 

Gradus. 

2) Rekt. 89, no. 7: 14l:i lob. Borchardi de Bekelinchnsen. 
ä) Rekt. II, no. 24b: im Matthias Walrave. 
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1423 Okt. 22, Rom (1422 Okt. 30) — parroch. eccl. in Wamel 5» 

— 30 m, — per obit. Amoldi Wörchem scriptor. et abbre- 
Tiator. in cur. — Gerard. de Dyek Ivgl oben no. 37] — 
princip. — IV, 186. 

— Okt 31 — (1422 NoTbr. 6) — canon. et preb. eccl. s. 5^ 
Severini Col. — 12 m. — per obit Amoldi Worcbem scriptor. 
etc. in curia — mag. Martinus AnDcppe litterar. apoet abbre- 
viator. — princip. — IV, 187. 

— (1422 Not. 12) — canon. et preb. cum ferenlo eccl. 60 

8. Severini Gol. — 10 m. — per promot. dorn. Frederici 
clerici Lavantini sen per ceasion. Amoldi Glomer in enr. — 
Henr. de Lovanio — mag. loh. de Loranio can. eccl. Col. — 
IV, 191. / 

— NoY. 15 — (1424 Nov. 15) — fercnlnm eccl. s. Victoria 61 
Xanctensis — 6 m. — per obit Hijapetri* — mag. loh. 
Bosenboem saori pal. apost cansar. not — princip. — V, 14. 

— Dezbr. 23 — (1423 Jan. 23) -r- pärroch. eccl. in Bodecke 61$ 

— 12 m. — per obit loh. Stock — Henr. de Corbeke — 
Albertos Hilinchns andiencie contradictaram proo. — IV, 142^ 

~ Dezbr. 30 — (1423 Wüz 3) — altare s. Oatharine sitam 6S 
in parroch. eccl. in Hnnffe —5m. — per resign. Petri 
Dingher — loh. Bodo de Waldecken' — Amoldus Blastein 
rector parroch. eccl. in Poilheim — IV, 226. 

— Dezbr. 31 — (1423 Febr. 1) — decanatns eccl. ss. Apo- 64 
. stolornm Col. — 20 m. — per resign. lacobi de Novi- 

magio in cor.* — Conradus Ludeking ^ — loh. Peregrini 
can. eccl. b. Marie in Capitolio Col. — IV, 217^. 

1423 Jan. 4 — (1423 Jan. 15) — canon. et preb. eccl. b. Marie 65 
in Capitolio Col. ac parroch. eccl. in Sunzich prope 
Tulpetum. — 22 m. — per resign. lacobi de Novimagio 
in cur.ä — loh. Peregrini^ — princip. — IV, 210. 

1) Kolner Matr. S. 5G4, no. 42: dorn. Mijspetrij 14(H> immatriculirt» 
1414 Stiftsherr ux 8. Kunibert 

2) Rekt 84» no. 29: 1410 loh. Bodonis de Waldecke [d. h. ans dem 
Geeohleohte der Booa von Waldeok] der. Blhgantineiuie dioe. 

3) Vielleicht lac. Berneri de Novimagio, Rekt. II, no. 80: 1389. 

4) Kekt 132, no Uti: 1422 mag. Conradaa Ladeking de Gheaeke^ 
später Dekan von S. Aposteln, 141^ proonrator oausar. in curia Romana etc. 

5) Vielleicht loh. Peregrini tilus Egidii Peregrini, clericas Cameracens. 
dioc, Bekt. 153, no. 7: 1427. 
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1423 Jan. 17 — (1423 April 9) — canon. et sacerdotalis preb. 66 
maioiis eccl. Col. — 20 m. — per ccssion. Lamberti de 
Giskirchen in cur. — Lodov. de Caster — prineip. — IV, 241. 

— Febr. 5 — (1423 März 31) — parroch. eccl. in Keken — 67 
20 ra: — per obit. Ger. Henr. de Ciivis — loh, Angeli de 
Wese — prineip. — IV, 239. 

— März 26 — (1423 April 30) — canon. et preb. eccl. b. 68 
Marie in Capitolio Col. — 10 ni. — per obit. Theod. 
Thenherenhave in cur. — mag. lob. Conradi de üoydheim 
not. causar. — prineip. — IV, 250**. 

— April 13 — (1423 April 30) — canon. et preb. eccl. b. Marie 69 
ad Grad US Col. — 10 m. — ex causa permu tat. extra cur. 
cum loh. Breydbach — Henr." de Tilia^ — mag. loh. Rod- 
heim can. Carpensis Col. dioc. - — IV, 249 ^ 

— Okt. 28, Rom (1424 Dezbr. 9) — parroch. eccl. b. Marie in 70 
Pratis opidi Susaciensis —8 m. — per non promot. 
Peti'i de Schaphusen — loh. Sceve alias StrowaDge ^ — Til- 
mannus de Droylshagen rector parroeb. eccl. in Witerslick 
\vgl. oben no. 39] — V, 21. 

— Nov. 23 — (1424 Dezbr. 9) — parroch. eccl. inSechten — 71 
18 m. — per non promot. Nicolai de s. Lauröntio alias de 
Backenhem — mag. loh. Conradi de Rodenhem Baerl pal. 
apost. causar. not. — prineip. — V, 22. 

— Dezbr. 6 — (1424 Dezbr. 9) — perpet. vicaria ad altare b. 
Marie situm in secnlari eccl. s. Cecilie Col. — 6 m. ~ 
per mod. si nentri — Theod. Egber aL Brnnfinck — prineip. 

- V, 21»». 

1424 Juni 22, Gallieani Penestrinens. dioe. (1425 Juni 8) — par- 73 
rocL eccl. in Reinestorp — 16 m. — per obit lac. Swaire 

in Urbe — loh. de Novocastro — dorn. LndoT. de Caster 
decanns eccL s. Gnniberti Col. — V, 68^ 

— Jnli 1 — (1425 Mai 25) — parroch. eccl. in fisleve — 6 m. 74 

— per mod. si neutri — loh. Kelver — mag. Herrn. Widelerse 
proc. causar. in Romana cur. — V, 64^. 



1) Bekt. 48, no. 7: 1401 Hinr. de Tilia. 

2) Bekt. 86, no. 11: 1410 loh. de Boedheym. 

8) Bekt. 63, no. 18: 1404 loh. Stroywange de Susato, loh. Soerens 
diotns Strowange can. s. Patrooli Siieatiensi». 
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4. 

\ ' 

1424 Aug. 4 — (1424 Not. 6) — parroch. eceK s. Stephan! 7& 
NovimagieDsis — 20 m. — per obU. Adolphi Bomel 
litterar. apost. scriptor. in cur. ^ — mag. Henr. Collart — 
I^rincip. — V, 11 

— Aug. 4, Gallicani (1426 Febr. 26) — perpet vicaria in 7^ 
parroch. eccl. s. Stephani NoTimagiensis — 6 m.— 
Tacatura per assecntion. dicte eccl. s. Stephani per Henr. 
Collart Wilh. Hol — princip. — V, 132. 

— Aug. 10 — (1424 Okt. 9) — canon. et preb. eccl. s. Vic- 77 
toris Xanctensis —8 m. — per obit. Adolpbi Bomel 
Bcriptor. etc. in cur. — Petr. Gotfridus de Hachenberg — 

princip. — V, 3. 

— Aug. 11 — (U24Dezbr. 19) — ferculum eccl. Vi c toris Xanc- 7$ 
tensis — 8 m. — per obit. Adolphi de Bomel litterar. apost. 
scriptor. lu cur. — loh. Mathevvijs — princip. — Y, 25^. 

— Septbr. 20, Rom — (1424 Dezbr. 9) — canon. et picb. eccl. 7^ 
s. Severini Col. — 8 m. — vacaturi per cession. mag. 
Thome de Gariseodis tieudam — mag. Conradi — priucip. 

— V, 22. 

— Okt. 24 — (1426 März S) — perpet. vicaria ad altare s. 
lohaunis ev. in ])urroch. eccl. s. Reynoldi Trenionicnsis 

— 8 III. — per obit. loh. Nederhoven in cur. — Nico!. Bers- 
word — mag. lob. Wacbtendunck proc. caasar. iu Komana 
cur. 2 — V, 137. 

— (1425 März 23) — canon. et preb. ac custodia eccl. 81 

* monasterii iu Deytkircben o. s. Beuedicti — 8 m. — per 
obit lob. Hiemeisen in cur. — Conr. Brun de Decbebecb — 
princip. V, 48. 

— Okt. 26 — (1424 No?br. 10) — parroch. eccL «, ColumbeS^ 
Col. — 60 m. — per obit. lob. de Wörchem scriptor. ek. in 
cur. — dom. Odo de Varris — princip. — V, 12'». 

~ Okt 27 — (1425 Jan. 8) — altera poreio perpet vicarieS^ 
ad altare s. Eustachii et Ivonis in choro eccl. CoL 



1) Bekt 117, no. 34: 1418 Adolpb Bvmmel oan. ss. Apostolornm, an- 
tiqmis oortisanuf. Die Pfarrkirohe S.' Stephan zu Nymwegen unterstand dem 

Patronatc des Kölner Apostelstiftes. 

2) Vielleicht loh. de Wachtendunck der. Col., immatrikulirt 1406,. 
Bekt. 71, no. 4, später Propst von S. Kunibert etc. 



Digitized by Google 



158 K. Hayn 

— Gm. — per mod. si neutri — Tilm. Droilshagen. — Tilm. 
de Droilshagen rector paroch. eccl. in Wicterslich. — V. 29'*. 

14^4 Nov. 1, Rom (1424 Dezbr. 2) — paroch. eccl. s. Columbe $4 
CoL [vgl. oben no. 82] — 60 ni. — ex causa permutacton. in 
cur. faete cum dicto dorn. Oddone — mag. loh. Creyt litte- 
rar, apost. scriptori — dorn. Oddo de Varris domini nostre ' 
pape subdiacouus. — V, 20. 

— Nov. 25 — (1425 Mai 12) — paroch. eccl. in Buer — 8 m. 85 

— per non proinot. Wennemari Cobrade — Hiur. Bercken- 
dael — princip. ~ V, 60^. 

— Dezbr. 4 — (1425 März 9) — paroch. eccl. in Kekerdom — 
7 m. — per mod. si neutri — Henr. Velkener — princip. — 
V, 44^ 

— Dezbr. 16 — (1426 Sept. 13) — paroch. eccl. in Bergein, Col. 87 
(lioc. — 10 m. — per non promot. Petri de Bintzfeld — loh. 
Mendieh de Brijsgbe — mag. loh. ßoysboim pal. apoat ean- 
sar. not — V, 193"». 

— Dezbr. 26 — (1425 Febr. 23) — rev. pater dom. Herrn. De- 88 
werg apost sedis prothonot et prepositns eccl. s. Vietoris 
Xanctensi 8 'princip. obligavit se camere super fiacaltate 
conferendi quatuor ex ferculis eiusdem ecd. personis ydoneis 
videlicet ad recipiendum nomine camere obligationes a pre- 
fatis personis qnibns hnismodi fercnla oonferret de solvendo 
medias annatas eornndem et dies collationnm et obUgationnm 
necnon nomina et cognomina personarum et fercnlomm trans- 
snmtoram ad ipsam cameram apost vel oolleotorem in par- 
tibus ioxta dansnlam eidem bulle insertam. Am lUmäei 
Gratis pro prothonotario. — V, 40. 

1425 Jan. 11, Rom (1426 Dezbr. 17) — parroch. eccl. s. Lau- 89 
rentii in Erwite — 6 m. — per non promot Wilh. Seven- 
har — loh. Kerckman al. Wittekogel — princip. — V, 220''. 

— Jan. 15 — (1426 Sept. 2) — parroch. eccl. in Halvere — 90 
14 m. — per non promot. Henr. vanme Mereuhave — Henr. 
Pauli de Ludendorp — princip. — V, 190. 

— Jan. 19 — (1425 Okt 29) — parroch. ecclesiar. in Quael- 91 
borgh et iu Uasselt iavicem unitarum —7m. — va- 



1) Rekt. 163, üo. 12: 1429 loh. Creyt litter. apost. scriptor et abbrc- 
-viator pastorque eccl. 8. Coiambe Col., f 1440 Juli 25. 
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catare per promot. Tbeod. Wayken fiiendam — Theod. Ber- 
nards — prindp. — V, 103* 

1425 Jan. 26 — (1426 Febr. 1) — parrocb. eeel mMontelaftoldis 92 

— 16 m. — per non promot. Petri de BjnsTelt — lob. de 
Ducisrade — mag. Tbom. de Lanteenbergh proo. cansar. in 

Rom. cnr. — V, 126»». 

— Febr. 14 — (1426 März 26) — canpu. et preb. eccl. s. Cassii 93 
Bunnensis — 10 m. — per resipi. nia^. Nicolai Petra 
litterar. apost. .scriptor. in cur. — Gotfridus — princip. — 

V, 142. 

— März 5 — (1425 April 6) — parrocli. eccl. s. Reynoldi opidi 94 
Tremonicnsis — 16 m. — vacatura per resign. Tidcmanni 
Swarte extra cur. fiendam^ — loh. Wistrate'-^ — mag. Henr. 
Raiscop litterar. apost. scriptor. ^ — V, 52*. 

— März 7 — (1426 Aug. 7) — parroch. eccl. 8. Laarentii 95 
in Erwitte [vgl. oben no. 89] — 12 m. — per non promot. 
Willi. Sevenhaer de Siberg^ — Albert. Milincbus — prinoip. 

- V, l84^ 

— März 7 — (1425 Mai 24) — canon. et preb. ecel. 88. Crisanti 96 
et Dario Monasterii £yfi'lie — 10 m. — per obit. loh. 

de Erclens extra cur. seu per mod. si neutri — Wilb. de 
We ye — mag. loh. Tinctoris proc. cansar. in Rom. cnr. — 
V. 64. 

^ — März 10, Rom — (1425 Mai 24) — canon. et preb. eccL 88. 97 
Crisanti et Dario Monasterii Eyfflie — 10m. — per 
obit. loh. de £rclen8 extra cnr. sen per mod. si neutri — 
mag. loh. Tinctoris ek. [wie no, 96] — princip. — V, 64. 

— März 16 — (1425 Okt 31) — altare ss. Fabiani et Se- 98 
bastiani ac Agnetis in eccl. Gol. — 8 m. — perresign. 



1) Rekt 91, no. 11: 1411 Tydem. Swarte, past efsci. 8. Reynoldi Tre- 
moniensis, 1417 Stiftaherr an S. Maria ad Gradus zu Köln. 

2) Rekt. 106, no. 34: 1415 dorn. loh. Wietrate, paat. s. Nicolai Tre- 

moniensis, 14is Dekan der Christianität Dortmund. 
'S) Rekt. 1(52, no. 55: 1429 Henr. Raescop. 

4) Rekt. G, no. 36: 1390 Wilh. Sevenhayr de Syberg, 1426-31 Stifts- 
herr an S. Aposteln. 

5) Vielleicht Wilh. de Weghe, doctor leguni, 1424 Rektor der üniver- 
•itftt, Dekan von 8. Kastor in Koblenz etc., Kölner Matr. S. 566, no. 61. 
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Ratgeri de Castro fieodam^ — Bernardns de Gastro' — mag. 
loh. Thome de Crevelt prepositas ecel. 8. Hanricii extra 

iDuros Monasteriensis ^ — V, 104. 
1425 März 23 — (1425 Mai 7) — parroch. eccl. in Esleve —99 

8 m. — per mod. si neutri — Lamb. Wessel de Brylon'* — 
mag. lob. Brylon causa r. in Rom. cur. proc. — V, 59^. 

— Mai 6 — (1425 Juli 6) — lob. de Wischel can. eccl. s. Cassü 100 
Bnnnensis tanquam princip. et privata persona obligavit sc 
camere apost. nomine Frederici de Arnhem can. eccl. s. 
Victoris Xanctensis super licentia resignandi sim})liciter 

vel ex causa pcrmut. infra biennium a data presentiuni duo 
duntaxat ex beneficiis ecclesiast. que obtinet vei interim ob- 
tinebit cum quibuscuuKjue j)ersonis efc. ad solvendum annatas 
illorum beneficiorum que infra dictum terminum simpliciter 
dumtaxat resignaverit et cumeram apost. de nominibus et 
cognominibus personarum et beneficiorum ac diebus collatio- 
nxm certificare etc. iuxta tenorem dicte bulle que tuit sub 
data Rome . . . 

— Juni 15, Rom — (1425 Aug. 13) — capella in Vrauwenrodc 101 

— 5 ni. — per obit. Wilb. de Reven — Henr. de Lecbuicb 
al. de Porta 5 — Gotfridus Reyck can. eccl. s. Severini Col. 

— V, 8G. 

— Juni 20 — (1425 Dezbr. 2) — parroch. eccl. in So Ire — 102 
10 m. — per non promot. loh. Sunrepijl — mag. Gerl. de 
Nyell s. pal.* apost. caus. not. — V, 217^. 

. — Juli 26 — (1425 Aug. 8) — prepositura ecel, ss. Aposto- lOS 
lorum Col. — 40 m. — per obit. Gotfridi de Harve prothono- . 
tarii in car.^ — reverendiss. dorn. Lucidas s. Marie iu Cos- 



1) Bekt. 44, no. 15: 1400 Butg. de Castro, 1426 Domvikar, 1431 can. 
b. Marie ad Gradua. 

2) Rekt. 106, no. 30: 1415 Bern, de Castro can. b. Marie ad Gradus. 

3) Rekt.173, no. 20: 1432 loh. Thome de Crevelt, Propst von S. Aposteln, 
Vertreter der Universität Wien, f 1441 ; ein anderer loh. Thome de Creveldia 
Bekt. 200, no. 8. 

4) Rekt. 110, n. 30: 141«; Wesselns de Brylon. 

5) Kekt. II, no. 590: 1389 Henr. de Lechenich presb. 

6) Bekt II, no. 10: Gottfried von Harff Stiftsherr sn Aachen, 1379 
baooal. inr. in Prag, 1384 Propst von Kerpen, Proknrator der deutschen Kap 
tion in Bologna, 1389 in Köln immatr., 1409 päp8tl. Protonotar, Propst von 
S. Aposteln, Stiftsherr an S. Kassius in Bonn. 
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media diac. cardinalis — mag. Everardus Gierardi de Oyster- 
borgh secretarius rev. dorn. Laoidi de. — V, 85^. ' 
1425 Juli 29 - (1425 Okt. 5) — parroch. ecci. in Mederick — 101 
14 m. — ex causa permut. in cur. com Henr. Stuttebeyn — 
loh. Deghen — princip. — V, 97. 

— Jnli 30 — (1425 SepL 3) — canon. et ])reb. eccl. s. Gagsii 106 
Bunnensis — 12 m. — per obitura Gotfridi de Harve efc.^ 
[wie no. 103] — loh. Herbordi de BoekcDheim priiicip. 

- V, 89. 

— Aug. 30 — (1425 Sept 5) — canon. et preb. eccL b. Se- 106 
yerini Col. — 8 m. — per obitum Gotfrid; de Harve ete.^ 
[wie m, 103] — dorn. Henr. Glan! deeretor. doctor ' — princip. 

— V, 90. 

— Äug. 30 — (1425 Okt 5) ^ canon. et preb. eccl. s. Lu- 107 
deri (!) Monasteriensis et perpet Tie. ad altare s. Ca- 
tharine in ecd. s. Cuniberti Gel. — 12 m. — ex causa 
permnt in cur. cum loh. Deghen — Henr. Stuttebeyn — 
princip. — V, 96^ 

— Aug. 31, Rom — (1426 Dezbr. 20) — parroch. eccL de Tnicio 108 

— 6 m. — per obit. Pauli de Düren extra cur. ^ — Herm. 
Bensinch^ — princip. — V, 222. 

— Sept. 17. — (1425 Okt. 5) — can. et preb. eccl. sb. ApoBto- 109 
lorum Gol. — 8 m. — per obit. Reyneri de Amheym litterar. 
apoBt. Bcriptor. in cur. — Heymericus de Gampo^ — loh. 

de Gampo can. eccl. s. Germani ThenensiB dioc. Leodiensis^ 

- V, 97. 

— Sept. 21 — (1426 März 26) — canon. et preb. eccl. ss. 110 
Apostoloram Gol. — 6 m. — per obit. Gotfridi de Harve 
prothonot. in cur. — Gotfridus Reyck de Nerendorp — 
princip. — V, 142. 



1) Vergl. S, lt)0 Aninerk. <>. 

2) Rekt. 21, no. 14: 1394 Ilcinr. Clant oder Kalant von Groning^y 
auafBhrlijBhes ttber ihn a. a. 0. 

3) Rekt. 106, no. 13: 1415 dorn. Panlos de Daren, presb., ba«€al. 
deeretor. 

4) Rekt. 70, no. 25: 1406 Herrn. Reiaynk, der. Osnabrogensis. 

5) Kekt. 132, no. 124: 1422 mag. Heymerictts de Cainpo, 'sacre theo- 

logie Professor famossimua et philosophorum vere monarcha', näheres a, a. 0. 

0) Vielleicht dorn. loh. de Cainpo ord. Premonstratensis, diooes. Leo- 
diensis, Rekt. 131, no. 28 zum Jahre 1421. 

Annalen des hist. Yereina LYI. \\ 
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1425 Okt 22 — (1425 Not. 5) — canon. et preb. eccl. b. Marie III 
Beyssensis — 10 m. — ex causa permut. extra cur. facte 
cum Wesselo Swartkop — loh. Swartkop^ — mag. Brano 
Bogel 8. pal. caus. in Rom. cur. proc. — V, 110**. 
— . Nov. 22 — (1426 Febr. 1) — canon. et preb. eccL s. Ori- 112 
santi et Dario Monasteriensis Eyfflie — 10 m. — per 
obit Tilmanni de Deyosbiir — Ger. Slenderbaen — mag. 
Tbom. de Lantzenberghe proe. caus. in Rom. onr. — V, 130. 

— No?. 23 — (1426 Okt 16) — parroch. eecl. 88. Cosme et 118 
Damiani ville Cappel — per non promot Ghristiani Kregin 

de Bappelsdorff* — Job. Sartorius deWysbaden — princip. 

— V, 204. 

— Dezbr. 9 — (1426 Jan. 26) — eanon. et preb. ss. Aposto- 114 
lornm Col. — 10 m. — per cession. Amoldi Kempenich in 
cur.* — loh. Hoerlin^ — prineip. — V, 128*. 

— Desbr. 29 (1427 März 31) — parroch. eccl. b. Marie 115 
de Tnlpeto ~ 14 m. — per resign. Lamberti Sculteti — 
loh. Moerlin — princip. — VI, 16. 

1436 Febr. — (1427 Septbr. 23) — canon. et preb. eccl. s. Swi- 116 
berti Werdensis — 6 ni. — per obit. Tlicod. de Kempen 

— Everard. loh. de Olepc al. Koscndall'' — princip. — V, 74. 

— März 20 — (1427 Jan. 31) — altare in parroch. eccl. s. 117 
Brigide Col. — 10 m. — per mod. si neutri — Albertus 
Varentrapp'* — Alb. Milinchus proc. audiencie contradictar., ' 
can. Asschindensis — V, 231. 

— März 22 — (1427 März 10) - parroch. eccl. in Stummel 118 

— 10 ni. — ex facto loh. de Esleve atque dispensatione 
super defectu uatalium. — loh. Berkeuhauwer — princip. — 
VI, 8. 

• — Apr. 13 — (1427 Apr. 12) — parroch. eccl. in Attendern 119 



1) Rekt. 93, no. 13: 1412 loh. Swartcop de Clivis. 

2) Belci. 134, no. 41: 1422. Crist. Krengen de Puppelstorp. 

3) Rekt. 89, no. 10: 1398 Am. de Eempenioh. 

4) Rekt. 180, no. 49: 1431 lob. Moerlen. 

5) Rekt. 267, no. 48: 1465 wird ein 'loh. de Olyppe filius lo. Roeen- 
daill' inimatrikulirt. 

H) Rekt. 13J>, no. 28: 1423 dominus Albertus dictus Varentrap, can. 
eccl. Leodiensis, doctor iur. canon., war 1408/09 letzter deutscher Artisten- 
Dekan in Prag gewesen etc. etc. 
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18 m. — per cofnstitntion. ezecntomUs loh. Wrede^ — 
Volmaras Lnpeke de Langebeke — prinoip. — VI, 22. 
1426 Apr. 18 — (1426 Hai 2) — canon. et preb. eecl b. Marie 120 
Reyssensis dicto deeanatai uniendi ~ 14 m. — Tacabont 
per cessniD vel deoessnm ete, — Henr. Terporten decan. eoeL 
b. Marie Reyssensis' — dorn. Petras Scalpipe decan. eceL 
8. Vietoris Xaactensis — V, 155. 

— Mai 16 — (1426 Aug. 30) — eanon. et preb. 8. Andree Col. 121 

— 12 m. — per reBign. mag. Saneti de Vivianis litterar. 
apo8t 8criptor. in car. — dorn. loh. Thome de Grejvelt — 
prineip. — V, 189^ 

— Juni 8 — (1426 Juni 16) — canon. et preb. eccl. b. Marie 122 
ad Gradns Col. — 10 m. — per cession. mag. Nicolai Mal- 
piglis litterar. apost. scriptor. in cur. — mag. loh. deWiden- 
velt 8. pal. apost. caus. not. — prineip. — V, 168. 

— Jimi 12, Rom — (1426Sept. 18) — parroch. eccl. in Spole — 123 
16 ni. — per cession. Gobelini de Ratingen in cur." — mag. 
Wilh. Hamer not. caus. curie camere apost. — prineip. — 

V, 194^ 

— Juni 28 — (1426 Juli 15) — thesauraria eccl. Col. — 124 
60 m. — vacatura per resign. Walrami de Moerse fiendam* 

— Otto de Lippia* — mag. Hartlevus Koenenkamp canon. 
eccl. s. Servacü Traiecteusis Leodiensiö dioc. \vgl. oben no. 20] 

— V, 179. 

— Juli 9 - (1427 März 10) — parroch. eccl. in Werle — 16 m. 135 

— per obit. Joh. Pape — lob. Conradi de Hagen — prineip. 

— VI, 7. 

— Juli 23 — (1427 Juni 4) — parroch. eccl. de Mudershem 1526 
20 ni. — ex causa permut. lacte cum Barthol. de Hoyrghem 
extra cur. seu per mod. si neutri — Andreas de Merode® — 
WUb. de Geldrop der. Leodiensis dioc. — VI, 38. 



1) Rekt. :n, no. 7: K^OH loh. Wrede pastor in Balve. 

2) Rekt. 11.% no. 4(J: 1417 Henr. ter Porten de Keys. 

3) Rekt. II, no. 562: 1309 Gob. Socii de Ratingen, 1407 Priesterka- 
nonilras des Kölner Domstiftefl. 

4) Walrain vonlloen, der tpStereGegenbitoliof von Utnebt und Münster. 
6) Rekt. 140, no. 12: 1424 Otto de Lyppia can. Col, tpfiter thesan- 

nriiis eoot. Col. 

6) Rekt. 156, no. 8: 1428 Ändr. de Meroede, 1434 baooal. deeretor. 
Bomanus. 
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1426 Aug. 1, Genzano, Dicez. Paleslrina— (1426 Sept. 16) — canon. 127 
et preb. eccl. b. Marie ad Gradus Col. — 3 m. — per 
resign. loh. de Widenvelt in cur. — loh. Eppinck^ — prineip. 

— V, 194. 

— Sept 1 — (1427 Aug. 26) — canon. et preb. ecc\. s. Pa- 12^ 
trocli Snsaeienais — 8 m. — per obit loh. Hukelhem* 

— loh. Dornheigen de Brilon — prineip. — VI, 66*. 

— Okt. 15, Born — (1427 Sept. 26) — parroch. eeel. Veteris 12^ 
eccl. 8. Petri opidi SneacienBis — 16 m. — per obit 
Herrn. Hnltendorp — loh. Domheggen de Brilon — prineip. 

— VI, 75. 

— Okt. 27 — (1427 Apr. 29) — parroch. eccl s. Remboldi 
Tremonienais — 18 m. — ex causa permnt. extra cur. &cte 
cum Tydemanno Swarte — Tilm. de Wickede' — mag. lacob. 
Petri litterar. apost. abbreviator — VI, 25. 

— Kot. 9 — (1428 Febr. 23) — canon. et sacerdotal. preb. 131 
maioris eccl. GoL — 12 m. — yacaturi per cess. Lu- 
dovici de Caster in cur. fiendam — Gobel. de Batingen [oben 

HO. 123] — Goeswinus de Hörstel in Born. cur. caus. proc. 

— VI, 111. 

1427 Mai 16 — (1428 Juli 26) — parroch. eccl. in Heringhen 18^ 

— 8 m. ~ per obit. Rutgheri de Reke — Arn. de Nyen- 
kerken al. Solharst — prineip. — VI, 157**. 

— Mai 17 — (1427 Juni 6) — canon. et preb. eccl. Monasterii 18$ 
Eyfflie — 6 m. — per resipi. lob. üptengrave iu cur. — 

— loh. Wydenvelt — prineip. — VI, 88^. 

— Juni 3 — (1427 Aug. 4) — custodia monasterii Mal- 134 
mandariensis o. s. Beuedicti — 24 m. — per resigu. Nicolai 
Borgay — loh. de Essch — prineip. — VI, 60. 

— Juni 19 — (1427 Juli 16) - parroch. eccl. iu Gluwel — 12 13& 
m. — per resign. lac. de Lapide in cur. — Emuudus Poliart 

— prineip. — VI, 52^ 

— Juni 22 — (1428 Mai 26) — canon. et preb. ac cantoria eccl. 186- 
s. Andree Col. — 12 ni. — ])er cess. Giselberti Overal ca- 
pellani et faniiliaris dorn, nostri pape in cur. — mag. Herrn. 
Wydelerse — prineip. — VI, 144. 



1) Bekt. 168, no. 37: 1429 loh. Eppinok oan. Marie ad Gradoi Col. . 

2) Rekt. fi7, no. 8: 1405 loh. Hukelheym can. Suzatiensii. 

3) Bekt. 112, no. 19: 1417 Tüm. Wikede de Tremonia. 
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1427 Juli 13, Korn— (1427 Nov.l9)--parroch.eccl.mLoer— 6m.— 137 
per obit. boue memorie Reynaldi s. Viti in Macello diaconi 
cardinalis ia cur, — Lodew. Lossen de Susato^ — prineip. 

— VI, 88. 

— Juli 10 — (1427 Aug. 27) — canoii. et preb. eccl. b. Marie 138 
ad Grad US Col. — 9 m. — per resigu. Nicolai Bonifacii 
litterar. s. i)enitenciarie scriptor. in cur. — Tilm. Tenckinc — 
prineip. — VI, 65. 

— Aug. 0 — (1427 Aug. 20) — decauatus eccl. Col. ■— 139 
70 m. — per obit. Conradi de Reydbergh — Odolricus de 
Mandersclieit^ — dorn. loli. de Creyvelt preposit. eccl. s. 
Mauritii extra muros Monasteriensis — VI. 65. 

— Okt. 16 — (1428 Jan. 0) — parrocb. eccl. in Anroid — 140 
12 m. — per resigu. Heur. Boninchus in cur. — lob. Bru- 
nonis — prineip. — VI, 101. 

— Nov. 12 — (1429 Apr. 20) — perpet. vicar. in eccl. s. An- 141 
dree Col. — 6 ni. — per ingressum religionis Hcnr. de Eg- 
munde ad monaster. s. Mathie Trevereusis o. 8. Benedict! — 
Henr. Conradi — prineip. — VII, 45. 

— Nov. 13 — (1428 Apr. 13) — parroch. eccl. in Bockem — 143 
20 m. — per non promot. Theod. Stock ^ — Goesw. de Vel- 
mede — dorn. lob. Creyt litterar. apost. scriptor. — VI, 129. 

— Nov. 19 — (1428 Dezbr. 20) — canon. et preb. eccl. ss. 14S 
Apostel ornm Col. — 9 m. — per loh. Morlini in civitate 
Satrinensi et Herrn. Aurifabri de Ollendorp extra cor. obit — 
Leonardus de Ytter — prineip. — VII, 7. 

— Dezbr. 17 — (1428 Apr. 26) — canon. et preb. eccl. s. Vic- 144 
1 0 r i 8 Xan eten s i s — 8m. — per obit. Goppaidi Bogel — loh. 
Updengrave — dorn. loh. Creyvelt prepositns eccl. s. Mauritii 
extra muros Monasteriensis — VI, 184. 

1428 April 12 — (1428 Dezbr. 4) parroch. eccl. in Attendarn 145 



1) Rekt. 225, no. 1: 1445 dorn. Lodov. Losse can. Zuitzadeiisis? 

2) Kekt. lOG, no. 43: 1416 Eudelricus de Manderscheyt can, eccl, Col., 
2424 Chorbisehof am Dom ztt Köln, 142ä Domdekan, 1430—36 Gegen-£n* 
bischof von Trier. 

3) Rekt. .s4, uo. 9: 14 10 Theod. Stock de Clivis, postea decanus Embri- 
«ensis, iocundus hoiuo, 1419 Rektor der Universität Köln, f 1433. 

4) Rekt. 123, no. 6: 1419 Herrn, de Oldendorp, Stiftsherr an S. Aposteln, 
t 1428. 
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18 m. — vacatnra per eeMion. Yolmari Lnpeke de Langebeke 
in cur. fiendam — loh. Wrede — lac Petri litterar. apoBt 
abbreviator YU, 3. 
. 1428 Mai 3, Born— (U29Jan.29)-' lob. Heynebach ean. eccl. s. 14S 
CassüBnnnensis prineip. obligavit se camere apost. snper 
lieentia Bimplieiter yel ex cansa pennntaoionis infra annnm 
canon. et pieb. s. Cauii ete, [Farmd wie oben no, 88,'] — 
VII, 18^ 

— Mai 7 —(1428 Sept. 4) — decanatns ecol. s. Walbnrgis 147 
Me sehe den Bis — 6ni. — per non promot. Rotgheri de Mes- 
Bchede — Thum. lohanniB de Menden — prineip. — VI, 172. 

— ' Jnli 21, Genzano (1429 Apr. 27) — parroeh. eeel. in Werlo 14^ 

— 16 m. — vacatnra per snrrogationem in ins Herrn. Rost^ 
qni cecidit a iure sno propter Yiolationem sequestri et per 
modnm »i nentri — loh. Haghen — prineip. — VII, 47^. 

— Jnli 26 — (1428 Nov. 15) — mag. Theod. de Goch can. 14t^ 
ecol. B. Severini Col* litterar. apost scriptor prineip. ob- 
ligavit 80 camere apost. snper lieentia resignandl ete, [wie 
oben no. 88] - VI, 194^ 

— Sept 10 — (1429 Mai 7) — parroeh. eccl. b. Marie in 16(^ 
Tnlpeto qne de inre patronatns laycornm extitit — 20 m. 

per resign. Goiswini Vommestege extra cur. et per devolu- 
cionem — Petr. de Unkel — lac. Petri litterar. apost. ab- 
breviator — VII, 5P. 

— Sept. 13 — (1428 Okt. 22)'— scolastria eccl. Xauctensis 151 
— 12 ra. — vacatnra per resign. lob. de Eyle liciidam extra cur. 

— Henr. Utenven — Wilh. Wolteri de Kyers de Kalker s, 
pal. apost. causar. not. — VI, 188. 

— Nov. 28, Rom — (1420 Juni 14) — canon. et preb. s. Swi- 15^ 
berti Werdensis — Gm. — per resign. loh. Uterwick- fac- 
tam incur.— loli. de Bienen de Castro — prineip. — VII, 68. 

— Dezbr. 7 — (1430 Apr. 7) — parroeh. eccl. in Stralen 15^ 

— 15 m. — per mod. uove provisionis ~ loh. de Luysschel 

— prineip. — VII, 134^. 

— Dezbr. 9 — (1430 Jan. 14) — parroeh. eccl. in Straien — 154 
18 ra. — per obit. Goeswini Wilhelmi — Wilh. de Neersdonc 

al. Fransoys — prineip. — VII, 107. 



1) Rekt. 8(;, no. 15: UIO Herrn. Rost 142'.) 'prepositus'. 

2) Rekt. laO, no. 115: 1421 loh. Merwick de Wesalia. 
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1429 Jan. 16, Rom — (1430 Jan. 16) — parrocb. ecd. in Bnre — 155 
10 m. — per niod. nove provision. — loh. de Molendino — 
princip. - VII, 107^ 

— Febr. T2 — (1429 Apr. 7) — perpet. vicar. in eccl. s. Cuni- 156 
berti Col. — 6 m. — per re'sign. Ludov. Üurghin de Caster 

in cur. - Henr. Pauli de Ludendorp — princip. — VII, 38. 

— Febr. l:} — (1429 Mai 24) — canon. et preb. eccl. s. Victoris 151 
Xanctensis — 8 ni. — per obit. Reynheri de Arnh^m fami- 
liaris cardiualis necnon litterar. apost. scriptor. et abbrev. 
sive Gerardi Stawiter litterar. s. penitenciarie scriptor. sive 
lac. Tune in Rom. cur. defunctor. — Ger. Werdnian de 
Xanctis — princip. — VII, 58. 

. — April 1 — (1430 Juli 14) — parroch. eccl. in Eychz — 8 m. 158 
— per devolutionem Wernheri de Meraide — lac. Petri litterar. 
apost. scriptor — VIII, 8**. 

— April 29 — (1430 Mai 27) — perpet. vicar. ad altare b. Marie 159 
in cripta eccl. s. And ree Col. — 10 m. — per mod. nove 
Provision. — lac. Vanderstraten — loh. Borcbardi — VI, 100*'. 

— Jnni 20 — (1430 Aug. 4) — parroch. eccl. in Gostorp — 160 
20 m. — per obit. Henr. . de Berek extra cor. defoncti — 
loh. de Berck — mag. loh. de Lovanio — VIII, 17^. ' 

— Ang. 30 — (1430 März 22) — canon. et 8aeerdotal. preb. 161 
ecel. Col. — 14 ni. ~ per obit. loh. de Ener in cur. — Herrn. 
Wydeleer» — princip. — .VII, 128. 

— Septbr. 5, Oenzano — (1429 Nov. 6) — canon. et preb. eccl. 163 
s. passii Bonnensis — 12 m. — per obit Henr. de Beeck 

de Erdens — loh. Tollner — princip. — VII, 90. 

— Septbr. 26 — (1429 Nov. 16) — parroch. eccl. personatus 163 
nuncupata in Vischel — 28 m. — per obit. loh. Vanderever 

in cur. — loh. Thome de Creyvelt — princip. — VII, 92. 

— Okt. 3, Rom — (1430 Juni 26) — canon. et preb. eccl. ss. Cri- 164 
santi et Darie Monasterii Eyfflie — 10 nj. — per obit. 
Tilni. Wuscbeit — lob. Nicolai — Ger. Stuerniann VlU, 

— Okt. 14 — (1430 Mai 22) — canon. et preb. eccl. s. Georgii 165 
Col. — 5 m. — per resigo. Isprandi de Merwljk^ in cur. 



1) Rekt. 138, no. 67: 14*23 Isebrandu» de Merwich rector parocli. ecd. 
de Boedbergh, Stiftsherr an S. Ludger xa Münster, 1436 nach London. 
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factam üi)pendick al. de Morsse ^ — loh. Puppe ^ — 
VII, 175^ 

1439 Novbr. 8, Rom — (1430 Jan. 14) — parroch. eccl. in Winsen — 166 
15 m. — per obit. loh. de Dalen extra cur. coUitigantis. — 
Lamb. Teulanf^enhave^ — Tylem. Tencklinch. — VII, 107. 

1430 März 20 - (14:50 Juni 19) — parroch. eccl. in Lunrijck - 167 
10 m. — per privatioD. tiendam Adolph! Gronewalt — Arn. 
de Loe"^ — ])rincip. 

— März 24 — (1430 Juni 11) — canon. et preb. monasterii 168 
monialium in Vilich o. s. Benedict! — 6 m. — per mod. 
surrogation. in ius loh. Hudele de Dülmen et Hinr. de Güsten 

et per mod. si neutri — loh. Widenrot — princip. — VII, 165. 

— Juni 2 — (1432 Mai 5) — unus canon. et sacerdotal. preb. 169 
eccl. SS. A postolorum Col. —6 m. — per assecution. fiendam 
alior. canon. et preb. non sacerdotal. eiusdem eccl. per Arn. 

de Spina'' aut factam — Petr. Unkel — princip. — IX, 20. 

— Juni 16 — (1430 Juni 28) — parroch. eccl. in Suchtelen — 170 
8 m. — per assecution. canon. et preb. eccl. ss. Apostolorum • 
Col. per loh. Siberti de Waebtendimck fiendam'^ — Öibertus 
Siberti de Wachtendunck ' — princip. — • VUI, 3. 

— Juni 19 — (1430 Juli 24) — canon. et preb. ac cantoria eccl, 171 
s. Andree Col. — 15 m. — per aaseeation. canon. et preb. 
eccl. s. Ciriaci Neuhusensis extra muros Wormacienses per 
Uenr. de Amera al. Windenberg fiendam — loh. PoUaert^ 

— princip. — Vm, 13^ 



1) Rekt. 200, no. 85: 1141 loh. op tcn Dijck de Wesalia mt'eriori. 
•2) Rekt. 173, uo. 25: 1432 loh. Puppe servitor prepositi ss. Apo- 
stolorum Col. 

3) Rekt. 141, no. 30: 1425 Lamb. teu Laugeuhavc de Rees, später 
Dekan von 8. Andreas, 1436 Rektor, 1432 sum Baseler Konsil, f 1444. 

i) Bekt. 185, no. 13: 1435 Arn. de Loe der. Mindensis, 1443 Notar 
und Proknrator zu Köln. 

5) Rekt. 94, no. 22: 1412 Arn. de Spina, mag. artium Parisiensist 
oriundus de Buseoducis, Professor der Theologie, 1430 Rektor der Universität, 
1424—39 Stiftsherr an S. Aposteln etc. 

(>) Rekt. 71, no. 4: 1406 loh. de Wachtendünck, Propst von S. Kuni- 
bert etc. 

7) Rekt, 170, no. 34: 1431 Sibertus Siberti de Wachtendunck. 

8) Rekt. 233, no. 64: 1447 loh. PoUart, fiUiu Theod. Pollart de Rur- 
mnnda; ein ilterer Joh. Pollart war Propst au Amhdm und Offizial zu Köln. 
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1430 Okt. 11, Rom— (1430Okt.25) — canon.et preb. ss. Aposto- 178 

lorum Col. — 6ni. — per cession. et mod. surrogation. aut 
etiara si iieutri in ins mag. Nicolai Petra litterar. apoBt 
scriptor. — Henr. Budel ^ — princip. — VIII, 43^ 

— Okt. 28 — (1430 Dezbr. 9) — parroch. eccl. de Lde - 6 iii. 173 

— per obit. loh. Nicolai de Aenrad — loh. Stepers — priu- 
cip. — VIII, 55. 

1431 Jan. 17 — (1431 Febr. 6) — canon. et ])reb, eccl. s. Andree 174 
Col. — 10 m. — per cession. iuris Giselberti Overal in cur. 

— Heur. Gedde de Acteudorn^ — princip. — Vlll, 76. 

11. Auszüge aus dem zweiten Theiie der Auiiateii*JB.egister. 

1425 Juni 8 — scolastria eccl. 8. Martini Kerpensis — 3m. — 175 
lob. Conradi de Roidhem^ — V, 236. 

— Juni 18 — perpet. beneficium in capella s. Nicolai 176 
Brunstein Susati ensis —2 m, — Henr. Wilmeiitorp de 
Borj^elen — V, 237^ 

— Juni 26— perpet. vicar. ad altare s. Catherine in eccl. 177 
Col. —4m. — loh. de Hovel ^ — V, 238^ 

— Juni 27 — perpet. vicar. ad altare b. Marie v. in capella b. 178 
Nicolai snpra Kolcuni opidi Susaciensis — 3 m. — 
Everh. Milinehus — V, 239^ 

— canon. et ])reb. eccl. s. Waiburgis Mescliedeusis 179 

— 4m. — loh. Gleveman. — V, 239^. 

— Aug. 24 — officium perpet. officium baculi nuucupatum 180 
in eccl. s. Gereon is Col. — 4 m. — loh. LoyÖ' de Wil- 
dungen» — V, 246*». 

— Sept. 11 — parroch. eccl. in Lutzelenkircben — 4 m. — 181 
Henr. Kurtte — 249". 



1) "Rekt. 22;}, HO. 22: UM Henr. lilius Malhei de Budel Leodiensis dioc. 

2) Rekt. H4, no. 26: 1410 Henr. Godde de Attendarn, 1429—45 Stifts- 
herr an S. Aposteln. 

3) Rekt. 86, uo. 11: 1410 loh. de Boedheym. 

4) Rekt. 176, no. 1: 1482 mag. loh. de Hovel der. Leodiensis dioc. 

5) Rekt. 87, no. 23: 1410 loh. Loyffoms diot Emmpfoys de Wfldongen, 
fl^ter nnter dem Namen Heinr. Loeff von Medebaoh als Sdireinssohreiber 
in Köln thfttig. 
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1425 Okt. 11 — capellas. Pauli prope Montem s. Michaelis opidi 182 
Sibergensis — 4 m. — Bern, de Asselt — V, 254''. 

— — — parrocb. ecel. in Vierstorp — 4 m. — Pet;-. Köder de 18S 
Epternako — V, 255. 

— Nov. 8 — capella in Foresto — 4.m. — loh. Eppink^ — 184 

— V, 259. 

— Nov. 24 — perpet. vicar. ad altare b. Marie et s. Nicolai in 185 
eccl. parroch. de Wamel — 3 m. — Wilb. de Campo — 

V, 261. 

— Nov. 28 — parroch. eccl. in Gindericb — 4 m. — loh. Wy- 186 
denroyd — V, 262. 

— Dezbr. 10 — perpet. vicar. ad altare ss. Lanrentii et Stephanl 187 
martir. in eccl. s. Victoris Xanctensis — 4. m. — Theod. 
Luerman de Westhaven — V, 263. 

— Dezbr. 19 — perpet vicar. ad altare ss. Philippi et Jacobi 18S 
in e c cl. Col. — 4 m. — lob. Philippi de Loyenich^ — V, 255. 

— Dezbr. 15. — parroch. eccl. in Loen prope Snsatnm — 18d 
4 m.— lob. Pistor de Plettenberch — V, 255^ 

1426 Jan. 4 — qooddam fercolnm in eeol. s. Severini GoL — 190 
4 m.— loh. Boydheym — V, 256. 

— Febr. 1 — parroch. eecl. s. Michaelis in Porcbeto — 191 
4. m. — Franco Updendriech — V, 260*. 

— Febr. 4 — parroch. eccl. in Velmede — 4m. — Theod. 192 
Gmter — V, 261. 

— Hftrz 20 — perpet. beneficinm snbdiaconale nnncupatam in 19$ 
eccl 8. Patrocli Snaatiensi. — 3 m.— Alexias Ploch 

— V, 269. 

— März 27 — canon. et preb. eccl. s. Severin! Col. — 4 m. 194 

— Herrn. Keppelman — V, 270. 

— April 27 — perpet. officium seu nonnuUi redditus eleniosi- 195 
uarii vulgariter nuucupati in capella s. Nicolai Brun- 
steyn Susaciensi — V, 275. 

— April 30 — parroch. eccl. in Munde. — 4 m. — Herrn. Swarte 196 

— V, 276. 

— Mai 7 — perpet. vicar. ad altare ss. Philippi et Jacobi in 197 



1) Rekt. leS, BO. 87: 1429 lob. Eppinck can. s. Marie ad Gradua Col. 

2) Rekt. 221, no. 44: 1444 lob. Philippi de Loevenich oan. b. Marie 
Aquensis. 
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eccl. Col. — 4 m. — Tilm. de Droylsliaghen — V, 
277. 

1426 Mai Iß — altare ss. decem milium martir. in capella ho- 19^ 
spitalis pauperum opidi Nussiensis — lob. Heurici — 

V, 278^ 

— Mai 18 — Unum par buUarum pro rev. donj. Liicido s. Marie 
in Cosmedin diacono eardinali super amiua ])eDsione 70, super 
parroch. eccl. s. Columbe Col. 30 flor. aurei de camera, 
super decauatu eccl. s. Petri Aycu riensis Leodiensis dioc. 
fructibus etc. eidem assignatis per dominum uostrum; fuit resti- 
tutum de mandato rev. patris dorn. Benedicti in officio canie- 
rariatus locumtenentis sine obligatione. — Ita est! B. de Giiui- 
dalotte de mandato domini nostri pape — V, 279*'. 

— Juni 4 — canon. et preb. eccl. Monas terii Eyfflie — 4m. 20(> 

— Arn. Aurifabri de Düren - V, 282^ 

— Juni 14 — altare s. Stepbani in eccl. nionastcrii b. Marie in 201 
Capitoli o Col. o. s. Benedicti 4 m. — Steniiardus Wacker- 

' veld — V, 284^ 

— Juni 19 — canon. et preb. eccl. ss. Crisanti et Darie Mo- :20!$ 
nasterii Eyfflie 4 m. — Lamb. Reynari — V, 285. 

— Okt. 25 — canon. et preb. eccl. s. Cuniberti Col. — 4 m. 20$ 

— Wilh. Thome de Wijlre* — VI, 213. 

1427 Febr. 13 — perpet. vicar. in eccl. s. Patrocli Su8ati.204 
ensis — 3 m. — Lodew. Lossen de Corbicke [vielleichi gu 

vgl oben no. 137] — VI, 230. 

— — — altare s. Craeis noviter fundatum in parroch. eccl. s. 205 
Beynoldi TremoniensiB — 4 m. — Everb. de Heringben 

— VI, 230. 

— März 13 — canon. et preb. eccl. monasterii b. Marie in Ca-20& 
pitolio Col. 0. 8. Benedicti — 4m. — Tilm. Wnsscheidt — 

VI, 234^ 

— März 17 — perpet. vicar. ad altare b. Marie in cripta eccl. 207 
8. SeveriniOol. ~4m. — Wem. Brunthenroed al. Spiss.^ 

VI, 235*. 

— März 22 — parroch. eccl. in Welvere — - 4 m. — Henr. Bur- 20^ 
bergh - VI, 236^ 

~ Mai 5 — canon. et preb. eccl. s. Gereonia Gel. — 18 m. 209 
Simon de Bopardia* — VI, 244^ 



1) Rekt. 138, no. 11: 1423 Wilh. Thome de Wijlre, Col. dioc. 

2) Rekt. II, no. 673: 1389 Sym. Herzenouwe de Boparden. 
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1427 Mai 21 — perpet. vicar. in cccl. s. Patrocli Susatiensis. 210 
--4 m.— Henr. Franckc de Alen — VI, 246^. 

— Juni 6 — canon. eccl. monast. in Rijndorp o. s. ßenedicti 211 

— 7m. — loh. Her})ordi — VI, 249. 

— — — canon. et preb. eccl. s. Cassii Bannens is — 10 m. 212 

— Arn. de Unkel - VI, 249. 

— Juni 13 — Una bulla pro Conrado Brun super licentia resii^n. 213 
iiitra annum a data presentium custodiam sive thesaurariam 
monast. in Dietkirchen extra muros Bimuenses o. s. Be- 
nedicti ac monast. et sacrit'ontis opidi Erforde nsis ecclesiar. 
canon. et preb., ut quandam perpet. vicar. in Omuiura Sancto- 
rum eiusdem opidi et quandam aliam vicar. in monast. ad 
Coronam extra muros Oppen heym Cisterciensis o., Col. et 
Maguutinensis dioc, ecclesiis ex causa peimutationis [asseque> 
retur] dumtaxat fuit restituta sine obligatione VI, 250. 

— Juni 16 — altare s. Antonii in eccl. monast Deytkirchen 214 
0. 8. Benedieti — 3 m. — Henr. Bameyster — VI, 255. 

— parroch. eccL in Heymersheym — 12 m. — Lamb. 215 

Brnnne ^ — VI, 255. 

— Aug. 9 — capella s. Nicolai sita prope eccl. b. Marie 216 
in Gapitolio Col. o. s. Benedieti — 3 m.— Wilh. Swinde 

— VI, 260. 

— Aug. 14 — perpet vicar. ad altare s. lobannis prope fontem 217 
baptismalem in eccl. ss. Apostel or um Col. •—4 m. — 
Richwinns Beyda — VI, 260^ 

— Aug. 16 — altare s. Anne in parrocb. eccl. b. Petri opidi 218 
Susatiensis — 3 m. — Alexius Plocb — VI, 261. 

— Okt 21 — perpet vicar. ad altare s. Nicofafci in eccl. s. Vic- 219 
toris Xanctensis. — 4m. — Ger. Werdman de Xanctis. 

— VI, 270'». 

— Nov. 5 — perpet. curata vicar. sive plebania in eooL ss. Apo- 220 
stolorum Col. — 2m. — Herm. Rensynck — VI, 272^ 

— Dezbr. 30 — prepositura s. Cnniberti Col. — loh. Si- 221 
berti de Wachtendnnck — VI, 280. 

142S Jan. 28 — capella in Am eil sita infra limites parrochie par- 222 
roch. eccl. de Spiji — Ingermannus bcheyen de Amell — 
VI, 284. 



1) Bekt 145^ no. 27: 1425 Lamb. Bronne de Monasterio Eyflle 
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JflD. 29 — perpet Tioar. in eccl. s. Victoria opidi Xanc- 
tengis — 4 m. ~ loh, Sonde — VI, 284* 

— Jan. 29 — altare s. Nicolai infra emuDitatem eccl. s. Pa- 224 
trocli Susatiensis — 3 m. — Herrn. Wittehus de Tre- 
monia — VI, 284^ 

— /Febr. 6 — parroch. eccl. in Halen — 4 in. — Christianus 225 
Henrici de Assindia — VI, 285^. 

— März 11 — altare s. Petri in eccl. s. Victoris Xanctensis 226 

— 4 m. — Tlieod. Vandenhage de Kalkar — VI, 291. 

— März 18 — perpet. vicar. in eccl. 8. Patrocli Susatiensis 227 

— 4 m. — Wilh. Sevenhaer. 

— April 9 — unum ex ferculis [attinentibus] canon. preb. eccl. 228 
8. Victoris Xanctensis — 4 m. — Herrn. Grobbe — 

VI, 295^ 

— April 14 — parroch, eccl. in Derne — 4 m. — Tbom. lo- 229 
bannis de Menden — VI, 297^ 

— April 21 — capella s. Stephani Upperhoenporten 230 
Gol. — 4 m. — Henr. Bengerlnck — VII, 174^ 

' — Mai 14 — perpet vicar. in eccl. s. Oassii Bunnensis — 231 

4 m. — Henr, Gappemoys — VII, 187. 
~ Juni 9 — parroch. eccl. in Scheydinghe — 4 m. — lob. 23S 

Gndegot - VII, 183^ 

— Juni 12 — parroch. eccl. b. Marie in Altis opidi Sa- 233 
satiensis — 4m. — loh. Dornhagen de Brilon — VII, 184^ 

— Septbr. 27 — canon. et preb. eccl. s. Georgii Gol. — 4 m. 234: 

— loh. Gonradi de Rodenheim — VII, 200. 

— Okt. 11 — decanatas secolaris eccl. ss. Gosme et D ami- 235 

ani Assindensis — 4 m. — loh. Milinchus — VII, 202. 

— Nov. 16 — altare b. Marie in parroch. eccl. in Anraid — 23(> 
4 m. — Petr. Nicolai de Anraid — VII, 208^ 

— Dezbr. 14 — capella s. Quirini in Mauweniiem — 8 ni. — 237 
dem. Arpiniis de Collis de Alexandria litterar. apost. scriptor 

— VII, 213. 

— — — altare s. Petri in monast. b. Marie in Capitolio 23S 
Col. 0. s. Benedicti — 8 ni. dom. Arpinus de Collis de 
Alexandria litterar. apost. scriptor — VII, 213^. 

— Dezbr. 18 — canon. et sacerdotal. preb. cum ferciilo eccl. 23S^ 
8, Severini Gol. — 4 m. — Theod. yan den Oever de Goch 

— Vn, 214*>. 
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1439 Febr. 26 — canon. et preb. eccl. s. Swiberti W6rdeii8iB240 

- 4 m. — loh. Cabebe de Werda — VII, 223^. 

— Apr. 16 — perpet. viearia ad altare b. Marie in eccL 8.341 
GereonisGoL — 4 m. — loh. Brunonis de Bekelinchnsen 

— VII, 233. 

— Juni 25 — canon. et preb. eccl. 8.Iohanni8 loci lnNi-343 
decgben — 4 m. — loh. Baecbeym — VII, 249. 

— Okt 10 — canon. et preb. secnlaris ecol. 8. Coame et343 
Damian i Assindensia — 4. m. loh. Bnrchardi de 
Beklinchuaen^ — VII, 257^ 

— Nov. 14 — canon. ^ preb. ecol. in ßeriahem — 4 m. —244 
mag. loh. de Byenen de Caatro — VII, 261. 

— .Dezbr. 2 — canon. et minor preb. eccl. s. Patrocli 8q-345 

satiensis — 2 m. — Horm, de Borna' — V, 268. 

— Dezbr. 9 — parroch. eccl. in Hekkenhen ~ 4 m. — Bo-246 
landns Heyden — VII, 263. 

— Dezbr. 23 — feroolnm eccL Xanctensis —4 m. — Bor-347 
ohardua Pelegrini> — VII, 267^ 

1430 Jan. 3 — parroch. eccl. in Mensel — 4 m. — Theod.848 
Theoderici de Molendino — VII, 268. 

— — — canon. et preb. eccl. ss. Gosme et Damiani Assin-349 
densis Bomane ecclesie immediate subiecte — 4 m. — loL 
Mitinchus - VII, 268. 

— Jan. 11 — nna ex tribns vicariis in eccl. s. Apo8tolo-250 
rumCol. — 4 m. — Conradus Rode de Lippia — VII, 269. 

— März 6 — parroch. eccl. in Menden — 4 m. — Gerlacu8 251 
de Nyel — VII, 276. 

— — cauon. et preb. eccl. s. Severini Col. — 4 m. — Wilh.252 
de Lovanio — VII, 276. 

— Apr. 10 — parroch. eccl. in Giuderich —4 m. — Job. 253 
Hodelc — VII, 280^ 

— Mai 15 — capella b. Marie in opido Nussiensi — 4 m. —254 
Hinr. Leverjohannes — VII, 284. 

— — parroch. eccl. deMerenheyn — 10 m. — Gregorius25& 
Martini* — VU, 285«». 



1) Rckt. 1)8, no. 7: 1413 loh. Borchardi de Rekelinchusen. 

2) Rekt. 131, no. 27: 1431 Herrn, de Roma presbyter CoL 

3) Rekt. 125, no. 41: 1420 Burch. Pelle^ini. 

4) Kekt. 154, no. 13: 1427 Greg. Martini, der. Cameracensis dioc. 
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143Ö Jani 7 — peilet, vicar. ad altare s. Martini in eool. s. Fa-356 
trooli Snsatiensis — 4m. — loh. Wetekogel^ — Vm, 
197. 

— Juni 7 — canon. et preb. eccl. b. Walburgis He8ebe-!S57 
densis 4 m. — loh. Wole — YHI, 197^. 

— Juni 10 — decanatofl eccl. b. Walburgis MeBchedensiB^SS 

— am.— Hinr. de Lippia« — VIII, 198. 

— Juli 3 — canon. et preb. eccl. 88. Apostolorum Col. — 2i»9 
6 III. — loh. Siberti de Wachtendunck — VIII, 201»». 

— Juli 7 — perpet. vicar. in panocb. eccl. in Attendorn — !Ä60 
3 m. — Henr. Zoerbeke — VIII, 20:;. 

— Juli 20 — parroch, eccl. in Mirkenich — 4 m. — Henr. 261 
• Leonis de Blisia — VIII, 204'>. 

— Juli 26 — canon. et preb. eccl. s. Cuniberti Col. — 4m.262 

— loh. de Erwicte — VIII, 205^ 

— Aug. 9 — eccl. parroch. b. Marie [et s.] Margarete in Hoven 263 

3 m. — loh. Slupperglien dv Brnwijlre — VIII, 207^. 

— Septbr. 1 — canon. et preb. secularis eccl. s. Cosme et 204 
Damian i Assindensis — 4 m. — Everh. ten Valte — 
VIII, 209^ 

— Sept. 18 — perpet. vicar. in eccl. ss. Apostolorum Ool.265 

— 4m. — loh. Mensonis^ — VIII, 210^ 

— Oktbr. 2 — canon. et preb. eccl. b. Marie in Capitoiio266 
Col. — 4 m. — loh. Tilm. de Kirsmich — VIII 212. 

— Okt. 6 — canon. et preb. eccl. s. Ypoliti in Gerisbem — 267 

4 m.— Matheus de Beke - VIII, 212^ 

— Nov. 10 — parroch. eccl. in Ymmendorp — 4 m. — fienr. 26S 
Nelle de Olpe ~ VIU, 217. 

1431 Jan. 4 — perpet. vicar. ad altare s. lohannis Baptiste in 269 
eccl. s. Cuniberti Col.> — 4 m. — Gotscbaleas Wartz — 
VII, 222^ 

— Jan. 24 — canon. et preb. eocl. 8. Crisanti et Darie Mo- 270 
nasterii [Eiflie] —4m.— Conr, de Lutzenrade — VIU, 
224". 



1) Rekt 289, uo. 55: 1461 loh. Witkosrel de Oesienchusen. 

2) Bekt. 163, no. 41: 14S7 Henr. de Lippia, f im 

8) Bekt. ICD, no. 13: 1414 lob. Menssftn de Lyns; es wird sowohl 
Jleanon (von Bartholomaeus) alsMennftn (vonMenso) gelesen werden können. 
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1431 Jan. 29 — oanon. et preb. eccl. s. Patrocli Snsatiensis 271 

- 4 m. — Alb. MaUnchns - VIII, 225 

— Febr. 7 — canon. et preb. eccl. 8. Walburgis Mesche- 272 
densis — 4m.— Henr. Tbonen^ — VIII, 226^ 

— canon. et maior preb. eoel. s. Patrocli Sasatiensis 273 

— 4m. — Rotgerins de Malschede — VUI, 226^. 

— Febr. 15 — capella s. Quintmi prope eccl. s. Gereonis 274 
Col. — 4m. — Ryneinek — VHI, 227^ 



Yemichniss der yerlieheiieii Benefieien. 



Dte Ziffern bezielten sich auf die Ordnunggiminmern; in ( ) steht die alte 
Namentfom, in l] die heutige topoffraphiadie Beeeidmung. 



Altenkirchen [Er. Altenkirehen» 
Dek. Erpel] 12. 

Ameln, Kapelle in der Pfarrei Spiel 
[Kr. u. Dek. Jülich] 222. 

Anrath (Anroide) [Kr. u. Dek. Kre- 
feld] 140. 23ß. 

A ppelderbccke 19. 

Assindiensis ecclesia s. Esseu. 

Attendorn (Attendeme) 41. 119. 145. 

Bell, Buschbell [Ldkr. Köln, Dek. 

Brühl] 1). 2<;. 
Birgelen (liergeln) [Kr. Heinsberg» 

Dek. Wassenberg] 87. 
Bockum (Bockem) [Ldkr. n. Dek. 

Krefeld] 14S. 



Bodeoke 62. 

Bonn, S. Kaasias-Stift 21. 93. 100. 

105. 14(5. Ifi2. 212. 28L 
Buer [Westfalen] 8.5. 
Buir (Bure) [Kr. Bergheim, Dek. 

Kerpen] 155. 
Burg, a. d. Wupper [Kr. Lennep, 

Dek. Solingen] Ü8. 
Bnrttelieid (Piwdketum, ecclesia s. 

Michaelis) 191. 

Derne 229. 

Deutz, Pfarrkirche (Tuitium) 108. 
Dietkirchen (Deytkirclien, monaste- 

rium ord. s. Benedicti) [Bonn] 52. 

81. 213. 214. 



1) Rekt. 125, no. 40: 1420 dorn. Uenr. de Thunen, presb. Col. 



üiLjiiized by Google 



VerzeichnisB der verliehenen Beneficien. 



177 



Dortmund (Tremonia), Pfarrkirche 
zum h. Reinold 80. 24. IBÖ. 

Echtz (Eychz) [Kr. Düren, Dek. De- 
richsweiler] 158. 
Erwitte, Kirche zum h. Laurentius 

Esleve TA. M. 

Essen (Assindia), Stiftskirche zu den 
hh. Kosmas und Damian IL 30. 
(Dekanat) 235. 

F = V. 

Velmede 122. 

Viersen (Virsen) [Kr. u. Dek. Glad- 
bach] 3L 

Vierstorp s. Friesdorf. 

Vilich, Fräuleinstift [Kr. Bonn, Dek. 
Königswinter] Ififi. 

Fischeln (Vischel) [Ldkr. u. Dek. 

Krefeld] IM. 
Forst (Forestum) [Ldkr. Aachen, Dek. 

Burtscheid] 184. 
Frauenrath (Vrauwenrode) [?] lOL 
Friesdorf (Vierstorp) [Kr. u. Dek. 

Bonn] m 

€r e 1 8 d o r f [Kr. Ahrweiler, Diöz. Trier] 
Ifi. 

Ginderich [Kr. Mörs, Diöz. Münster] 
186. 

Gleuel (Gluwel) [Ldkr. Köln, Dek. 

Brühl] mh 
Güsten (Güsten) [Kr. u. Dek. Jülich] i. 
Gummersbach (Gumerebreche) [Kr. 

G., Dek. Wipperfürth] 20. 
Gustorf (Goestorp, Gostorp) [Kr. u. 

Dek. Grevenbroich] 55. IßO^ 

Halen 225. 
Halvern 20. 

Hasselt [bei Kleve, Diöz. Münster] 2L 
Hattingen (Hattenegghe) [Diöz. 

Münster] L 28. 4L 
Heimersheim [Kr. Ahrweiler? Hei- 
merzheim, Kr. Rheinbach] 215. 

Anoalen des bist. Vereins LYI. 



Heringen [? bei Hamm] 132. 

Holzheim [Kr. Neuss, Schleiden oder 
Malmedy?] L 

Honnef (Hunffe) [Siegkr. Dek. Kö- 
nigswinter] ß3. 

Kaiserswerth (ecclesia s. Swiberti 
Werdensis), Stift KL llfi. 152* 

Kappel (villa, ecclesia ss. Cosme et 
Damiani) 1 13. 

Keken 6L 

Kekerdom 8fii 

Kempen 15. 

Kerpen, Stift zum h. Martinus [Kr. 

Bergheim] 175. 
Kierdorf (Kirdorp) [Kr. Euskirchen, 

Dek. Lechenich oder Kirdorf Kr. 

u. Dek. Bergheim] 8. 

Köln, S. Andreas, Stift 13. 24. 12L 
Kantor IM. 14L ILL 124. S. Ma- 
rien-Altar in der Krypta 152, 

— S. Aposteln, Stift 42. 43. 64. ML 
109, 110. 114. 143. 1152. 112. 21L 

220. 

— S. Brigida, Pfarrkirche UL 

— S. Caecilia, Stift 12. 

— Dom (ecclesia Coloniensis) S. Ka- 
tharinen-Altar 32. fifi. HL Altar 
der hh. Fabian Sebastian u. Agnes 
28. A. der hh. Eustachius u. Ivo 
83. Schatzmeisteramt 124—131. 
Dekanat 139— IBl. A. der hh.Phi- 
lippus u. Jakobus 188. 12L 

— S. Georg, Stift lfi5. 234. 

— S. Gereon 3L officium baculi 180. 
202. 

— S. Kolumba, Pfarrkirche 82. 84. 
199. 

— S. Kunibert, Stift 22. läfi. 22L 
Altar der h. Katharina 1Q7. 

— S. Maria ad Gradus, Stift 2. (L 25. 
45. 5L 54. Ü2. 122. 12L m 

— S. Maria im Kapitol, Stift fia. ÜS. 
20L 2QÜ. 238. Altar der h. Maria 
Magdalena 42. 

12 



178 



K. Hayn 



Köln, S. Nikolaus, Kapelle bei S. 
Maria im Kapitol 21fi. 

— S. Severin, Stift 5IL üiL (ferculum) 
22. m m IM. 239. Altar der 
h. Maria in der Krypta 2ÜL 

— S. Stephan (.Upperhoenporten') 230. 

Loen bei Soest Iftfl. 

Loevenich [Kr, Erkelenz, Euskirchen 

oder Ldkr. Köln?] 'dH 
Longerich (Lunrijck) [Kr. Köln, 

Dek. Loevenich] lüL 
Loer laL 

Lüftelberg (ecclesia in Montelaftol- 
dis) [Kr. u. Dek. Rheinbach] 02. 

Lützenkirchen (Lutzelenkirchen) 
[Kr. u. Dek, Solingen] ISL 

Lunrijck s. Longerich. 

M a 1 m e d y (Malmandariense monaste- 

rium) 134. 
Mauenheim (Mauwenhem) 237. 
Meiderich (Mederick) [bei RuhortJ 

Menden [Siegkr., Dek. Königswinter] 

Meschede, Stift zur h. Walburgis 

ML m 

Monasterium Eif f lie s. Münster- 
eifel. 

Montclaftoldis, ecclesia in, s. Lüf- 
telberg. 

Müddersheim (Muderehem) [Kr. 

Düren, Dek. Nideggen] 
Mündt (Munde) [Kr. u. Dek. Jülich] 

198. 

Münster, Domstift (ecclesia s. Lu- 
den) iÜL 

M ünstereifel (Monasterium Eifflie), 

Stift zu den hh. Chrysanth und 

Daria 23- Bfi. 92. U2. m Ifii. 
200.' 90O 

Myhl (Myell) [Kr. Heinsberg, Dek. 
Wassenberg oder Miel Kr. u. Dek. 
Rheinbach] 

Ä'euss, Hospitalkapelle IM 



Nym wegen (Novimagium) , Pfarr- 
kirche zum h. Stephan 15. Iii. 

Oedt (üde) [Kr. Kempen] ILL 

Pier (Pyrne) [Kr. Düren, Dek. De- 

richsweiler] LL 50. 
Porchetum s. Burtscheid. 

Qualburg (Quaelborgh) [Kr. Kleve] 
2L 

Rees (ecclesia b. Marie Reyssensis),, 
Stift 21. UL m 

Reinestorp [? Rengsdorf, Kr. Neu- 
wied] 13. 

Rijndorp ord. s.Benedicti s. Schwarz- 
rheindorf. 

Scheidingen 232. 

Schwarzrheindorf (Rijndorp), Be- 
nediktinerinnenkloster [Kr. ]^onu, 
Dek. Königswinterj 211. 

Sechtem (Seichtem) [Kr. Bonn, Dek 
Hersel] 35. IL 

Siegburg, Kapelle zum h. Paul am 
S. Michaelsberge lfi2. 

Sinzenich (Sunzich prope Tulpetum) 
[Kr. u. Dek. Euskirchen] üä. 

Soest, Kirche S. Maria in Altis2o3. 

— S. Maria in Pratis, Wiesenkirche IQ. 

— S. Nicolai capella Brunstein 176* 

m5. 

Soest, S. Nicolai capella supraKolcum 
17S. 

— S. Patroclus, Stift ÜL iS. liS. 
lim. 2DJ:. 2ia 221. 227. 

— S. Peter in der Altstadt 12a. 21S. 
So 11 er (Solre) [Kr. Düren, Dek. Ni- 
deggen] 1Q2. 

Spiel (Speie) [Kr. u. Dek. Jülich] 
123. 222. 

Stommeln (Stummel) [Ldkr. Köln, 
Dek. Lövenich] 118. 

Straelen [Kr. Geldern] 153. 151 

Süchteln [Kr. Kempen, Dek. Glad- 
bach] Hü. 

Sunzich s. Sinzenich. 
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Tremonia s. Donuiund. 
Tulpe tum s. Zülpich. 

Ude 8. Oedt. 

Wamel, [hoU&nd. Wamal] 58. 185. 
Weel 8. Wiehl. 

Welver 20S. 

Werdensis ecdesia s. Swlberti s. 

Kniserswerth. 
Werl 125. I IS. 

Wernielskirchen [Kr. Leuuep, Dek. 

Elberfeld] 3. 
Wiehl (Weel) [Kr. Gummersbach, 

Dek. Wipperfürth] 3d. 



Winsen 166. 

Xanten, Stift zum h. Viktor 10.44. 
5(;. 57. Ol. 77. 78. 100. 144. 
ir)l. 157. 219. 223. 22ü. 228. Ka- 
peile zum h. Andreas 29. Altar 
der hh. Laurentius und Stephanus 
187. 

Zülpich (Tulpetum), S. Marienkirche 

115. 150. 

Z } f f 1 i c h (Zeif üicensia ecclesia), Stift 
33. 
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Verhandlungen über die Hausweberei im Kloster 

der Tertiarier zu Köln. 

Von 

Leonard K«rth* 

Am 20. November 1371 war in Köln der Aufstand des Wollen- 
amtes nnd seiner Genossen blutig niedergeworfen worden ^ Die 
wieder zur flenrsobaft gelaugten Geseblechter erblickten eines der 
wirksamsten Mittel, um für alle Folgezeit den Regungen gewalt- 
thätigen Uebermntlies nnter den Zünften Torznbeagen, in einer 
weitgehenden gesetzlichen Einschränkung des Gewerbebetriebes. 
Mag in älteren Schilderungen die vormalige Zahl der Weber in 
der rheinischen Hauptstadt auch noch so stark übertrieben worden 
sein 2; erwägt man die hervorragende Bedeutung, welche die 
kölnische Waare auf den Tuchmärkten des Mittelalters unleughar 
hesass, so muss es als eine ganz erhebliche llerabminderung gelten, 
wenn das Eidbuch vom Jahre 1372 für die gesammte Stadt fortan 
nur zweihundert Webstühle zulassen wilP, und die Ueberlieferung, 
dass die Textilindustrie im bergischen Lande und am Niederrhein 



1) Die weverslaicht, Chroniken der deutschen Städtn Bd. 12 (Cöln 1), 
S. 243 «F.; Dat nuwe boieh. daselbst S. 275 ff.; sog. Koelhnfrsehe Chronik 
von 1499, daselbst Bd. 14, S. 70() ff.; Limburger Chronik, Mou. Germ., 
Deutsche Chroniken Bd. 4^, S. 61; vgl. Ennen, Geschichte der Stadt Köln 
Bd. 2» S. 667 ff. 

2) Ennen a. a. 0. S. 681; G. Sehmoller, Die Strassburger Tuoher- 
nnd Webensnnft (Stranlnirg 1879), 8. 484 f.; K. Hegel, Stiidte nnd Gilden 

der germanischen Völker im Mittelalter 6d. 2 (Leipzig 1891), S. 853. 

3) Es wird bestimmt ,dat man neit me halden nog haven in soele nu 

rofr nunimormo mit einprin Sachen sunder argelist dan zweihundert weiver- 
gezauwin, ind dat dat unse beirren selver bewarin solen ind doen bmvarin, 
dat der neit me inwerde zo ewigin dagin', \V. Stein, Akten zur Geschichte 
der Verfassung und Verwaltung der Stadt Kölu im 14. und 15. Jahrhundert 
Bd. 1 (Bonn 1883) S. 89 § 11. 
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den Schaaren der damals ans EVln ansgetriebenen Weber ihren 
Ursprung verdanke, ist keineswegs ganz unglaubwürdig. So kurz- 
sichtig hatte allerdings der ßass die Herren vom Stadtregtment nicht 
gemacht» dass sie einen der wichtigsten Gewerbszweige geradezu ab* 
geschnitten hätten. Nachdem sie zehn Jahre lang die Gemeinde 
ihre Macht hatten ftthlen lassen, gewährten sie aus freien Stflcken 
den Webern die Erlanbniss zur Beschäftigung von weiteren hundert 
Stählen K 

Der Grundsatz einer Betriebsbeschränkung wurde auch nach 
der Umwälzung vom Jahre 1396 nicht aufgegeben, allein der demo- 
kratische Hath brachte ihn in anderer Form und vor allem in 
anderer Absicht zur Geltung. Politische Bedenken konnten för 
ihn nicht mehr bestimmend sein, nachdem der Verbnndbrief alle 
Genossenschaften zu einer festen Einung zusammengeschlossen 
liatte. Aus dem Wortlaute der Verordnungen geht denn auch klar 
hervor, dass es sich bloss um poliz.eiliche Massnahmen, iini die 
technische Beaufsichtigung des Gewerbes und nicht zuletzt um die 
Besteuerung des Betriebes handelt, au eiue Beeuguu^ der Gesammt- 
eutwicklung aber ist ulelit gedacht. 

So triil't der Amtsbrief der Leiuenweber vom Jahre 1397 die 
Bostiiniiiung, dass jeder Meister, der um zwei Gulden die Mitglied- 
schaft erworben habe, uur einen einzigen Webstuhl besitzen dürfe, 
fügt dann aber hinzu: ,ind so wilch me getzauwen - dryven iud 
halden wilt, die sali ghcven vur eyne eickliche me getzauwe 
6 niarck*; und ferner: ,so wilch meister, die dem ampte dry jaire 
gedient liait iud niyt v e i r getzouwen sitzeu wulde, die sal van 
der veyrder getzouwen eyn vol harnescli haveu iud halden in oirber 
der stcde' "'. Ausgeschlossen war allerdings eine solche Erweiterung 
des Betriebes dem Auscheine nach für das Wollenamt: ,Vort so 
ensall geyn man, meister noch broider, me wirken dan mit tzwen 
getzauvven up syn ampte' 



1) jVan den wevergctzaüweii is oeverdragen, dat man boyvon drft- 
h lindert uyet haven noch entfangen en stiele bynnen desen 10 .jaiieu dat 
dis oeverdracli weyreu sal' etc., Eidbuch vom Jahre 13ö2, W. Stein, a.a.O. 
Bd. 1, S. 120 § Ü. 

2} Der Selttiamkeit wegen merke ich hier an, daat nenerdiugs ,getzauwe* 
für „ein besonders kostbares Tuch** gehalten worden ist und zwar von 
A. Henning, Steuergeschiohte von Köln . . bis cum Jahre 1370 (Leipsiger 
Dias., Dessau 1891) S. 68. 

3) Quellen zur Gesch. der Stadt Köln Bd. C. S. 527. 

4) a. a. 0. S. 570; vgl. Schmoller, Tücher* and WeberzunXt S. 453. 
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Der Rath hatte bei der Durchführung dieser Verordnungen 
sein Augenmerk alsbald auch auf diejenigen Klöster der Stadt ge- 
richtet, in denen die Handarbeit allmäblicb in die l'^ormen eines 
eigentlichen Gewerbebetriebes tibergegangen war. Allein dass man 
die in den Ordenshäasem tbätigen Handwerker den Verbund brief 
bescbwOren liess^ genügte nicht, nm allen weiteren Schwierig- 
keiten vorzubeugen. 

Von vornherein muss freilich bemerkt werden, dass die Verwickr 
lungen, die sich noch ergaben, recht harmlos erscheinen, wenn man 
sie etwa mit den langwierigen Kämpfen der Bürgerschaft gegen den 
Weinzapf der Geistlichkeit in Vergleich zieht Der ärgerlichen Ge- 
winnsnebt der reichen Stifter, welche die Unverletzlichkeit ihrer 
Immnnitätsbezirke zur Erricbtong abgabenfreier Weinschänken miss- 
brauchten, stehen hier bessere Gesinnungen gegenüber. In einer 
Beihe von geistlichen Genossenschaften war der alte Satz der Bene- 
diktiner-Begel [c. 48] nie in Vergessenheit gerathen: vTunc vere 
monacfai snnt, si labore mannnm suarnm vivunt*' und eben zu Ausgang 
des vierzehnten Jahrhunderts hatten ihn die Brttder vom gemein- 
samen Leben aufs neue zu Ehren gebracht Aber auch die ernste 
Sorge um den täglichen Unterhalt trieb die Mitglieder der besitz- 
losen Vereinigungen zu emsiger Thätigkeit an. Förderlich war 
ihnen dabei wiederum das Wohlwollen des Volkes, das von jeher 
der freiwilligen Armuth seine besondere Theilnahme zugewandt 
hatte, mit Vorliebe aber gerade die Nachfolger des heiligen Fran- 
ziskus unter seinen Schutz stellte. Wir haben es durchaus nicht 
mit einem vereinzelten Falle zu thun, wenn im Beginne des fünf- 
zehnten Jahrhunderts in dem kleinen Städtchen Goeh die Bürger- 
schaft zusammen mit ihrem Pfarrer und selbst mit dem herzoglichen 
Amtmanne dafür eintritt, dass den Tertiarierinnen in dem Grossen 
Konvente die Erlaubniss zur Leinwand Weberei nicht entzogen werdet 

Je leichter unter solchen Umständen die Elosterinsassen ihren 
Abnehmerkreis zu erweitem im stände waren, um so begreiflicher 
finden wir es, wenn nun die Zünfte ihrerseits einer übermässigen 



1) Vgl. unten die Zeugenaussagen in der Urkunde vom 8. Februar 1400. 

2) En neu, Oeaohiehte der Stadt Köln Bd. 2, S. 758 ff. 

3) Ueher Handarbeit in den Klöstern vgl. aochH. Denifle im Archiv 
fUr Litteratur- und Kircbengeschiohte des Mittelalters Bd. 1, 8. 180. 

4) Vgl. den immer noch werthvollßn Aufsatz von P. B. Bergfrath, 
Das Wüllenamt zu Goch, Annalen d. Ilist. Ver. f. d. Niederrheiu lieft 5* 
S. 130 f.; dazu die Urkunde vom 30. Januar 1422, daselbst Heft 6, S. 71 f. 
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Ansdehnnog der Gewerbthätigkeit in den geistlichen Niederlassimgen 
zn Stenern snehten. 

Auf Bemühungen solcher Art beziehen sieh die drei Urkunden, 
•die im folgenden zum Abdrucke gebracht werden. Sie yergegen- 
wärtigen uns Verhandlungen des Rathes mit den BrOdem vom 
dritten Orden des heiligen Franziskus im Kloster ad Olivas, das 
hier unter seinem yolkstflmlichen Namen ,zu den Olvonden* be- 
gegnet ^ Einer Erläuterung sind die Aktenstücke nach dem, was 
oben bemerkt worden ist, nicht bedttrftig. Hervorzuheben ist nur 
a.us den Zeugenaussagen vom 8. Februar 1400, dass unter den für 
^en Konvent beschäftigten Webern nicht mehr als zwei Klosterbruder 
{IV. IX] sich befinden. Sodann verdient Beachtung, dass nach der Nie- 
derlage des Wollenamts eine Vermehrnn^ der Webstühle im Kloste^ 
von 25 auf 32 durch die Einführung der ,gisselsgezauwe' stattgefun- 
den hat. Bemerkenswerth darf endlich noch die örtliche Vereinigung 
der Leinen- und der Wollenweberei erscheinen. Von den neun zum 
Verhör gchxngeuden Zeugen siud zwei Leinenweber [I. VIII], drei 
Wolleuweber[II. III. V.], drei Spuler | VI. VII. IX.], während Bruder 
Arnold von Koblenz [1\^] seine Spezialität nicht bezeichnet. Die 
Reform, welche der Rathsbeschluss vom 22. Oktober 1400 durch- 
führt, setzt nicht nur die Gesammtzahl der Webstühle von /wei- 
unddreissig auf zwölf herab, sondern bringt auch durch die völlige 
Beseitigung der Wolleinvcborei und der ,gisselsgezauwe' den Grund- 
satz einer strengen Arbeitstheilung zum Ausdruck^. In einem gnis- 
seren Zusamnienhange betrachtet stellen diese unscheinbaren Vor- 
gänge immerhin eine Stufe in der Ausbildung des Zunftreehtes dar, 
dessen Anfänge ja nicht etwa in ferner Vorzeit zu suchen sind, 
das vielmehr, nach G. Schmoller's treffender liemerkung, gerade 
gegen das Jahr 14U<» in sein Manuesalter eintritt und nun sich in 
«eiueu Grundgedanken erst vollends entwickelt^. 



M erübrigt mir noch, meinm Fremden Herrn J^oarrverwaUer 
JSjarl Füssenich in MorTcm und Kaspar Keller in KoHn^ jenem 



1) Näheres bei Aeg. Gelenius, De adniiranda magnitudine Coloniae 
8. 5191'.; Ennen, Geschichte der Stadt Kola J3d. 3, S. 

2) Ueber die Arbatitheilong, insbesondere zwiaoben Leinen- und Woll- 
weberei TgL Tr. Geering, Handel nnd Indastrie der Stadt Basel (Basel 
188$) S. 249. 

3) Schmoller, Taoher- nnd Webenninft S. 471. 
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fw die fimmUmg äer Ürkunäewm 8,Faruar 1400 {I\ diesem für 
die Ahsehriflen aus den Kolner Ba^hsprotokoUen {II, III,), ineinen here- 
H^en Dank eu sagen, 

I. 

1400 Februar 8, KMn. — Zeugenaussagen über den Betrieb- 
der Weberei im Franziekanerkloster zu den Olvonden in Köln seit den 
Zeiten der Weberscblaobt. 

In goitz namen amen. Kant si allen luden de dit intgayn- 
wordige offenbalr instrnment an seynt of | horent lesen, dat want^ 
asman sait, tusschen den geistlichgen broderen ind religiösen per- 
sonen deym | meister ind den broederen des gemcynen conventz 
van deym dirden ordL'ii ind regulen sent Franciscus zo den Olvon- 
den in Coelne, de man hcist de broder der penitcncien, van eynre 
sijdeu ind van den irberen luden den lijnenweferen ind vort van 
anderen anipten in Coelne van der ander sijden nperstanden was 
ind is zwist ind zweyitnge ind de eczwat lange in kijfe ind in 
sweyüngen under eynander gestanden hait as umb gezauwen 
willen de de vurschreven meister ind brodere lange zijt ind jair 
in irme convent vrv los unverboden ind sunder enians messen of 
besien vur des wullenamptz slacht gerast ind geroit besessen hatten; 
ind ber enboven haynt de lijnenwefer den vurschreven meister ind 
broederen des conventz doyn gebeden ind heisscbeu vur den vollen 
rait unsser beirren van Coelne ind willend in ur vryheyt de si 
gebat ind besessen haynt, as vurschreven steit, doyn benemen. 
Ind nmb dat unsse heirren alle Sachen, we mau dat van alders zo 
halden plach ind gehalden ward ki'indijch sy, so haint de vur- 
schreven broeder irber lüde in ir vurschreven convent laissen konicn 
de mit namen herna geschrcven stient ind de künsschafT as vur- 
schreven steyt gesacht haynt by deym eyde den si unssen herren 
varame rade ind der stede van Coelne ind vort der gantzer ge- 
mej'nden in deym verbundbrefe gedain haint, ind de broeder by 
deym eyde den si deym erden gedain haynt, ind were is npit, si 
woulden it ouch lijdicben zo den beiigen sweren so wat si ge- 
sacht betten, dat it also were. Ind berumb so is in intgaynwor- 
dicheyt min notarins underscbreven ind gezuohen de bey unden 
geschreven stient ind herzo geheyssen ind gerofen synt ersehenen 
is in deym irsten: [L] Ciais Erfort de alt was, as bey sachte, 80 
jair in me, de sachte, dat is were me dan 30 jair vur der 
slacht des wullenamptz dat hey plach den broderen in deym 



Digitized by Google 



YerhandlaDg^n über die Hausweberei im Kloster der Tertiarier zu K^n. 18& 

convent zo den Olvonden vurscbreven zo wefen np den lijneo' 
gezaaweOi do hatten de broeder in irme convenlt da man 
20 wefen placb 9 lijnengezauwen, 4 waUengezanwen, swa zartzen- 
gezanwen, ein stoillackgezanwe, 9 tirteysgezanwen, ind dat man 
in den 30 jaren nyet zo messen en placb noch geyne maisse en 
was, ind were des noit, dat weiüde hey lijflijch zo den heilgen 
sweren dat it also were as vurgegohreTen steit. [IL] Item Rjcbet 
Koch de alt was, as hey saehte, 70 jair ind me, de' saicbte dat 
is wail were 40 jair dat he wefede np den wnllengezanwen in deym 
eonyent ind dat do waren in deym oonvent da man nppe zo wefen 
plaeh 9 Itjnengezaawen, 8 gisselczgezanwen, 4 wnllengezanwenr 
8 tyrteysgezauwen, 2 zarczengezanwen, 1 stoiliaokgezanwe, ind dat 
man do nyet zo messen en placb noeb geyn maisse en was ind 
dat bey alle sijne dage nye maisse in deym convent in sege, dat 
nam hey ap den eyt den -hey nnssen berren vamme rade, der stede 
van Coelne ind vort der ganczer gemeynden up deym verbnndbreif 
gedain bait ete, de. [wie oben}. [Iii.] Item Jacob Kocb de alt was, 
as hey sachte, 68 jair ind me, de sprach dat is wail were 40 jair 
na bey wetede np den wnllengezanwen in deym eonyent ind do 
waren in deym consent ete. ete. [wie obeii]. [IV.] Item broder Ärnolt 
van Kovelens eyn broder zo den Olvonden vurscbreven, de^ alt 
waSy as hey sachte, 65 jair ind me, dat ia wail were 37 jair dat 
hey in dat convent vurscbreven quam ind den orden entfynge dat 
do waren 9 lynengezanweu, 4 wullengezauwen, 2 zarczengezauwen, 
eyn stoillacge/.auvve, 8 tirteysgezauwen ind 8 gisselczgezanwen 
da man up zo wefeu plach in deym convent iud nam dat up den 
eyt den hey deym orden gedayn hait ind were is noit, hey woulde 
it lijflijch zo den heiigen sweren dat it also sy as vurschrcveu 
steyt. [V.] Item Geirlacli Veirpeuuyuck de alt was, as hey sachte^ 
(30 jair ind me, de sprach, dat is wail were 36 of 37 jair dat hey 
zo wetcn plach np (U n wnllengezanwen in dem convent, dat do 
waren in deym convent 4 wullengezauwen etc. etc. [wie oben; Eid 
auf den Verbundbrief]. [V^l.] Item Gerard Erenbercli de alt was 
volna, as hey sachte, 60 jair, de spraich dat hey spoilde in deym 
' vurscbreven convent in der Romervard ^ ind dat do waren in deym 
convent 9 lijnengezauwen, 4 wulleugezauwen, 2 zarzengezauwen, 
eyn stoiliackgezauwe, 9 tirteysgezauvve ind 6 of 7 gisselczgezauweu 



a) da. b) dat. 

1) Es ist wobl der Bomerzog Karls IV. vom Jabre ld55 gemeint. 
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da man np worte ind zo wefen plach etc. etc. \meoben: kern Mas8\ 
Md auf dm Verbundhrief]. [VII.] Item Tiel Zornnyock, de alt was 56 
jair as hey sacbte, de sprach dat bey spoilde in deym oonyent 
in der Bomervart ind dat do waren in deym convent 9 lijnenge- 
zaawen etc. ete, [wie oben Fi]. [VIII.] Item Johan van Roy- 
dingen, de .alt was as hey saebte 50 jair of me, de sprach dat 
des wail were 29 jair dat hey np den lijnengezanwen in deym 
convent zo wefen plach, dat do waren in deym convent 9 lynen- 
gezanwen da nian up zo wefen placb ind dat man aldo nyet zo 
messen en placb etc. etc. [Eid auf den Verbundbrief]. IX. Item 
broeder Francke der meister zo den Olvonden, de saebte dat bey 
were alt 46 jair ind me, ind dat is wail were 36 jair, dat bey 
spoilde in dem convent ^ dat do waren in deym convent do man 
np zo wefen placb 9 lijnengezanwen, 4 wnllengezauwen« 2 zarczen- 
gezanwen, eyn stoillackgezanwe, 8 tirteysgezaawen ind 8 gisselcz- 
^ozanwen ind nam dat np den eyt den bey dem orden vnrschreven 
^cdain batte, ind were is noit, hey wenlde it liJHijch zo den beilgcn 
sweren dat it also si as vursebreven steit; ind ouch is eroe kun- 
dijch, dat do geyn maisse en was noch zo messen en plach. 

Ind want icb over allen vnrschreven sacben gewiest byn ind 
de gcsien ind geboirt bain as vursebreven steit, so baint de vnr- 
schreven meister ind broder des conventz zo den Olvonden vnr- 
schreven gesunnen van mir gemeynen notarius underscbreven, dat 
ich in in duytzcn eyn instruraent of viel dichten ind schrijtVn 
wille in der bester formen dat dat sijn mach. Dit is geschiet in 
den jairen nns horren do man schrevt' dusent veirliundert in der 
eychter indiccien ind inune eichten dage in der spurcivclen tus- 
schen nonen ind vesjieren ; da synt over ind an gewiest de irber 
l)eschevdine lüde Noldc van Lieber, Wilhelm van Revde ind Jacob 
Wolf gezuyge de herzo gebeden ind gerofen synt zo eymc ge- 
zuychnisse alre dynge vnrschreven. 

INatariatsgeicfien], Et ego Gerardus Henrici de Nussia clericus 

Coloniensis publicus imperiali auctoritate*cnrie- 
que Coloniensis notarius iuratus premissis Om- 
nibus et singulise^c. presens (inter)fai ete, ideo 
boc instrnmentura exinde confeci qnod mann mea 
propria scripsi etc. 

1} Der zehnjährige Knabe wurde sonach schon als Spuler beschäitigt. 
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Auf der EücikseUe von ätoa gleieheeitiper Hand, stark nerhla$st: 
lastramentam in thentonico, qaod olim fratres non stringebantur 
ad certnm nomernm instnimeiitorani teztrinoram. 

Nota. Domini oommanitatis artayerapt fratres post snppres- 
sionem consnlum et scabioorani ad instanciam et ▼olnntatem ofifi- 
cioram ad habendam dantaxat 6 HjneDgbetoa, 2 saertssengbetoa, 
1 stoillakens, 4. tyrteysgbetou iibere sine omni gravamine preter- 
quam qood magistri officiorum explorare possint et debeant an 
habeant [iustam menjsnram .... 

Darunter von späterer Band 15, Jhdts,: Dit is der breif yan 
den weyvegeczauwen. Aufschriften 17, Jhäts.: Vertrag zwischen den 
wallen- und leinenweberen und den broderen ad Olivas. Littera 
E. eoncemit conventum ad Olivas Coloniensem. 

Oricjinal auf Pcrgameni, z. Z. im Besitse des Harn Ffcu r- 
verwalters K. Füssenich zu Morken. 

II. 

1400 Juli 10. — Der Katli der Stadt Köln gestattet den Brüdern 
im Kloster zu den Olvonden. i^eehs Wel)stii]ile /u beschäftigen, falls 
sie der Aufsiebt [des Leinenamtes] sich unterwerfen wollen. 

Van den Olvonden. 
1(1 sij zo wissen, dat unse berren vammeraide haint oeverdragen 
van den Olvonden bynnen Coelne, also dat man yr werk besein und 
messen sali as man vnr 40 jaren zo besein ind zo meszen plaeb. Ind 
wert Sache, dat die Olvonde yr werk nyet enwoldcn laissen besein 
noch meszen, so verbeident unse herreu vesticlichen, dat geyne yrre 
bürgere, burgerssen otf yngesessen den Olvonden eynieh werk zo wyr- 
ken zubringen soelle; ind ouch dat geytte burger, burgersse off 
yngesessen den Olvonden yn dem ampte, dat sij hantieren plegen, 
deynen soelen. Ouch baint unse berren den Olvonden georloft, 
jisverre as sij guetliche lijden yr werk zo besein ind zo messen 
9& vuTsereven steit, dat sij bynnen yrre wonyncgen 6 getzouwen 
haven ind halden moegen. Ind were sache, dat sij dar boven me 
getzouwen begerden zo hain, die suellen sij wynnen an geuaden 
unser herren varome raide. Datum et eoncordatum anno domini 
millesimo quadringentesimo crastino festi divisionis apostolorum. 

Stadtarchiv Köln^ BathsprotokolU Bd, 1, Bl, 16, 



uiLjiii^ed by Google 



188 Eorth Hantweberei im Kloster der TerUarier zu Köln. 

III. 

1400 Oktober 22. — Der Eath 1er Stadt Köln bestimmt ^ie 
Zabl der Webstühle im Kloster zvl den Olvonden, unterstellt die Ge^ 
webe der Aufsicht des Leinenamies und verpfliobtet die Brüder zn den 
gewöhnlichen Abgaben. 

Van den Olvonden. 
Also as dye van dem lyaenampte lancge zijt her myt den 
Olvonden bjnnen Ooelne zwistich under en ander sya gc weist, so 
baint unse berren vam raide da van oveidragen ind yre vrande,. 
myt namen berren Johan Florijn ind Peter van Wichterich da bij 
geschickt, umb eyndracbt ind vrimtschaff tusscben den van dem 
lynenampte ind den Olvonden zo maichen, na dem unse berren 
davau overdra^en hain na formen ind manyren hijr na geschre- 
ven : Also dat dye Olvonde bynnen yrme huse ind vvoningen 
bynnen Coelne ind vre nakomelinge haven iud halden raoeiren,. 
uugewnnnt'ii t^aiii \ euiande, 0 Ii jneiij^etzomven ind nyet nie, 4 tir- 
teyssj^et/.ouwcn ind nyet ine, 1 .scharzen<:;etz()wen ind nyet nie, 
1 stoillakensiictzouwe ind nyet nie ind cyne groisse scbarzenge- 
tzouwe; ja also, so wanuee dye Olvonden myt der groissen seharzen- 
gezouwen wirkent otY wirken doint, dat as(ian dye kleync scliarzen- 
gezouwe ledicli stain ind nyet gain sal, bis so lange, dat dye 
groisse gezonwe van dem werke geledieht wirt, also dat dye klej'iie 
scharzengezouwe myt der groisseu gezouwen zo eyner zijt zosamen 
nyet gain siillen. Oncli liaint unse berren overdragen, dat dye 
meistere van dem ampte dye gesät synt ind gesät werden, der 
Olvonde werk guetliclie besein ind messen suUen gelyeli dye ander 
werk plegeh zo besein ind zo messen, dat ouch dye Olvonde guet- 
liche duegeu sulleu. Ind were saiche, dat dye meistere ander den 
Olvonden eynich werk l)oissvv(M(lieli vunden na g«^setze des anipt^ 
so suelen dye Olvonde van alsuelebeni boiszwerdigen werke yre 
boiszeu gelden ind geven gelijch anderen van gelijelien werke gel- 
dcnt. Oucli sullcn dye Olvonde van yreu werke dat zijsbur ys 
}rc assijse geven gelijeli anderen Imrgcreii van dem ampte geburt 
zo geven. Concordatum anno M** cccc" crastiuo uudecim miliutn 
virginum. 

^iadtarchiv Köln, MathsprotokoUe Bd. 1, Bl. 18. 
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Zur Erinnerung. 

Zwei Männer, Klirenmitglieder unseres Vereins, beide durch 
Familie, Geburt, persönliche oder literarische Wirksamkeit aul das 
innigste mit unserer rheinischen Heimath verbunden: Hermann 
8c haaf fhausen und Alexander K au t mann sind im Laufe 
dieses Jahres von uns ge&chieden. Beide haben den Verein nicht 
allein durch den Werth ihres Namens, sondern auch durch un- 
mittelbare Hetheiligung an unseren Arbeiten und \'ersammlungen 
auf das wirksamste gefördert. Den Vereinsgenossen wird es viel- 
leicht nicht unwillkommen sein, zwei ErinnerungsblUtter an die 
bochverdienten Männer hier zu finden. Das erste ist in der (Mlin- 
chener) Allgemeinen Zeitung vom 11. April und im Korrespondenz- 
blatt Nr. 1 des Naturhistorischen Vereins der j)reussischen Rhein- 
, lande und Westphaleus 18P3, das zweite in der K()lnischen Zeitung 
vom 14. Mai Nr. ;i98 bereits zur VerötTentlichuug gelangt. Einiges 
ist zur Ergänzung in Annierkungeu beigegeben. 

Bonn, im Oktober 1893. 

H. Hflffer. 

Hermann SohaaflliauBen. 

Am 29. Jannar d. J. wurde in Bonn anter selten grosser 
Theilnabme von nah nnd fem Hermann Sehaaffhansen zn 
Grabe getragen: ein Gelehrter, durch seine wissenschaftlichen For- 
schnngen weit über die Grenzen nnsres Vaterlands und nnsres 
Welttheils bekannt, aber so enge wie wenig andere mit den Verbält- 
nissen seiner Heimath Terwaehsen, in welcher er 76 Jahre mit 
geringen Unterbrechungen verlebte. 

Scbaaf fhausen wurde am 19. Juli 1816 in Koblenz geboren. 
In dem Kreise einer alten begüterten Familie aufwachsend, durch 
tüchtigen Unterricht am Gymnasium seiner Vaterstadt gefördert, 
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konnte er seine Fähigkeiten raseb und glflcklieh entwickeln. T^ge- 
bucbblätter nnd Zeiobnnngen von seiner Hand, zum Tbeil noch 
der Knabenzeit entstammend, lassen bereits die Neigungen erkennen, ' 
welche später den Inhalt seines Lebens bildeteo: das lebhafte In- 
teresse Älr Geschichte und Kunst seiner Heimath, innigste Em- 
pfänglichkeit für die Beize der Natur und den Drang, ihren schöpfe- 
rischen Kräften nachzuforschen. Fttnf Jahre, von 1834 — 39, widmete 
er zuerst in Bonn, dann in Berlin medicinischen Studien. Am 31. 
August 1839 promovirte er in Berlin mit einer Abhandlung über 
,Die Lebenskräfte" (de vitae viribus), in welcher er sich als Schüler 
des grossen Physiologen Johannes Müller entschieden gegen die 
Urzeugung erklärte. Schon damals hatte er den Beruf eines aka- 
demischen Lehrers für sich erwählt; vorerst wurde jedoch das frei- 
willige Dienstjalir in dem Militärlazaretli zu Koblenz der ärztlichen 
Traxls i^ewidmet. Daran schlössen sich in den Jahren 1842 bis 
1844 wissenschaftliche Reisen in Frankreich, England und Italien, 
bei denen neben dem i;ciiauen Studium der medicinischen Institute 
auch die natürlichen und künstlerischen Schönheiten jener Länder 
nicht unbeachtet blieben. Am 29. Oktober 1844 babilitirte sich 
Schaaffhausen in Bonn für das Fach der Physiolo^rie. Unter 
seinen zahlreichen Vorlesungen traten bald die über Anthropoloi^ie 
in den Vorderjirnnd. Bekanntlich stand jene Wissenschaft damals 
noch in den Anfängen ihrer Entwicklung: Schaaffhausen hatte 
nicht bloss die Vortheile, sondern auch die Nachtheile durchzu- 
kosten, die mil der Wahl eines unangebauten Forschungsgebietes 
sich zu verbinden pflegen. Für neue Zweige der Wissenschaft, 
deren Umfang und Bedeutung sich im voraus nicht ermessen lässt, 
bietet sich nicht sobald ein ausgestatteter Lehrstuhl. Obgleich die 
Vorlesungen des jungen Docenteu sich jederzeit einer zahlreieheu 
Zuhörerschaft erfreuten, vergingen doch elf Jahre, bis ihm am 10. 
November 1855 eine ausserordentliche Professur, und zwanzig Jahre, 
bis ihm der kärgliche Gehalt von 300 Thalern zu Theil wurde. 
Auch auf dem wissenschaftlichen Felde blieben Hemmnisse nicht 
aus. Wenn der jungfräuliche Boden rascher als gewöhnlich uner- 
wartete Schätze ans Licht treten liess — wie viel Unkraut war 
auch auszuroden, wie viel Vorurtbeilen zu begegnen, und wie 
schwer wurde es nach alledem, ein festes Gesammtergebniss zu ge- 
winnen! In seinem langen, arbeitsvollen Leben war Schaaff- 
hausen doch niemals in der Lage, den ganzen Bereich seines 
Wissens und seiner Wissenschaft in einem nm&ssenden Werke zur 
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Anschauung zu biiugen. Um so zahlreicher und werthvolh'r sind 
die in vielen Zeitschrilteii zerstreuten ICinzelforscliungen und Aut- 
sätze, deren ein Verzeicbuiss nicht weniger als 35G Nummern auf- 
zählt, darunter manche von weittrairender, jz:ruudle^;ender Bedeu- 
tung für die Entwicklun*^- der Anthn)))()logie, insbesondere für die 
Kenntniss des prähistorischen Menschen^). Konnte doch Darwin 
die im Jahre 185;^ vcrötFentlichte Abhandlung ,Uber IjustUndigkcit 
und Umwandlung der Arten** in seinem berühmten Werke über 
die Descendenz-Theorie als Stütze anführen, und welcher Natur- 
kundige hätte nicht von dem Sciiädel der Neanderthalhöhle (1875), 
welcher Kunstl)etiissene nicht von dem Aufsatze ül)er den Schädel 
Raphaels (1883) gelnhf? Sc h a af i h a u s e n war gerade der rich- 
tige Mann, anthropologische Forschungen solcher Art in die Hand 
' zu nehmen. Erhielt er die Nachricht von irgend einem Funde, 
gleich war er zur Stelle, und seinem Scharfsinn gelang es bald, 
das Bedeutsame auszusondern und zu verwerthen. So können diese 
zahlreichen kleinen Bausteine gewiss den Werth eines stattlichen 
Gebäudes anspreehen; ja, man darf vielleicht hinzusetzen, dass für 
die junge Wissenschaft diese Arbeitsweise sich von allen als die 
geeignetste erwies. Wäre sie länger und allgemeiner befolgt, so 
möchte manches .allza rasche, nnbesonnene Urtheil vermieden wor- 
den sein. 

Sehaaffhansen's unermüdlichem Eifer nnd seinen nnbe- 
streitbaren Leistangen fehlte mit der Zeit auch die verdiente äussere 
Anerkennung nicht. In allen Ländern betrachteten ihn die ans- 
gezeichi|;iet8ten Vertreter prähistorischer Wissenschaft als gleieh- 
werthigen Vorgänger und Mitstrebenden. Was darttber im einzelnen 
zu saget) wäre, muss ich jedoch der mehr berufenen Feder und 
dem sachkundig würdigenden Urtheil eines Vir oho w, Walde y er 
oder Bänke Überlassen. Aus der langen Reihe gelehrter Gesell- 
schaften, die den Bonner Professor als Mitglied, Ehrenmitglied oder 



1) Aehtuadswanzi^ der wichtigsten AV)handlungea und Vorträge wur- 
den gcsammeU unter dem Titel: Anthropologische Studien von Hermann 
S c h a a t f h ;i u s c n, Bonn bei Marcus tHS"), 8", (577 S. — P]ine ausführliche 
Würdigung der wissenscliat'tlicheu Verdienste Schaaffhausfns findet sich 
jetzt in dem von J. Kanke verfassten Nekrolog im 84. Heft der „Jahrbücher 
des Vereins von Altertliumsfreundeu im RheinlaDde", 1893. Schaaffhausens 
Charakterbild zeichnet in schönen treffenden Zügen die von Professor Dr. 
Sckrörs am Grabe gesprochene, als Manuskript gedruckte Trauerrede. 
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Yorsteadsmitglied zn den Ihrigen z&hlten, seien nnr genannt: der 
ITaturbiBtoriBcbe Verein der prenssischen Rheinlande und Westfalens 
in Bonn, dfe Niederrheinische Gesellschaft fttr Natnr- und Heilkunde, 
die Mittelrheinische Gesellschaft fllr Naturkunde, die Kaiserlieh Leo- 
poldintsch-Carolinische Akademie der Naturforscher, die E^iser- 
Hohe Gesellschaft der Naturforscher in Hoskau, die anthropolo- 
Irischen Gesellschaften in Paris, London, Florenz, BrOssel, Washing- 
ton, Wien und Berlin und der historische Verein ftir den Nieder- 
rbein^). Die deutsehe anthropologische Gesellschaft hat Schaaff- 
liausen selbst im Verein mit hervorragenden Fachgenossen be-^ 
grttndet; 1872/73, 1877/78 und nochmals 1888/89 war er ihr PiUsident, 
führte auch 1888 den Vorsitz auf dem Congress der Antbropologea 
in Bonn. Der an Ehren reichste Tag seines Lebens war der 31. 
August 1889, als er das fünfzigjährige Doctoijnbiläum feiern durfte. 
Von allen Seiten trafen die GlttckwOnsche der Fachgenossen ein. 
Die Berliner Gesellschaft fllr Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
Bcbichte übersandte ein Ehrendiploni, eine Auszeichnung, die bis- 
her nur dem Kaiser von Brasilien, Schliemann und Lindeiischmitt 
zu Theil geworden war. „In Ihnen*', hiess es in der Glückwnnseh- 
adresse der Bonner Collegen, „liat die junge Wissensehaft der 
Anthropologie einen der strebsamsten und aufopferndsten Pioniere 
gefunden. Wo immer die ])rähistorische Forschung ihre wichtigen 
Ergebnisse verkündet, fehlt niemals Ihr Name." Nicht weniger 
bedeutsam waren die Worte, mit welchen die Berliner Fakultät 
dem „unermüdlichen und scharfsinnigen Forscher, der mit vollem 
Recht zu den vorzüglichsten Förderern der Anthropologie gerechnet 
werde", das Diplom erneuerte. Bei Gelegenheit dieser Feier er- 
folgte auch die freilich schon weit früher angebotene Ernennung 
zum ordentlichen Honorarprofessor; der Titel eines Geheimen Me- 
dicinalraths war bereits am 10. Februar 18G8 verliehen worden. 

Mit den Anthropologen brachten aber auch andere Kreise 
dem Jubilar ihre Glückwünsche und Huldigungen dar. Wenn 
S c h a a f f h a u s e n den Anfängen der Menschheit nachforschte, 
.80 hatte er zugleich die höchste Blüthe menschlicher Caltur, die 

1) Schaaffhaasen gehörte dem Vereine seit 1866 als Mitglied, seit 
•dem 15. Ocstober 1888 als Ehrenmitglied an. YgL Annalen LI, 181; ebenda 
ancbdas Glückwnnachscbreiben des Yontands znm 50|jlhrigen Doetoxjabiläam. 
Nicht wenige inhaltreiohe Yortrlge Schaaffhansens, z. B. in Diineldorf 
am 16. Oktober 1888, in Bonn am 12. Mai 1891 (Annalen XLVIli, 219; LH, 
241) werden in den Beriohten über die GeneralTersammlnngen Tenseiohnet. 
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Kunst, seit irtther Jagend eifrig gepflegt. Begreiflicherweise 
kam diese Neigung in Verbindang mit den anderen Stadien, be- 
sonders dareb vehäologiscbe Forscbimgen zam AasdmclL. Gerade 
an diesem Punkt liegen die wesentlichsten Verdienste, welche 
Schaaff hausen um die geistige Entwickelung seiner heimath- 
lichen Provinz sich erwerben konnte. Bei der GrtUidung und Aus- 
gestaltung des ProTinzialmuseums war er eines der wirksamsten 
Mitglieder der dafttr berufenen Gommission, um so mehr befllhigt, 
als er auch den Bheinisehen Alterthumsverein seit 1877 als Vice- 
präsident, seit 188S als Präsident zu leiten hatte Auch hier war 
er unermüdlich. Ein feines Gefühl für das Schickliche, ein rascher 
Blick für das Zweckmässige, dazu ausgedehnte Verbindungen mit 
den ersten Kreisen Deutschlands gaben ihm die Möglichkeit, diese 
für das ganze Gebiet des Rheinstromes wichtige Vereinigung zu 
immer steigender BlUthe zu führen. Als am 25. Octobcr 1891 in 
Bonn die fünfzigjährige Jubelfeier des Vereins stattfand, gestaltete 
sie sich zugleich zu einer warm empfundenen Anerkennung der 
Verdienste des Präsidenten. ,.Mit freudigem Stolz" hatte der Histo- 
rische Verein für den Niederrhein schon in seiner Adresse zum 
Doctorjubiläum hervorgehoben, dass der Jubilar „inmitten so glän- 
zender Erfolge unveränderlich für die rheinische Heimath und ihre 
geschichtliche Entwickelung treueste Theilnahme bewahrt habe^, 
und ebenso erstattete bei dieser Gelegenheit die Provinzialverwal- 
tung „für die segensreiche Förderung der geistigen und wissenschaft- 
lichen Interessen der Kheiulande tiefen und aufrichtigen Üank*^. 

In dem Cbarakterbilde S c h a a f f h a u s e u 's würden in der 
That hervdrstecliende Züge fehlen, wenn nicht die Liebe zu seiner 
Heimath, seine echt rheinische Art zu leben, zu denken und zu 
fühlen noch besondere Erwähnung fänden. Die Freude seines Herzens 
war sein Landsitz bei Honnef, wo er, von einer liebenswürdigen 
Familie umgeben, die edelste Gastlichkeit übte. Personen aller Ge- 
sellschaftsklassen, auch Kaiser Wilhelm H., nach welchem noch jetzt 
^in Zimmer genannt wird, und im Sommer 1892 das schwedische 
Ktfnigspaar, haben die Anziehungskratt dieses gesegneten Platzes 



1) Eiu MiuisterialreBcript vom 7. Nov. 1872 hatte Scliaaffhausen 
nebBt dem Oberberghauptmann t. Dechen mit der Beaufsichtigung der Denk- 
n^er fBr Rheinland and Weatphalen betraut. Seine Sammlungen yon Alter« 
thümer wurden im vergangenen Sommer von seinen Kindern dem Provinzial- 
Iftusenm als Geschenk überwiesen. 
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empfanden; daneben kam den Eingesessenen des Ortes die immer 
bfltfbereite Sorge des Berathers und des Arztes zu gnte. Und wie 
oft haben Freonde, Fachgenossen, ja nur dem Namen nach oder 
gar nicht Bekannte von nah and fem seinen Beistand angerufen 
und erhalten! Nicht häufig wird man einem Menschen begeguen,. 
so ohne Falsch, so wohlwollend, so geneigt, selbst die eigenen In- 
teressen znm Vortheil Anderer hintan zn setzen. Man könnte 
glaoben, er habe sogar in dieser Hinsicht etwas za viel getban. 
Nicht allein in den wissenschaftlichen Vereinen — wo immer man 
Gutes, Schönes oder Natzliches gemeinsam zn betreiben dachte : 
in dem Kirchenvorstand seiner Pfarrei, bei den Anfordemngeu der 
Wohlthätigkeit, bei inusiitalischen Veranstaltungen, bei der Ver- 
schönerung des Siebeugebirges, überall wtlDSchte man sein tact- 
volles Urtheil, seine offene Hand, den Klang seines Namens zu 
verwerthen. Unter mancherlei Künsten, die er als Liebhaber be- 
trieb, hatte er die Kuiisr, Neiu z.u saiicn, nicht jrelenU. Weiiu er 
zuweilen klagte, dass diese zersplitternde Thiitigkeit seiin' Kriil'ic 
Ubersteige, so iolgte gewöüiilieh die Mittheilung, dusü er zu f?o 
vielen Lasten noch eine neue zu iii>ernehnieu sieh gedrungen fiiide. 
Der Lohn für diese ßeniuliungen waren Liebe und Dankbarkeit 
Unzähliger, dann aber eine freilich auch schon angeborene Heiter- 
keit des (Temiitlis, eine Freude des Daseins, die ihn alle \ erliiilt- 
nisse gemeiniglich von der angenehmsten Seite ansehen Hessen. 
Bei innner rüstiger Gesundheit wünsehte und holVie er, das Alter 
seines Vaters zu erreichen, der über das 90. Jahr hinausgekommen 
war; selbst die Vorboten eines ernsteren Leidens k(ninten seinem 
Lebeusmuth keinen Abbrueh tliun. Unerwartet erlag er in der 
Nacht vom 25. auf den 'J(3. Januar d. J., wenige Tage naeli der 
letzten Vorlesung raseli und beinahe schmerzlos einer iier/lahmiing, 
im 77. Jahre, aber noch viel zu früh, wenn man seine unersehöpl'te 
Geisteskraft, seine jugendlVische Thätigkeit und die innigen Wünsehe 
aller derjenigen in Betracht /äeht, Üie das (ilUck hatten, ihm nahe- 
zu stehen. 
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Wenn man sich in die dritte unseres Jahrhunderts zuräckver- 
setzt, welcher Fülle dichterischen Schaffens begegnet man in den 
Kheinlauden! Freiligrath, Geibel, Sinirock, Kiniiel, Schücking, 
Wolfj^aug Müller, Pfarrius — und viele andere Namen Hessen 
sich ihnen noch anreihen! Aber aus der zahlreichen Schaar ist 
einer nach, dem andern verstummt; einer der letzten, begabtesten, 
der rheinische Sinnesart in Dichtung und Wahrheit zu vollem Aus- 
druck brachte, Alexander Kauf m a n n, wurde vor wenigen Monaten 
zur KuhestUttc geleitet. Wenn ein Grab sich schliesst, erwachen 
doppelt lebhaft die Erinnerungen. 

Alexander Kaufmann wurde am 14. ]\Iai 1817 in Bonn 
geboren 0, wo die Familie seit vielen Jahren sich ansässig gemacht 
hatte. Der Grossvater war Kurfürstlicher Hofkammerrath, der 
Vater während der Fremdherrschaft Maire zu Adendorf bei Mecken- 
heim. Im Jahre 1814 zo^ er wieder nach Bonn und würde, da 
er gründliche Kenntnisse im französischen Recht durch eingehende 
Studien vervollständigte, wahrscheinlich eine Professur an der neu- 
gestifteten Universität erhalten haben, hätte ihn nicht ein vorzei- 
tiger Tod schon am 8. September 1823 im 38. Jahre hinweggerafift. 
Die Witwe behielt mit fUnf Kindern — darunter auch der spätere 
Oberbürgermeister von Bonn — ihren Wohnsitz in der Vaterstadt 
Alexander besuchte das Gymnasium, unterbrach aber seiner 
schwachen Gesundheit wegen den Lehrgang, um sich dem Buch- 
handel zu widmen. Als er, durch solche Thätigkeit wenig befrie- 
digt, sich den Studien wieder zuwandte, wurde er gemeinsam mit 
den Söhnen des Curators Itehfues durch einen tflchtigen Philologen 
KOnigshoff, später Gymnasialdirector in Trier, für die Reifeprüfung 
vorbereitet, sodass er im Mai 1838 die Universität beziehen konnte'}. 
Er trat in die juristische Facultät ein, obgleich eine ausgesprochene 
Neigung für Geschichte nnd Literatur sowie seine poetische Be- 
gabung eine andere Richtung vorzeichneten. Wie öfters bei solchen 

1) Dies Datum beruht auf dein 'i'aufzeugniss; bisher wurde gewöhnlich 
der 15. Mai 1<S21 anifcgeben. Es darf wohl heiueikt werden, dass alle vor 
diesem Nikrolo^^- über Kaufmann verüifentlichteu hiographischui J^otizen 
voll von UnrichtigkeiLen sind. 

2) S-dch dem iieifezeugniss vom 11). -Mai 1636 war er 8 Jahre auf dem 
Gymnasiluu, 1 Jahr in der ersten Klaaae. Die Imnuttrikolation durch Welcker 
erfolgte am 21. Mai 1838; das Abgangszeugnias ist vom 16. Oktober 1841 
datirt. 
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Gegensätzen zwischen Pflicht und Neif^ung: der fleissi^^e, kennt- 
nissreiche Student gelangte doch zu keinem eigentlichen Abschluss 
seiner Studien, selbst dann nicht, als in den niichsten Jahren be- 
deutende akademische Lehrer, wie Friedrich Bhihuic in der juristi- 
schen, Joseph Aschbach in der philosophischen Facultät sich freund- 
lich seiner annahmen und ihn für die akademische Laulbahn zu ge- 
winnen suchten. Mehr und mehr hatten während dieser Zeit auch 
die dichterischen Anregungen an Stärke gewonnen. Karl Simroek 
stand damals auf der Höhe seines poetischen Schadens. Der Garten 
seines Hauses in der Acherstrasse grenzte unmittelbar an den Garten 
des alten Kaufmännischen Hauses am Römerplatz, und mit Ver- 
ehrung hatte schon der Knabe zu dem 15 Jahre ältern Freunde 
der Familie emporgeblickt. Im Herbst 1838 war auch Gottfried 
Kinkel, vorerst als Üocent der Theologie, nach Bonn gekommen. 
, Er und seine spätere Gemahlin Johanna, die reich begabte, that- 
kräftige Tochter des Gymnasiallehrers Meckel, wurden bald der 
Mittelpunkt eines poetischen Kreises, dem man nach einem launigen 
Sonnette Kinkels den Namen „Maikäferbund'" beilegte. Adolf 
Strodtniann hat schon 1850 in der Biographie seines Freundes und 
Lehrers das heitere Wesen dieser Verbindung und die bedeutenden 
Persönlichkeiten geschildert, die sich an ihr betheiiigten. Kauf- 
mann gehörte bald zu den eifrigsten, von allen gern gesehenen 
Mitgliedern und lieferte unter dem Namen des »Uosenkäfers" zahl- 
reiche Beiträge für das Vereinsblatt. Wie innig Kinkel ihm anhing, 
bezeugt vor allem das „Einem Verlorenen" überschriebene Gedicht, 
\ eines der schönsten aus jener Zeit, das bekanntlich an Kaufmann 
gerichtet ist. Strodtmann nennt als Grund des darin beklagten 
Zerwürfnisses, Kaufmann habe aus Scheu vor dem durch Kinkel 
gereizten öffentlichen Urtheil gleich vielen anderen sich von ihm 
zurückgezogen. Der wahre Grund lag in einem Mangel an Offenheit 
und Vertrauen von selten Kinkels, wodurch Kaufmann sich ge- 
kränkt fühlte. Nicht für immer; denn schon seit 1842, ein Jahr 
vor Kinkels Vermählung, finden wir die Freunde wieder in dem 
früheren herzlichen Verkehr. Der Rhein mit seinem Sagenschatze 
und seiner FttUe landschaftlicher Schönheiten bot damals noch 
Malern, Dichtern und Historikern unerschöpfliche Anregung. Mit 
Vorliebe wurden rheinische Kunst, Sage und Geschichte betrieben. 
Simrocks Landgut bei Menzenberg und eine Besitzung der Kauf- 
männischen Familie bei Mondorf waren häufig das Ziel heiterer, 
durch Gesang und Poesie Terherrlichter Ausflüge. Der vielbesungenen 
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Bucht bei Mendorf ist auch das folgende Gedicht Kaufmanns 
gewidmet, das seine Fähigkeit, in wenigen Strichen ein stimnmugs- 
voUes Bild zu zeichnen, annuithig hervortreten lässt: 

Es hüllt der dunkle Wald uns ein; 
Die Ruder plätschern sauit und leise; 
Kaum das« von oben noch herein 
Der Mond beeelieint die stille Reise. 
Die fitome trSnnit in stiller Pracht» 
Es singen leis die schönen Frauen, 
Wer möchte wohl in solcher Nacht 
Hoch wünschen je den Tag zu acbatienl 

In 80 anregender Umgebung verflossen genussreiche, die in- 
nere Entwiclielung vielfach fördernde Jahre. Dabei wurde es aber 
doch Zeit, sich nach einem bestimmten Lebcnsberafe nmznseben. 
Es war Aschbach, der, mit der fürstlichen Familie von Löwenstein- 
Wertheim-Rosenberg in naher Beziehung, den Bonner Gelehrten 
als Erzieher flir den in das Knabenalter eintretenden Erbprinzen 
Karl empfahl Anderthalb Jahre, von 1844 bis 1845, widmete • 
Kaufmann diesem Bernte znr vollen Zufriedenheit der fttrstiiohen 
Familie, kehrte aber dann naeh Bonn zurück, am nunmehr mit 
neuem Eifer und in regelmässiger Folge historische und philolo- 
gische Studien zu betreiben. Auf einer Reise nacb Berlin, die er 
um diese Zeit mit seinem Freunde Emil Naumann, dem späteren 
Mnsikdirector des kOnigliehen Domchors, unternahm, fand er bei 
hochstehenden Personen, wie Alexander v. Humboldt, Tieck und 
in dem Hause des Oberhofpredigers Strauss freundliehe Auibabme. 
Auch Friedrich Wilhelm IV. wurde er später empfohlen, ohne dasg 
aber seine Lebensstellung dadurch eine Förderung erfahren hätte. 

Von Gedichten, Aufsätzen in Zeitschriften und Recensionen 
Hesse sich mancbes aus dieser Zeit anführen. Schon als Student 
hatte er 1840 zwei Gedichte, ,>Trennnng*^ und „Heimkehr", in das 
von Freiligratb, Matzerath und Simrock herausgegebene „Rheinische 
Jahrbuch'* geliefert Die erste eigene Schrift bildeten 1850 die 
anmuthigen Mittheilungen Uber Cäsarius von Helsterbach, welchem 
er bereits 1844 in dem von Laurenz Lorsch veröffentlichten „Kie- 
derrheinischen Jahrbuch für Geschichte und Kunst" einen Au&atz 
gewidmet hatte. Die neue Schrift wurde Karl Simrock und neben 
ihm Johann Friedrieb Böhmer zugeeignet, der sich eben in den 
Begesten der Hohenstaufen 1849 sehr freundlich ttber Kaufmann 
ausgesprochen hatte. Noch im Sommer des Jahres 1850 trat dann 
auch für Kaufmanns äussere Stellung die entscheidende Wen- 
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dnnf^ ein. Der jun<*e Flirrt zu Liiwenstein war imL-U dem Altseliei- 
(len Heines <»rossvaters am November 184!' zur lu'i^ierniig <;e- 
lau^rt, und die Vormundsdiaft — das Decret ist von dem Fürsten 
Heinrieli XX, zu lieuss-Greiz ä. 1^. und dem Cardinal-Erzbiscliof 
' Fürsten Seliwarzenber*; am lU. und 2. November ISöO ausi^efertijjt 
— l)erief den eheniali^cen Erzieher als liirstlicben An-liivratb nach 
Wertheim In «lieser Stellung, die, man kJmnte sa<ren, eij^^eus 
für ihn geschatlen war, hat Kaufmann mehr als 10 Jahre verlebt, 
ein treuer, pfliehteilriirer Beamter des fürstlielien Hauses, das ihm 
jederzeit unbedingtes Vertrauen und auszeichnendes Wohlwollen 
entf^egenbrachte. Auch der Aufenthalt in der stillen, anmuthig in 
dera Winkel des Mains und der Tauber gelegenen Stadt war für 
einen Dichter von Kaufmanns ]kgabung und für Studien, wie 
er sie zu betreiben pflegte, in mancher Weise vortheilhaft. Von 
den grossen Strömungen der Zeit in Politik, Kunst und Wissen- 
schaft drang freilieh nur ein versj)äteter, schwacher Nachhall in diese 
Zurtickgezogenheit. Der grösste Uebelstand war der Mangel lite- 
rariflcher Hülfsnn'ttel, der durch eine eifrig und mit sorgfältiger 
Answabl gesammelte Privatbibliothek nicht völlig ersetzt werden 
konnte. Aber wer dürfte behaupten, dass Kaufmann seine Zeit 
verloren hätte! Schon 1852 erschien die erste Samndung seiner 
Gedichte (Düsseldorf bei Arnz), und ein Jahr später, durch Simroeks 
Kheinsagen angeregt und des Vorbildes würdig, die Sammlung der 
Mainsagen. Wesentliche Förderung erhielt er dabei von dem 
fle issigen Sammler des Ortes, dem spätem Schulrath Fries, und 
bald sollte er nicht allein itir literai'iscbe Arbeiten, sondern fttr 
das Leben noch weit erfreulicheren Beistand finden. 

Durch Georg Friedrich Daamer, den sagenkundigen Ueber- 
Setzer des Hafis, war er im Senöptember 1855 mit Mathilde Binder, 

1) l)as Königliclie Ajipellationsgericlit von Uiiterfraiil<oii titid As(!liaHVii- 
burg genehmigt am 10. Dezember 1850 als obcrvoriiium]sehaftli(;lie lieliürde 
die Eroennang des Literaten Alexander Kaufmann zum Fürstlichen Ar- 
ohivrath. Der Gehalt bestaod anflnglich in 500 Gulden, freier Wohnung oder 
100 Gulden, 8 Werthbeimer Stecken (je Vs Klafter] Buohensoheitholz» 6 badischen 
Maltern Korn, 4 bad. Maltern Dinkel. Kr wurde aHmühlich auf 3600 M. erhobt. 
Zu dem Unterricht des Fürsten \viirde Kaufmann antaii<>:licli iiou]i hinzuge» 
zo}?en, Ms er am 17. September \H~)\ wegen leidender Gesundheit, davon ent- 
bunibiii wurde. Kiti Un<rliicksfall hatte ihn so tief erschüttert. Er lialtc den 
GrafVn lUiininrrskirc Ii, dvi\ um den jungen Prinzen Karl Yscnburg zu retten, 
in den Main gesprungen war, vor seinen Augen ertrinicen sehen, während der 
Prinz durch andere Hälfe gerettet wurde. 
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«iner Tochter des vormaligeii Bürgermeisters von Nttmber^, in 
BeziehuDg getreten. Zu Düsseldorf» in dem Hause des Malers 
Schrödter, und wo sie sonst verkehrte, pflegte man wohl eine 
Strophe eines ihrer Gedichte („Die Seejungfrau im Oderhaft'''} auf 
sie anzuwenden: 

Und wer sie mag gewahren, 

Dem ist ein Gläcke nah; 
Schon ist ihm widerfahren 
Ein Glück, weil er sie sah. 

Kaufmann hatte sie noch nicht gesehen, als bei heiden, wie 
einige Jahre früher zwischen Lovin Schttcking nnd Luise v. Gall, 
die gegenseitij^e Neigung in einem stets inniger werdenden Brief- 
wechsel bestimmten Ausdruck fand. Im Frühling 1857 ftlhrte 
Kaufmann die Erwählte, am 20. Mai ihm Angetraute in sein 
Haus, zunächst in eine nicht weit von Wertbeim gelegene Mühle, 
die in .111 (iftprs, wenn Poetenwohnungen zusammengestellt wurden, 
abgebildet hat, später in die dem Archiv nahe gelegene stattliehe 
Amtswohnung. 

Es lässt sich denken, duss der Dichter jetzt auch an der poe- 
tischen Thätigkeit seiner Frau lebhaften Antheil nahm. 1858 gab 
er mit ihr und Daumer die „Mythoterpe, ein Mythen-, Sagen- nnd 
Legendenbueh'* heraos. Er hatte dafür eine grosse Zahl von Sagen 
nnd Mythen, slawische, nordische, vor allem spanische, theils be- 
arbeitet, tbeils Übersetzt, nnd sein grosses Talent für die Form 
machte es ihm möglich, den eigenthümlichen Wohlklang der Ori- 
ginale mit Meisterschaft wiederzugeben. In einem und demselben 
Jahre 1862 erschienen dann seine bedeutendsten Leistungen auf dem 
Gebiete der Sagen- nnd Cnltnrgeschichte : zunächst die erweiterte 
Bearbeitung der zwölf Jahre frflher veröffentlichten Schrift über 
Oäsarius von Helsterbach, sodann die „Quellenangaben und Be- 
merkungen zu Karl Simrocks Rheinsagen nnd Alezander Kauf- 
manns Mainsagen*^ DerOäsarius hat, wie selten eine Darstellnag 
dieser Art, in weiten Kreisen Freunde gefunden. Durch die Frische 
der Auffassung, die Feinheit des Urtbeils und die vollkommen^ 
Beherrschung des gelehrten Materials verdient das Buch unter allem, 
was seitdem (Iber rheinisehe Culturgeschichte ans Licht trat, noch 
immer in der ersten Reihe einen Platz. Von den Bemerkungen zu 
den Rhein- und Mainsagen war die erste Abtheilung früher als An- 
hang des Simrock'schen Werkes erschienen, aber nunmehr wie die 
Schrift ttber Cftsarius vielfach erweitert und er^nzt. Die Sugeu- 
forsehiing hatte damals noch keineswegs die in unserer Zeit ge- 
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wonnene Schärfe nnd Sicherheit erlangt. Um so mehr mnss man 
das treffcDde Urtheil nnd die eindringende Gelehrsamkeit des Ver- 
fassers schätzen, der mit scharfem Blick die Spreu vom Weizen 
sondert und durch keine landschaftliche Vorliebe sich verleiten 
lässt, verfälschte Münzen als echt in Umlauf zu setzen. Man lese, 
um wenigstens eins zu nennen, nur die Darstellung der bekanntlich 
von Clemens Brentano erfundenen Sage von der Loreley. Alles, 
was bis in die neueste Zeit von Berufenen und Unberufenen dar- 
über geschrieben wurde, hat — ich konnte mich dafür auf das 
Urtheil eines der ausgezeichnetsten Fachmänner berufen — den 
Ausführungen Kaufmanns nichts wesentliches zuzusetzen oder 
entgegenzustellen vermocht. 

Noch mehrere Jahre dauerte es, bis 1871 eine zweite Samm- 
lung der Gedichte erschien mit dem nicht eben glücklich gewälilten 
Titel: „Unter den Reben." Schon der Zusatz: „Lieder und erzäh- 
lende Gedichte" beweist, dass man keineswegs ausschliesslich ein 
„Weinbüchlein", wie es die letzte Abtheilung liefert, vor sich hat. 
Heitere Scherze wie der „Heilige Peter zu Walporzheim" und „Die 
Mönche von Johannisberg" werden nicht leicht der Vergessenheit 
anheimfallen; aber den Haupttheil der Sammlung bilden doch die 
,, Lieder aus dem Jugendleben" und „Aus ernsterer Zeit" und in der 
zweiten Abtheilung das „Erzählende". Dichtungen wie König 
Trojan", „Der Vandalen Auszug" und die allerliebsten „Zwei Klicin- 
fahrten" Beethovens dürfen in ihrer Art als Muster gelten. Dass 
unter dem neu Hinzugekommenen die 34 Gedichte „an Amara" 
den frischen Hauch des eigenen Liebeslebens in die Sammlung 
hineintrugen, lässt sich erwarten ; aber auch in den übrigen Ab- 
theilungen findet sich manches zum ersten Male. Und doch ent- 
hält diese vermehrte Ausgabe noch längst nicht alles, was zur 
Verfiigang stand; der Vertasser hätte, wenn er nach der Weise 
der meisten Dichter verfahren wollte, einen doppelt so starken 
Band mit voll werthigen Poesieen füllen können. Der Grnnd so 
grosser Zarückhaltung lag vorerst in der scharfen Selbstkritik, di» 
er zu üben pflegte. „Er hat gewüthet'*, sehreibt er in dem ein- 
leitenden Gedicht der ersten Sammlong, 

wie der Genwr nicht 
Gewüthet hätte mit gewalt'ger Schere. 
Er hat gestriehen jegliches Gedicht, 
Das von des Lebens Leid, des Lebens Leere 
Gesungen; denn das Leben ist nicht leer, 
'8 ist reich und buntj schaut wacker nur umher I 
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Der zweite Grund war seine tibergrosse Bescheidenheit. 

Darf ein vergessner Dichter wohl es wagen, v 
Zu treten vor sein Volk ? Mir zagt der Muth, 

heisst es 1871 in dem Vorwort der zweiten Ansj^abe. Und doch 
war er nicht vergessen und ist nie vergessen worden, weder als 
Dichter noch als Gelehrter. In den literarischen Handbüchern, oder 
wo mau sonst von ihm sprach, wurde sein Name nie ohne Lob und 
Auszeichnung genannt. Musen-Almanache wie gelehrte Zeitschriften 
bewarben sich um seine Theilnahme. Den Doctortitel hatte er am 
26. August 1857 von der philosophischen Facultät in Tübingen er- 
halten; die historischen Vereine für Unter- Frauken und für das 
wUrtembergische Franken sowie unser niederrheinischer Verein — 
ernannten ihn zum Ehrenmitglied. Er betrachtete alles, was ihm 
an Auszeichnungen zu Theil wurde, als unverdiente Gunst. Er war 
überrascht, als'Schücking 1857 die „Ttalia", deren Plan doch von 
ihm ausgegangen war, ihm widmete, und bei einem Aufenthalt in 
München — November und December 18G0 — setzte es ihn beinahe 
in Erstaunen, dass Dichter wie Heyse, G ei bei, Bodenstedt und 
Emilie t. Bingseis, Gelehrte und Staatsmänner wie Carri^re, Spra- 
■ner, Hermann und viele andere, ihn mit Beweisen von Achtung 
und Freundschaft überhäuften^). Noch in späterer Zeit erhielt er 
niemals, ohne sich zu verwundern, briefliche Zeugnisse, dass man 
nicht bloss in der Heimath, sondern auch im Auslande, in Oester- 
reich, Ungarn, Frankreich, noch im letzten Herbst in Schweden, 
Werth und Bedeutung seiner literarischen Arbeiten zu schätzen 
wisse. Auch in Bezug auf seine amtliche Thätigkeit ist es weit 
öfter von andern als von ihm selbst hervorgehoben worden, das» 
er das reichhaltige, aber bei seiner Bemfnng noch ungeordnete 
Archiv in Wertheim dnrch eine zweckmässige Einthellnng für Amt 
und Wissenschaft erst recht nutzbar machte. Von manchen Ge- 
lehrten, denen dieser Vortheil zu Gute kain, sei hier nur Richard 
Schröder, der Yer&sser der deutseben Reehtsgeschichte, genannt. 
Der Ordnung des Dalberg*schen Familien- Archivs in Aschaffenburg, 
die als Nebenarbeit in den Jahren 1869—1870 erledigt wurde, ver- 



1) Damals fanden aucli Unterliandliiiigcn statt, welche Kaufmanns 
üebertritt in bayrischen Arcliivdienst bezweckten, aber nicht zum Ziele führten. 
Der Fürst Karl zu Löwenstein hatte unter Beifügung eines für Kaufmann 
ehrenTollen fimpfehlnngssdireibeiis vom 14. Januar 1861 seine Genehmigung 
ertlieüt. 
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« 

danke ich selber die Eenntniss wichtiger Correspondenzen der 
Bevolntionszeit^). Zu der archiTalischeiiThätigkeit war inzwischen 
noch die Bearbeitung der Schnlsaphen und der dem fttrstlichen 
Hanse zahlreich zustehenden Patronatsreehte gekommen. Beides 
gab Gelegenheit, dürftigen Gemeinden nnd Privatpersonen mannig- 
fachen Beistand zuzuwenden. Mit klarem, ruhigem Blick nahm 
Kaufmann sich der Sachen an, aber zugleich mit jenem Wohl- 
wollen, man dürfte vielleicht sagen, mit jener Klu<;lieit des Herzens, 
die oft besser als die scharfsinnigste Berechnun;:,- das Kiehtige trifft, 
weil sie ganz ohne Rückhalt und Nebenabsicht in die Lage des 
Rath- und lliilfesuchenden sich zu vcrsL-tzcn weiss. 

So vergingen .Jahre und Jalirzehnte. Die Reise nach München 
und einige Ausflüge in die rheinische lieimath ansgenoninien, wäre 
♦ von Unterbrechungen eines ruhig geordneten Lebcusganges wenig 
zu sagen. Für Kauliuanns ans])ruchsh)srn Sinn genügten diese 
einfachen Yerhiiltnissc, das liebevolle Versenken in die bald frohen, 
bald sorgenschweren Ereignisse des Faniilienlei)eus. lumier l)oten 
sich au(di in der kleinen Stadt angenehme i?er(nirungsj»ünkte : eine 
historische Vereinigung fand in dem Archivrath ihren Mittelpunkt; 
nicht selten wurden fremde (lelehrte und S(!liriftstt'ller, sei es durcli^ 
die Beziehungen zu dem K auf mannschen Ehepaar, sei es durch 
das Archiv und die Reize der Natur, nacli Wertheim gefulirt. Dazu 
kam ein ausgedehntin* Briefwechsel mit hervorragenden Männern, 
der, in vielen Bänden sorgfältig geordnet, einem vcrstTnulnissvollen 
Benutzer werthvolle Beiträge zur Kenntniss des geistigen Lebens 
in den letzten Jahrzehuten gewähren könnte. Kein Jahr verging 
aucli in diesem spätem l^ebensalter. das nicht den einen oder an- 
deren Aulsatz in den verschiedenen Zeitschriften für Culturge- 
schicbte, Archivvvesen nnd in den Annalen gelehrter Gesellschaften 
gebracht hätte. Auch die .'\luse bezeugte noch immer von Zeit zu 
Zeit den heitern Sinn und die unverminderte Empfänglichkeit des 
Dichters für die reiustcu und edelsten Freuden menschlichen Da- 
seins. Von bedeutenderen Arbeiten sei hier nur erwähnt das ge- 
haltvolle Lebensbild Philipp Jdscpbs v. Rehfues' in der „Zeitschrift 
fürfpreussische Geschichte*' (1881), die durch neue Stücke und den 
Nachweis der Quellen stark vermehrte Ausgabe von Sirarocks „Ge- 
schichtlichen deutschen Sagen" (1886)| die Schrift über den Garten- 



1) Audi mit der Ordnung des Griflich Erhadi^achen Archivs zu £r- 
badi wurde Kaufmann 1876 betraut. 
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hau im Mittelalter und wHlirend der Keunissance fl892) und die in 
den Annah'ii des Historischen Vereins für den Niederrliein 1888 
und 1801 verötl'entliclite Uebersetzung der „wunderl)aren und denk- 
würdigeu Geschichten aus den Werken des Cäsarius von Heister- 
bach." 

„Min erste liebe der ich ie l»egan, 
diu selbe muoz nn mir diu leste sin", 

sagt der TJeberset/.er oder vielmelir lieurbeiter in der Vorrede mit • 
Herrn Albrecht von Jotiansdorf, dem Minnesänger. Und diese Liebe 
zeigt sich auch in dem warmen Ton der Ilebertragnng, in den be- 
lehrenden Anmerkungen und der geistvollen Anordnung des Stoffes, 
welche <]ie /aldreiehen Geschichten und Anekdoten, nicht wie in 
dem Original nach dem Inhalt, sondern nach dem Kntst(^]inngsort 
und dem Schauplatz abtheilt und dadurch für die Verlneitung des 
Sagenstofles, besonders in den Rheinlandeu, neue, anregende Ge- 
sichtspunkte eröttnet V). 

I?ei alledem muss man ijedaiiern, dass Kaufmann seine um- 
fassenden Kenntnisse nicht zu einer Gesammtdarstellung verwenden 
konnte. Man erstaunte über den Reichthum, wenn man im Gespräch 
oder brieflieh für eine einzelne Frage seine Wissenschaft auf die 
Probe stellte; eine deutsche (Julturgeschiehte des Mittelalters zu 
schreiben, wären gewiss nur wenige in gleichem Masse wie er be- 
fähigt gewesen^). AUer wie viele sind denn glücklich genug, das 



1) Von dem 3. Tlieile, der die auf das Ausland bezügliclien Sa^en und 
Erzählungen bringen sollte, enthält der Nachlass leider our wenige Aljschnitte, 
zur Veröffentlicliunc: nicht «rocirrnet, im Enfwiirfc Dagegen findet sich als 
beinahe (Irnckfci tiges Manuskript die iTearheitung des für die Kulturgeschichte 
des 13. Jalirlinnderts so überaus wichtigen Werkes De rerum natura, das 
den Thomas Cuntipratanus, einen geistesverwandten Zeitgenossen des Cäsarius 
zum Verfasser hat. Kaufmann brachte sie im Auftrage des GRirres- 
Yereins zur Ausführung ; ein Bruchstück : „Thomas von Ghantiinprd über 
das Bürger- und Bauemleben seiner Zeit", wurde im HSrx 1803 in der 
Zeitsj-hrift für deutsche Kulturgeschichte von Christian Meyor (Neae(3.)Folget 
3. Jahrg., S. 289-— 301) veröffentlicht — das letzte, was aus Kaufmanns 
Feder gedruckt vorliegt. Eine zweite umfangreiche Handschrift enthält 
QuHllejiangaben zu Cäsarius und Thoraas, in der Art der für die iihein- und 
Älainsagen gegebenen Kachweisungen. 

2} Dass Kaufmann selbst das Bedürfniss fdhlte, seinen vielfach aer^ 
streuten Studien einen bedeutsamen Mittelpunkt su geben, bezeugt noch in 
seinem Nachlass das sorgföltig geschriebene Manuskript eines „kutturhisto- 
rischen Wörterbuches. " Mochten doch Fachgelehrte profisn, ob und wie <wni 
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II. Hüffer Alexander Kaufmann. 



Höchste, für das Anlagen und Kräfte sie bestimmten, wirklich za 
erreichen? Begnügen wir uns mit dem, was Alexander Kaufmann 
geleistet hat, freuen wir uns, dass seine Lebenskraft bis in die 
spätesten Jahre — man muss hinzufügen, über Erwarten hinge — 
sich fruchtbar erweisen konnte. Denn seiner überaus zarten Ge-- 
sundheit schien von Jugend auf eine lange Dauer nicht bestimmt; 
nur der sorgsamen, liebevollen Pflege seiner Gattin ist es zu ver- 
danken, dass die stille Fhimme dieses Dichterlebens, vor jedem 
rauhen, feindlichen Hauche behütet, fort und fort ihr mild erwär- 
mendes Licht in der Nähe und bis in die Ferne verbreiten konnte. 
Eines letzten herrlichen Frühlings durfte er sich noch in diesem 
Jahre erfreuen; noch am Dienstag den 25. April, Abends 6 Uhr, 
traf er Anordnungen in seinem an die Tauber stosseuden Garten; 
eine Stunde später fand man ihn ohniuiichtig in seinem Zimmer. 
Am folgenden Tage bewies die eingetretene Lähmung der reeliten 
Seite, dass ein SchlagÜuss ihn getroffen habe und keine Hoilnung- 
auf Genesung iii)rig lasse. Zu klarem Bewusstsein kehrte er nicht 
wieder zurück; nur, wenn die bekannte Stimme seiner Gattin oder 
der an das Krankenbett gecilten Söhne an sein Ohr drang, schieu 
ein freudiges Gefühl die noch beweguugsfähige Seite seines Ant- 
litzes zu beleben. Am Montag den 1. Mai, Abends V4 nach 10 Uhr, 
entschlief er sanft und friedlich, wie er gelebt, während in den 
BlUthenbäumen unter dem Fenster eine Nachtigall mit heller Stimme- 
das Erwachen eines neuen Lenzes feierte. 



68 zur Yeröffentlichiing geeignet ist! — Wie gern er bereit war, aus dem 
Sehatse seines Wisaena anderen mitantheilen, dafür nnter vielen nur eine* 
Thatsache. In dem Briefe eines augesehenen Berliner Gelehrten^ gleioh nach 
Kaufmanns Tode am 5. Mai 1893 an die Wittwe gerichtet, heisst es: 

jjlch habe ?ai dem Dahin;2;eschicdenen in keinen persönlichen Beziehungen 
gestanden. Eine schwierige wissenschaftliclie Nachforschung, in 
welcher kein Anderer mir Rath ertheilen koüntc, liatte mich za 
einer schriftlichen Aufrage au ihn veranlasst, und er hatte sich 
derselben mit einem über das Mass meines Wunsches herausgehen» 
den Eifer angenommen. Wie ich jetst sehe fielen diese Bemühungen 
in . die letzten Tage vor einef todtlidien Erkrankung. Ich kann 
mir vorstellen, wie viel der engere Kreis au einem Manne ▼erlieren 
muss, der selbst Fremden mit so vid Liebenswürdigkeit und Wohl- 
wollen g^enüberstandl" 
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VerzeichDiss der iMitglieder des historischen Vereins. 
(Geschlossen Ende Oktober 18930 



A. Vorstand. 

FrasidtiQt: II üf fer, Herrn., Dr., Geh. Archivar: Korth, L., Archivassistent 

JnstisntthiL Professor in Bonn. 1858. in Aachen. 1886. 

Ticepräsident : Schuütgen, Alex., Schatzmeister: Helmke n, Fr. Theod., 

Dcmkapitular in Köln. 1S7I. Buchhändler in Köb. 1871. 

Sckrctäi'; Lamprecht, K., Dr., Pro- 
fessor in Leipsig. 1881. 



B. Gewählte Mitglieder der wissensohaltlidieii KenniMiei. 



Oardauns, H., Dr., in Köln. 1870. 
Xioerscli, H., Dr., Geh. Justisrath, 
Prof. in Bonn. 1862. 



Schrörs, J. II., Dr., Professor der 
kath. Theologie in Bonn. 1890. 



C. Ehrenmitglieder. 



Achenbach, von, Dr., Excellenz, i 
Staatsministor a. D. nnd Oberprä- 
sident in Potsdam. 1^71. 

Ficker, von, Dr., Hofrath und Pro- 
fessor in Innsbruck. 1856. 

Hagens, von, Appellationsgerichts- 
Eath a. D. in Köln. 1854. 



Harles». Dr., Geh. Archivrath in 
Düsseldorf. 1855. 

Krementz, Philippus, Dr., Kardi- 
nal und Erzbischof in Köln. 188G. 

Lempertz, Heinrich sen., Rentner 
in Köln. 1857. 

Mclchcrs, Paulas, Dr., Kardinal 
in Rom. 1867. 



D. Mitglieder. 



Aau der Ii eyden, Pfarrer in Düffel- 

ward bei Cleve. 1873. 
Achterfeld, Dechant in Anholt 

bei Empel i. W. 1862. 
Ackeren, van, Dechant, Pfarrer in 

Kevelaer. 1870. 
Ahlbach, Pfarrer in Bürrich bei 

Küppersteg. 1886. 
Ahrweiler, Stadtgemeinde. 1888. 
Alberdingk Thym, Paul, Dr., 

Prof. in Löwen. 1870. 
Albermann, Wilh., Bildhauer in 

Köln. 1886. 
Aldenkirchen, Domkapitttlar in 

Trier. 1870. 



Alterthumsverein, niederrheini- 
scher, in Xanten. 1889. 

Andrcae, 0 tto , Kommersdenraih in 
Köln. 1887. 

Antwerpen, Pfarrer in Würselen. 
1887. 

Areuberg, Prinz Philipp von, 
Bischöflicher Kath in Eichstätt. 
1884. 

Arcnz, F. B., Maler in Godesberg. 

1884. 

Arnoldi, Pfarrer in Kalterherberg. 

188-1. 

Aulike, Aintsgerichtsrath in Beck' 
linghausen. 1859. 
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AxmacUer, Alvin, Fabrikant in 
Bedburg. mS. 

Bachofen von Echt, Adolf, Bür- 
germeister in NusBdorf bei Wien. 

1887. 

Ballas, Gvuluas.-Oberlehrer a. D. in 

Lins a. Rh. 1887. 
Barmen, Stadtbiblicthok. IHS7. 
Baron, JuL, Dr., Professor in Bonn. 

1889. 

Banm, B. W. Kaplan in Neuss. 1884. 
Bau m e is ter, Bud., Dr.med. in l^öln. 
Ib8(>. 

Bechern, Pfarrer in Dfisseldorf'Bilk. 

1S8«.I. 

Beck, Dr., JSchulrath, Üeminar-Direk- 

tor in Brühl. 1887. 
B ccker, Oberbürgermeister in Köln. 

IHST. 

Becker, Juh., riarrur in Hailschlag 

b. Stadtkyll. 11^. 
E e )i 1 r . .los., Strafanstaltspfarrer in 

Köln. 188(). 
Beis^'Hl, Versicheruugs-lußpektor in 

Köln. 1891. 
B e 1 1 (' » Ii e i m , I)r . , Kanonikus in 

Aaclion. 1870. 
Ben^rer, Domvikar in Köln. 1«87. 
Bercheu», (jmfvon, Max, AVirkl. 

Geheim <r Jlatl) in Miinclicn. 
Berlage, Dr., Dümprojjiai m kdln. 

1886. 

Bernutli, von, Bergrath in Werden 

a. d. liuhr. 18^3. 

fierrisch, Dr., Pfarrer in Thenhoven 

b. Worringen. 1855. 
Bertram, Pfarrer in Flittard b. 

Mülheim a. lih. 1870. 
Bens, Kaplan in Keeken b. Kleve. 
1892. 

Bibliothek des Laadkreises Aachen. 
1891. 

Bibliothek der Stadt Aachen. 1884. 
Bibliothek, Könij»!., in Berlin. 
Bibliothek der Kuuigi. Universität 
in Bonn. 

Bibliothekd. Gymnasinms in Düren. 

1884. 

Bibliothek des Gymnasiums in 
Krefeld. 1876. 

Bibliothek der „Stimmen aus Ma- 
ria Laach'' in Exaeten b. Baexeni, 
Limburg, Holland. 1886. 

Bibliothek des Progynrnasiums in 
Jülich. 1891. 



Bibliothek dts stäJt. kath. Gym* 

nasiums in Kempen. 1884. 
Bibliothek des Gymnasinms in 

Münstereifel. 189.3. 
Bibliothek des Erzbischöfl. Kon* 

viktä in Münstereifel. 18^3. 
Biroken, Frans, Pfarrer in Frechen. 

1887. 

Bischoff, lieiur., Dr., Xotar , iu 

Diedenhofen. 1889. 
Blank, Dr. theol., Religionslehrer in 

Neuss. 1892. 
Bliuzler, Jos., in Bonn.- 1878. 
Bock, A., Dr. inr., Reichstagsabge- 

ordnetfT in Aachen. IS7.T. 
Bockhof, Dr., Oberlehrer iu Köln. 
1884. 

Bone, Dr., Prof, in Düsseldorf. 1882. 
Bonn, Kreisbibliothek. 1870. 
Borka, Bfarrer in Gohr. 1870. - 
Bosch, C, Kaufmann in Köhl. 1884. 
Bosch heidfren. Dr jur., Beferen- 

dar in Traar. 1S|)2. 
Bottlenberg-Schirp, Freiherr von 

dem, in Baldeney b. Werden a. d. 

Ruhr, imi 
Brachel, Freiherr von, Keutuer iu 

Jülich. 1875. 
Brachel, Freiherr von, auf Burg 

Tetz. b. Linnich. 18S(!. 
Braun, Dr., Domkapitular in Kdu. 

1887. 

Braun, Kasp., Bektor in Kölu-Me* 

laten. 1881. 
Breidenbach, Wilh., Bendant der 

kath. Pfarrkirche in Lindlar. 1891. 
B rem er, H.. Notar in Dorma<ren. 
Breuer, Dechaut, Oberpfarrcr iu 

Blankenheim, Reg.-Bezirk Aachen. 

isr,9. 

Breuer, G., Direktor der Vülksbank 

in Heinberg. 1885. 
Britz, M. Fl., Pfarrer in Hollerath 

bei Kirchseiten. ISsl. 
Brock hoff, Jos., in Ksseu. 187G. 
Brock hoff, Kanonikus in Aachen. 

18fi2. 

Brockmanu, Bürgermeister in Kleve. 
1892. 

Broich er, W., Dr. med., Sanitäts- 
rath in Köln. ISSI. 

Broicher, Landrichter in Aachen. 
1884. • 

Bruders, Pfarrer in Köln-Bioken- 
dorf. 1885. 
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Brüll» Job., Professor, Gymnasial* 

Relif^ionslelirer in iMiron. 1HS4. 
Brüll, Kechtsanwalt in Diin'ii. IS^I. 
Bruns, F., in Worden a. d. Kühr. 

IBO.i. 

B ü s r h er . Dr. jur.. Obci laiulyiTichts- 
1 ratb in Hamm i. Westf. liSÖ2. 
BüttfFonbaoli, Jos., Reohtsanwalt 

in Aachen. 1885. 
Burger, Pet.. Pfarrer in Bödingen 

(Rheinl.). 1854. 
Burgund, Pfarrer und D^nitor in 

Gelsdnrf (AlirK 1«SS. 
Burtscheid, Stadt. 1884. 
Busch, Rektorin Delhoven bei Dor- 

magen. IST 1 . 
Ca as mann, H., Pfarrer in Güsten 

bei Walldorf. 1884. 
Cafits, Pet., Kaufmann inK51n. 1881. 
Ca '!i au si'Ti , DomkapitnLir und 

Donij)farror in Köln. 1884. 
Carnap, von, P., Rentner und Guts- 
besitzer in Elberfeld. 1SS4. 
Oarstanjcn, von, Ad., Bentner in 

Berlin." 1878. 
(-aspers. Lebrer in Arloff. 1885. 
Ciaer, von, Eberb., Gutsbesit^pr 

zu Haushf)f b. Beuel b. Bonn. 185y. 
Giemen, Paul, Dr , Bonn. 1891. 
Clemens, Pfarrer in Kirspenich bei 

?\!ünf!tereifel. 1S8<'.. 
Collen, von, Th., Rechtsanwalt in 

Köln. 1884. 
Co mm es, Karl, Kaplan in Königs* 

winter. 1884. 
Coutzen, L., Dr., Gynmasiuldirektor 

in Essen. 1884. 
Tom eil IIP, Dr. von. Professor an 

der Universität in München. 185U. 
Courth, August, Assessor a. D. in 

Düsseldorf. 18(;(;. 
Courth, C l.^ Kechtsauwalt in Düren. 

1883. 

Crem er, Franz, Historienmaler in 

Düsseldorf. 1884. 
Cremer, Gu8t.,iD Uerdingen. 1879. 
Crem er, Landgerichts -Direktor in 

Zabem (Elsass). I^- s. 
Creutzer, Ant., Buchhändler in 

Aachen. 1878. 
Cüppers, Konr., Dr., Gymnasial- 

Iclircr in Kfiln. 18Si;. 
Dahlke, Oberstlieuteuant in 2^euss. 

1892/ 

Dahm, Wilb., in Walporzheim. 1888. 



Dahm«n, Pforrer in Granterath bei 

Erkelenz. 1870. 
Daniels, Pfarrer in Honnef (Rhein). 
1870. 

Daubacb, A., Stationsvorstehw in 

Bedbur<r. 1898. 
Degen, Amtsgerichts-Rath in Bonn. 
1859. 

Degen, Phil., Dr.. Professor u. Rc- 
lip:ionslohror in Aachen. IHTö. 

Deichmann, Th., Koramer/.ieiirutli 
in Köln. 1884. 

Deichmann, Otto, in Köln. ISST, 

De 1t 08, Pfarrer in Altenrath b. Don- 
rath. 1890. 

Denthoveu, Pastor in Ossenberg b. 
Rheinberg. ls:i2. 

Deussen, Dr., Gymnasiai-Oberlehrer 
in Ifünstereifel. 1884. 

Dickers, J. H , Maschinenfabrikant 
in Grevenbroich. 1803. ' 

Didolff, Dr.. Professor in Köln. 1888. 

Dieden, Christ., Kaufmann in Uer- 
7i<r a. d. Mosel. 1879. 

Diederich, F. W., Fabrikant in Wer- 
den a. d. Ruhr. 1893. 

Ditfres, .-\., Pfarrer in Köln. 1S70, 

Do b borke, Otto, Buchhändler in 
Berlin. 1888. 

Doetsch, Kaplan in Köln. 1870. 

D o e t s c h , Oberbärgermeister a. D. in 
Bonn. 1870. 

Dohm, J. P., Rentner in Köln. 1886» 

Dommerque, C, Rentmeister iu 
' Mayschoss b. Aiirwfiler. 1888. 
1 Dormagen, JS., i)r. med. in Köln. 1884. 
I Draf, Pfarrer in Wermelskirchen. 

1 Driessen, Dr., Dechant, Pfarrer in 
I Kleve. 1854. 

Dünn^Joli., txentnfr in Köln. 1890. 

Düren, Stadtbibliothek. 18S1. 

Düsterwald, Frz. Xav., Dr., Di- 
rektor dn Ersbischöflicben Kon- 
▼ikts in Bonn. 18S1. 

D liste rw ald, P. J., Pfarrer in bchei- 
derhöhe b. Donrath. 1874. 

D umont, K.,Dr., Domkapitular. 1859. 

Duven, Bürgfermeistor in Oden- 
kirchen. 1854. 

Dyckmans. Pfarrer in Dälken. 1863. 

E c k e r tz, G., Dr., Professor in Köln. 
1854. 

Ehren wall, von, Dr., in Ahrweiler, 
1888. 
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Eich, Ferd, Dr. iur., Justizrath, 
Rechtsanwalt iu Bona. 1880.' 

Elberfeld, Stedt. 1884. 

Eid er 8, Lehrer in Hülm b. Goch. 1880. 

£11 er, Math., Tfarrer in Nieder- 
bachem b. Berkum. 1870. 

£lven, Justizratb, BeohtMnwalt in 

Köhl. i8r)f;. 

EntiepoU, Justizrath, Notar in 

Aaehen. 1875. 
Endert, van, Hub. C, Dr., Pfarrer 

in Zülpich. 1S70. 
Engels, Hub., Lehrer iu Kirchheim 

b. Flamersheim (Rheinl.). 1884. 
Ermter, Pfarrer in Birgelen bei 

Wassenberg;. 1870. 
Esch. K., Notar a. D. in Köln. 1877. 
Eschbach, Dr., GerichtsasBeesor in 

Düsseldorf. IHS4. 
Esser, Wilh., riarrer in Köln. 1881. 
Fabrioius, J. P., Reudant des Prie- 

sterseminars in Köln. 1874. 
Easteurath, Joh., Dr., Hofrath in 

Köln. 1880. 
Faust, Pfarrer in Plittersdorf. 1884. 
Fechtrup, Dr., Professor der Theo- 

logii3 in Bonn. 1892. 
Feldhoff, Httb., Pfarrer in Olpe b. 

Kürten. 1881. 
Feiten, Wilh., Gymnasial- Ober- 
lehrer in Neuss. 18B2. 
Ferber, Verwalter der Augenklinik 

in Düsseldorf. 1S81. 
Fey, Jos., in Aachen. 1885. 
Fey, J., Pfarrverw. in Frohngan. 1891. 
Firm enioh-Rioharts Dr., i. Bonn. 

mm. 

Fisch, Pfarrer in Syutheru b. Brau- 
weiler. 1870. 

Fischer, Justizrath, Beohtaanwait in 
Köln. 1860. 

Fischer, Jos., in Krefeld. 1893. 

Fischer, Dr., Weihbischof, Dom- 
kapitular in Köln. 1870. 

Flamm, Pfarrer in Elberfeld. 1887. 

Förster, S. H., Kaplan in Köln- 
Deutz. 1891 

FoQck, Geh.-Rath, Landrath in Bü- 
desheim. 1859. 

Forst, Karl, Bergwerks-Direktor in 
Köln. 1884. 

Frank, Pfarrer in Oberkassel bei 
Bonn. 1889. 

Frank, Fr., Dechant, Pfarrer in 
Wittlaer bei Kaiserswerth. 1879. 



Franssen, Genchtaassessor i Enpen. 

1893. 

Frantzen, J., Deserviior in Eller 

(Bzk. Düsseldorf). 1880. 
Frauenrath, H. J., Pfarrer in Mau- 
bach bei Kreuzau. 1882. 
Priedel, L., Reehtsauw. in Köln. 1887. 
! Frinken, l'furror in Neukirehen« 

Hülchrath. 1887. 
Frischen, J., Kaplan in Bonn. 1879. 
Fritzen, Adolf, Dr , Bischof in 

Strassbur^ (Elsass). i8f;2. 
Fröhlich, Notar in Köln. 1870. 
Fürstenberg-Stammheim, Gisb. 

E^., Gruf von, zu Stammheim bei 

Mülheim a. Kh. 1885. 
Ffirstenberfl% F. L., FMherr Yon, 

auf Schloss Hagenpoet bei Kettwig. 

1SS5. 

Füssenich, C, Pfarrvikar in Mor- 

ken bei Harff. 1888. 
Gelder, H e r m. van, Apotheker in 

Kleve. 1892. 
Georg i, Karl, Universitäts-Bneh- 

drucker in Bonn. 1877. 
Gerhartz, Notar in Lebach bei Saar- 
brücken. 18U0. 
Geyr-Schweppenbnrg, Bud., 

Reichsfreiherr von, auf Schloss 

Kaen bei Straelen. 1878. 
Giersberg, Dechant n. Pfarrer in 

Bedburdyck bei Hemmerden. 1855. 
Giesen. Plurrer in Reifferscheid. 1884. 
Gieseuj A., Kaplan iu Sie^burg. 1890. 
Gietmann, Pfarrer in Haldem bei 

Empel i. W. 1857. 
Gils, van, Rektor in Köln. 1881. 
G isb ertz, L. Th., Dechant u. Pfarrer 

in Werden a. d. Ruhr. 1881. 
Gobi et, Seelsorofer a. d. Kirche s. 

h. Theresia in Aacheu. 1885. 
Gobbels, M. J. H., Kanonikus in 

Aachen. 1870. 
Godesberg, Bürgermeisterei. 1888. 
Goeters, Heinr., Kaufmann iu 

Bheydt. 1885. 
Oöttiugen, Universitäts-Bibliothek. 

1880. 

Gotzes, Th., in Krefeld. 1892. 
Granderath, Pfr. in Overath. 1870. 
Granderath, Amtsgerichtsrath in 

Köln. 1881. 
Grand-Ry, von, Andr., Ritter- 

ß;utsbesitzer in Bonn. 1^70. 
\ Grevel, Wilh., in Düsseldorf. 1874. 
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Oröteken, H., Pfarrer in Kirch* 
het-ten. 1887. 

Oroote, von, Karl, in Kleve. 1877. 

üruote, von, Rittnieister a. D. in 
Hermülheiin. 1884. 

Oross, Dr., Profesior in Kempen 
(Rheinl.). 1870. 

Gross, W., Photograph in Köln. 1890. 

Oroas, P&rrer in Osterrath. 1870, 

Grotemeyer, Dr., Professor in Rie- 
senbeck b. Hörstel (Westf.). 1862. 

(rrnbenbeoher, Pfr. in Köln. 1859. 

Grätering, H., Lftndgeriditsrath in 
Kleve. 1879. 
. (i r unau,J os.,Redakteuri. Neuss. 1892. 

G u d d en, J. W., Rentner in Kleve. 1859. 

Günther, Aug., in Düsseldorf. 1874. 

Gürtler, J.»jan., Kaufmann in Köln. 
1886. 

Haake, Val., Redakteur u. Buch- 

druckereihesitzer in Bedburg. 1893. 
Haan, Gl. Aug., Religionslehrer in 

Duisburg. 1889. 
Haanen, Bar th.,Rentneri.Köln. 1884. 
Haanen, (Quirin, juu., Kaufmann 

in Köln. 1887. 
Haas, Kaplan in Köln. 1890. 
Haas, Heinr., Maler in Keilen bei 

Kleve. 1892. 
flaoks, Pfarrer in Xanten. 1889. 
Harn, Ludw. van, in Geldern. 1892. 
Hamm, Geheimer Ober-Justizrath, 

Oberstaatsanwalt u. Staatsrath in 

Köhl. 1884. 
Hamraelstein, Lehrer in Priesterath 

bei Jüchen. 1874. 
flammers, P&rrw in £ngel8kirohen. 

1884. 

Hansen, H. F., Pfarrer in Lourds 
Woodford Co., Illinois, Nord-Ame- 
rika. 1888. 

Hansen, Jos., Dr., Stadtarohivar in 
Köln. 1885. 

H an stein, P.,Buo]ihdbr.inBonn. 1880. 

Hauck, Pfarrer in Dovwen b. Erke- 
lenz. 1870. 

Hauptmann, P., Buchdruckereibe- 
sitser in Bonn. 1870. 

Hauptmann, Felix, Dr. iur. in 
Freiburg. 1885. 

Hauten, van. Albert, Kaufmann 
, in Bonn. 188B. 

Havert'z, A. IT., Rektor in Köln. 1870. 

Hax, Fr., Kaufmann in Köln. 1884. 

H ax, Definitor u. Pfarrer i. Enpen. 1884. 

Annaleu des bist. Vereins. LVI. 



Hayn, Kasimir, Dr. in Strassburg 

(Elsass) 1888. 
Hecking, Dr., Sanitätsrath, Kreis- 

«hysikus in Saarburg, Reg.-Bezirk 
Wer. 1892. 
Heesen, H., in Telgte bei Münster 

i. W. 1884. 
Hagener, A., General-Direktor in 

Kalk. 18.S4. 
Hepr^en, Pfarrer in Erkrath. 1859. 
Heicks, Professor in Köln. 1859. 
Heilgers, Pforrer in Roisdorf. 1878. 
H e 1 ma nn, J. M., Kaufmann in Köln. 
1.88«. 

Heimaiiü, Stadtbaurath in Köln. 
1890. 

11 e i in l) a c b, Ehrendomherr u.Dechant, 
Oberpfarrer in Dormagen. 1867. 

Heimsoeth, Oberlandesgericfatsrath 
in Köln. 1887. 

Heinen, Pfarrer in Langbroich bei 

Gangelt. 1859. 
H einrieb 8, Vioar in Materbom bei 

Kleve. 1892. 

Heinsberg, Freiherr von, Geb . Re- 
gier ung8rathinWeveIingboven.l8t)6. 

Heister, Alexander von, Ritt- 
meister z. D. in Düsseldorf. 1887. 

Hellings, Kaplan in Werden a. d. 
Ruhr. 1898. 

Hendrichs, Justizratb, Beohtsan- 
walt in Köln. 1884. 

Hendriks, P. H., Rentner in Goch. 
1854. 

Henrichs, L., Pfarrer in Dornik 
bei Praest. 1875. 

Herder, Ernst, in Euskirehen. 18Q7. 

Herder, August, Fabrikant in 
Euskirchen. 1887. 

Hermes, Dr., Professor in Köln. 1879. 

Hermkes, Oberpfarrer in Meoken- - 
heim. 18.')4. 

Hermkes, Edm., Kaufmann u. Bei- 
geordneter in M.>Gladb«dL 1877. 

Herr mann, Rdigionslebrer in Essen. 
1871. 

Her tkens, Pfarrer in Kroaenburg bei 

Stadtkyll. 1877. 
Herweg, Herrn., Gvmnasial-Ober* 

lehrer in M. -Gladbach. 1877. 
H espers, Kanonikus, Religionslehrer 

in Köln. 1871. 
Heusch , Fei., Kaplan in Neuss. 1892. 
Heveling, Dr., Kaplan in Kleve. 

1892. 

14 
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H e V e 1 i ng, Dr. med. in H.-61adbaoh. 

1877. 

Hey ding er. Pfarrer in Schleid weiier 

bei Anw. 1864. 
Heynen, Fr., Rektor in Attenberg 

bei Odenthal. 1888. 
Hilgers, Freiherr von» Alfred, 

Landgerichtsdir. in Köhlens. 1871. 
Hilgers, Max, Freiherr von, in 

Bonn. lö«»i. 
Hoohkirehen, L. W., Pfarrer in 

Fiscbenich b. Ilermülheim. 1889. 
H o e n i g e r, R o b., Dr., Privaidozeut 

iu Berlin. 1882. 
Hoensbroech, Graf von und zu, 

Erbmarschall des Herzogt h. Geldern, 

auf bchloss Haag bei Geldern. 1874. 
Ho eres, E., Dr., Realgymnasiallehrer 

in Köln. 185)1. 
Höting, Dr., Bischof von Osnabräck. 

1862. 

Hövel, Freiherr von, Landrath, Ge- 
heimer Rpfjieruiif^prath i. Essen. 1877. 

U ö V e 1 e r, Pfarrer in Kommerskirchea. 
1892. 

Hove 11, Freiherr von, in Dombru|^ 

bei Kleve. 1892. 
Hoffsümm er, Karl, Fabrikant in 

Daren. 1883. 
Hofmann, .T OS. Alex., Weinhibidl^ 

in Bonn. 1881. 
Hohensee, Pfarrer in Erp. 1884. 
Hohenzollern'sche Fürstliche 

Hofbibliothek in Sigmaringen. 

1886. 

Hompesch, Graf von, Alfred, anf 

Schloss Rurich bei Linnich. 1861. 
H o p ni a n n , Fabrikdirektor in Wer- 
den (Ruhr), 1892. 
Hörster, Ang., in Uerdingen. 1879. 
• H o u a 1 1 e t, Pfarrer in Immendorf bei 

Brühl (Bzk. Köln). 1873. 
Hfif fer, Alex.. Rentner in Bonn. 1881. 
Hfiffer, Dr., Amtsriühter in Werden 

a. d. Ruhr 189;!. 
Hüllenkremer, Rektor in Limbach 

bei Asbach (Westerwald). 1884. 
Hiilskamp, Franz, Dr., Prälat, 

Präses iu Münster i. W. 1859. 
Hülstett, Oberpfarrer in Uerdingen. 

1884. 

flü n n e k e 8, Dr., ProgN-mnasial- Direk- 
tor in Linz a. Rh. 1888. 

Hürth, Th. H., Kaplan in Bonn* 
Poppelsdorf. 1881. 



i Huschens, Pfarrer in Bingen bo 
Ahrweiler. 1888. 
Huyskens, Viktor, Dr., Realgym- 
nasial-Oberldirer in Münster i. W., 

1M92. 

Jacobi, Serv., Ph., Pfarrer in La- 
mersdorf bei Inden. 1878. 

Jacobs, Dr., Pfarrer am Arre»thaus 
in Werden (Ruhr). 1871. 

Jaegers, Pfarrer und Decbant in 
8ol ingen. 1871. 

Jansen, Justizrath, Beigeordneter in 
Köln. 1880. 

Ibels, Jak., Pfarrer in M.-Gladbach- 
Lürrip. 1877. 

Illgen, Vh., Dr., Königl. Archivar 
iu Münster i. W. 1884. 

Joerissen, Jos., Pforrern. Dechant 
in Alfter bei Roisdorf. 1874. 

Joerres, P., Dr., Rektor d. höhern 
Schule in Ahrweiler. 1884. 

Joesten, C, Pfarrer in Leichlingen. 
1884. 

Joesten, OberlandesgeriohtS'Rath in 
-»Köln. 1859. 
Jost, Dom., in Köln. 1884. 
Jülich, Stadtbibliothek. 1880. 
Jülich, Pfarrer in Kettenis (Bzk. 

Aachen). 1869. 
Jungbluth, Wilh., in Aldenhoven 

b. Jülich. 18.S(;. 
Jüngling, Pfarrer in Düssel bei 

Dornap. 18G9. 
Junker, J. A., Oberpfarrer in Neuss. 

1869. 

Juris, M. H., Kaplan in Köln. 1884. 
Kaaf, Karl, Baumdster in Köln. 

188^;. 

Kaifer, Oberbürgermeister in M.- 
Gladbach. 1884. 

Kaiser, G ust., Professor iiiKöln. 1884. 

Kalff, Pfarrer in Worringen. 18(>9. 

Kaufmann, Leop., (^erbürger-. 
mcister a. D. in Bonn. 1868. 

Kauhlen, Rentner in Henimerden. 
1873. 

Kaulen, Dr., Prof. in Bonn. 1871. 
K a u ni a n n s, Hürgermeister in Harff- 

Oniageii. 1892. 

K eile r, Pfarrer in Baesweiler. 1871. 

Keller, A., Fabrikbesitzer in Sieg- 
feld bei Siepburg. 1890. 

Keller, Kaspar, in Köln. 1888. 

Kellet er, Archivar in Köln. 1893. 

Kellner, H., in Köln-Deata. 1892. 
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.Keuffer, Max, Bc.'\]^ymnaaial>Obei> 

lehrer in Trier. lSK(i. 
Keulen, Dr., (jyimuisiul Oberlehrer 

in Düren. 1883. 
Keussc II. Herrn., Dr., Schulinspektor 

in Krefeld. 185(3. 
Keyaser« A., Dr. iar., Stadtbiblio- 

tliekmr in Köln. 1881. 
Kies gen, L.. Lehrer in Kaster bei 

Bedburg. 1891. 
Kirehe St. Maria im Kapitol in 

Köln. ISH?). 
Kirchliartz, Dr., Arzt in Unkel. 1875. 
Kirsch, Landgerichtsrath in DUssel- 

doif. 1885. 
Klein, Pfarrer in Oberdrees bei 

Kheinbach. 1887. 
Klein, Dr., Bischof in Limburg a. 

d. Lahn. ISSO. 
Klein, Edm., Pfarrer in Kadevoriu- 
. wald. 1879. 

Kleinen, W., Reli.'j:ionslehrer und 
Professor in Köln. ISKj. 

Kleiuheidt, Dr., Generalvikar und 
Domdechant in Köln. 1871. 

Klem m e, G u s t ., Kaufmann i. Neersen 
hei Krefeld. 1885. 

Klinkenberg, Dr., Gyranasial-Ober- 
lehrer in Köln. 1890. 

K 1 ö c k n e r , C, Hiichhändl^ in Kem- 
pen a. Kh. 1884. 

Klosterhalfen, Mich., Dr. med. in 
Dormagen. 1892. 

Klütsch, J., Pfarrer in Leuscheid bei 
Hercheu (Sieg). 1890. 

Knop, H. J., Pfarrer in Walberberg 
hei Sechtem. 1884. 

Koch, H., Pfarrer in Siegburg. 1869. 

Koch, Heinr. Hab., MilitSr-Ober- 
pfarrer in Frankfurt a. M. 1879. 

Kochs, 0 l)erlandesgerioht»>Bath in 
Köln. 1884. 

Kocks, J. J., Pfarrer in Lank. 1866. 

Köln, Stadtbibliothek. 

Köln, Stadtarchiv. 

König, Ant., Dr., Sanitatsrath in 
Köln. 1884. 

K r ah, GymnasiaUOberlehrer in Düssel- 
dorf. 1882. 

Kram er, Frans, Rentner in Köln. 
^ 1887. 

Kr am er, Konr. .Jos., Bildhauer in 

Kempen (Rhein). 181)9. 
Kr an z, Dr. med. i.Werden( Kühr j. 1892. 
Kratz, Landrichter in Köln. 1887. 



) Kraus, Dr., Geh. Hofrath, Professor 

in Frei bürg i. Hr. 18f)2. 
Krefeld, Stadt. 1882. 
Kreisch, P., Pfarrer in Bonn. 1876. 
K reu der, I'iarrer in Traar. 1869. 
Kreutzvtrald, Dr., Offioial, Päpstl. 

Geheimkammerer in Köln. 1881. 
Kreusberg, Eduard, in Ahrweiler. 

1887. 

Kreuzberg, Leop., in Ahrweiler. 
1888. 

Kribben, Dechant und Pfisrrer in 

Dusseldorf. 1884. 
Krichel, Pfarrer i.Rellinghaa8enl893. 
Krüth, Fr., Pfarrer in Köln-Nippes. 

1S77. 

Kühlen. B., in M -Gladbach. 1887. 
Küppers, Georg, in Köln. 1891. 

Küster, C, Dr., in Brühl. 1892. 

Kuetgens, Franz, in Aachen. 1891. 

Knetgens, Heinr. C, auf Gut 
Nt'ui'uhof bei Köln. 1886. 
! Kyll, F. W., Justizrath in Köln. 1X91 . 

Laudesbibliothek, ständische, iu 
Kassel. 1889. 

Landsberg - Velen und Gemen, 
Graf von, Friedrich, auf Schloss 
Gemen bei Borken i. Westf. 1862. 

La Valette St. George, Freiherr 
von, Dr., Geh. Medis.-Kath, Pro- 
fessor iu Bonn. 1887. 

Lefranc, Dechant, Pfarrer in Kre- 
feld. 1870. 

Leiden, H. C, Königl. niederländ. 
Konsul in Köln. 1884. 

Lenders, Bürgermeister und Gnts- 
besitzer in Königsdorf. 1859. 

Lennartz, Jos., Sakristaupriester 
am Münster in Aachen. 1^5. 

Lentzen, Oberpfarrer in Köln IXiK;. 

LcpeU von, Kurt, Prem.-Lieutenant 
uud K(>uigl. StrafauRtalts-Direktor 
in Siegburg. 1890. 

Lese- u. Krholungs- Gesellschaft 
in Bonn. 1886. 

Ley, von, Notar iu Köln. 1884. 

Leydel, Job., Rentner in Bonn. 
1S77. 

Leven - Bloem ersheim, Freiherr 
Friedrich Lndw. Gnst. von der, 
Haus Meer bei Osterath. 1862. 

Lieseganpr, Dr., Assistent der Kö- 
nigl. Bibliothek in Berlin. 1889. 

Li«£en, Heinr., Pfarrer in Oiesen- 
kllchen. 1877. 
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Liessem, Dr., Professor und Beli- 
ffionslehrer in Köln. 1887. 

Linguns, Jos., Dr., Stadtrath und 
Mitglied des BeiohstagB in Aachen. 

1885. 

Linz a. Rh., Stadt. 1887. 

Los, Graf Ton, auf SdiloM Wissen 

bei Weeze. 1855. 

Loe, Freiherr von, Felix, auf Ter- 
porten bei Goch. 1854. 

Lo8, Freiherr von, Fr.* >a Longen- 
burg bei Königswintcr. 1881. 

Lo erper, Pfarrer in Uaaren b. Bart- 
scheid. 1883. 

Loersch, Arth., 'Blaufmann in 
Aachen. 18r>r,. 

Lohmann, Oberpt'arrer in Düren. 
1891. 

Lossen, M., Dr., Sekretär der Aka- 
demie der Wissenschaften in Mün- 
chen. 1884. 

Lucius, C, Rentner in Aachen. 1877. 

Lücker, Pet., in Uerdingen. 1879. 

Lückerath, Wilh., Kaplan in Heins- 
berg (Rheinl.). 1875. 

Lülsdorff, von, Hauptmann a. D., 
Bürgermeister in CaUie^ in Pom- 
mern. 1874. 

Lützenkirchen, H., Buchhändlerin 
Wiesbaden. 1880. 

Maassen, Pfarrer iu Hemmerich bei 
Sechtem. 1871. 

M a c h e r ey, Pfarrer in Flörsheim bei 
Rheinbach. 1871. 

Mallinckrodt, G., Dr. iur. in Köln. 
1891. 

artinengo, St., in Remagen. 1888. 

Matthaei, F., Amts-Geriohtarath in 
Düren. 1883. 

Mausbach, J., Dr., Professor in 
Münster i. W. 1887. 

Mayer-Alberti, Gerichtsassessor in 
Koblenz. 1891. 

Meckel, Bürgermeister a. D. in Kem- 
pen (Rhein). 1886. 

Meegen, van, Pfarrer in Kamp bei 
Rheinberg. 1859. 

Menden, H., Seminar-Direktor in 
Pfalzburg i. Eis. 1871. 

Menden, Dr., Professor und Reli- 
gionslehrer in Köln. 1884. 

Mengden, J. H.. Oberpfarrer in 
Münstereifel. 185)3. 

Menken, Kl. Aug., Landgerr^ts- 
rath a. D. in Köhl. 1879. ^ 



I Menzel, Dr., Professor in Bonn. 1880. 
; Merkens, F^z., Kaufmann in Köln. 
1881. 

, Mertens, J. Pet., Pfarrer in Hardt 

bei M.-Üladbach 1882. 
Mertens, Gust., Prokurist in KoId. 
1881. 

Metzmachcr, Pfarrer in Kuchen- 
heini. 1887: 

M e u r i n, F e r d., Oberpfarrer in Kob- 
lenz. 1879. 

Mevissen, Gust. von, Geh. Kom- 
merzienrath, Mitglied des Staats- 
raths in Köln. 18t>6. 

Michels, Gustav, Geh. Kommerzien- 
rath in Köln. 1881. 

Milz, Dr., Gymnasial- Direktor in 
Köhl. 1859. 

Mirbachsche Gräfliche Biblio- 
thek auf Schloss Harff. 18(12. 

M ischel, J. J., Pfarrer in Barmen 
bei Linnich. 1873. 

Mittweg, Alber^ in Werden a. d. 
Ruhr 1893. 

Moe8t> Bildhauer in Köln. 1884. 

M ooren, lUii germeister i.Eupen. 1854. 

Mooren, Dr., Geh. Sanitätsrath, Di- 
rektor der Augenklinik in Düssel- 
dorf. 1856. 

Mott, Vikar in Lohmar. 1881). 

Müllemeister, P., Dr. phil. in Em- 
merich. 1879. 

Müller, H. J., Pfarrer in Vilich , 
bei Beuel. 18f;2. 

Müller, J., Professor uud lieligions- 
lehrer in Köln. 1887. 

Müller, Dechant in Remagen. 1888. 

Müller, A., Pastor in Köln. 18,59. 

Müllers, Rektor in Essen. 1871. 

Münster» Andr.» Notar in Bonn. 
1881. 

Nathan, Bürgermeister a. D. iu Heins- 
berg. 1875. 

Nelles, Math., Kaufm. in Köln. 1875. 

Neu, Dochant, Oberpf. in Bonn. 18,59. 

Neu, J. P., Rentner iu Eitorf. 1879. 

Neuhöf er, Leop., Oberpfarrer in 
Köln. 1880. 

Neumann, Joseph, Vikar in Aachen. 
1883. 

Nissen, Dr.» Professor in Bonn. 1893. 
Nissen, Pfarrer in Duisdorf bei 

Bonn. 1871. 
Nix, Franz» Rektor d. höh. Schule 

in B6rg.-Gladbach. 1889. 
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Norrenberj?, Kon st., Dr., Kustos 
der Kgl. Univ.-Hibl. in Kiel. 1S92. 

Norrenberg, Dr., Pfarrer in Süch- 
teln. 1887. 

Nöthen, Kaplan in Rnhrort. 1892. 

Nottebaum, Pfarrer in Aachen. 1871. 

Odenthal, Kaplan in Mülhdin ft.Bh. 
1.S82. 

OehTiien, Ad., Kaplan in M.-Glad* 

bach. 1877. 
Oertgen, Pfarrer in Bredeney bei 

Worden a. d. Ruhr. 1893. 
Oesterliug, Pfarrer in Dudweiler b. 

Saarbrücken. 1887. 
Oidtman, von, Ernst, Hauptmann 

und Kompagnie-Chef im Gardu-Re- 

fiment .Königin Augusta" in Span- 
au. 1878. 
0 i d im a n n, H e i n r., Dr., Glasmalerei- 

besitzer iu Linnich. 1892. 
Olbertz, Karl, Landgerichtsrath in 

Elberfeld. 1881. 
Opponheini, Freiherr von, Albert, 
ivönigl. Sächsischer Geueral-Koneul 
in Köln. 1884. 
Oppenheim, Freiherr von, Eduard, 
k. k. Ürstorr.-Ungar. General- Konanl 
iu Kuln. 1884. 
Oppen hoff, Geh. Ober- Justizrath, 
LandgeriohtS'Prftsident in Aaobeu. 
185». 

Ostlender, Hub., Pfarrer an St. 

Alban in Köln. 1881. 
Otto, Dr.« ProfeBBor in ?«derborn. 

1871. 

. Overham, Franz, Apotheker in 
Werden a. d. Ruhr. 1892. 

Pabst, Arthur, Direktor des Kunst- 
gewerbe-Museums in Köln. 1892. 

Paffen holz, Cl., Rektor in Ippen- 
dorf bei Endenich. 1889. 

Pannes, H., Pfarrer in Glesch bei 
Paffendorf (Bsk. Köln). 1885. 

Pape, Reiehsgeriohta-Rath in Leipzig. 
1885. 

Pastor, Ludw., Dr., Professor in 

Innsbruck. 1881. 
Pauli, Reg.- Assessor a.D. in Gross- 

Köuigsdorf. 1860. 
Pauls, Apotheker in Bedburg. 1874. 
Paulus, Pfarrer in Lommersam bei 

Derkum. 18(;(;. 
Pauly, Pfarrer in Krefeld. 1871. 
Pauly, Dr., Oberpfarrer in Mont|)oie. 

1862. 



j Peiffer, Dr., Seelsorger an der Straf* 
1 anstalt in Köln. 1871. 
i Peiffer, H., in Köln. 1887. 
Peil, J. A. 6., Pfarrer in Urfeld bei 

Wesseling. 1880. 
Pelzer, Ludw., Oberbürgermeister 
in Aachen. 1862. 

Perpeet, Hnb. Heinr., Pfarrer in 

Broich bei Vorweiden. 1873. 
Pesch, G. A., Pfarrer in Oberbachem. 

1885. 

Peters, Pfarrer in Grefrath bei 

Neuss. 1892. 
P i 0 k, R i c h., Stadt- Archivar in Aachen. 
1867. 

Pickel, Kasp., Architekt in Dfissel- 

dorf. 1880. 

Piel, Pet., Pfarrer in Meschenich bei 
Brühl (Bzk. Köln). 1874. 

Pingsmann, Dr.. SubregMis im Se> 
minar in Köln. 1873. 

Planker» Dechant und Oberpfarrer 
in Aachen. 1867. 

Plenkers, Jos., Pfarrer in Ivers- 
heim. 1881. 

PI um, Hub., Pfarrer in Spieh bei 
Wahn (Rheinl.). 1880. 

; Pohl, T)r. . Gymnasial - Direktor in 
Kempen (Rheinl.). 1874. 
Portz, Urb., Pfimrer in Dattenfeld 

(Sieg). 1878. 
Provinzial-Verwaltungiu Düssel- 
dorf. 1887. 
Pri 11 , Jos.. Religionslebrer in Essen 

a. d. Ruhr. 1889. 
P Ulf rieh, Gust., in Krefeld. 1884. 
: Quack, Wilh., Kommerzienratb in 
I M.-Gladbach. 1877. 
j Radermachtjr, 11. .1., Pfarrer in 
' Hausen bei ileimbach (B/k. Aachen), 
j 1873. 
Rath, Pfarrer in Hürth. 1884. 
Kuutenstrauch, btadtrath, Kom- 
merzienratb in Köln. 1887. 

Reichensperger, Angnst, Dr., 

Appcllationsgeridits-Rath a. D. in 

Köln. 1854. 

R e i c h e n s p e r g e r, Landgerichtsdirek- 
tor in Köln. 1884. 

Reinartz, Korn., anf Derikamerhof 

bei Nor ff. 188(1. 

Renesse, Graf von, Theodor, auf 
Schloss Sohonbeek bei BUsen (Bel- 
gien). 1871. 
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flennen, Eiseubahudirektious-Präsi- 

dent in Köln. 1886, 
Kennen, Regieruugsrath i. Kölu. 1887. 
Rennen» Bürgermeister in Heinsberg. 

1887. 

Rensing, Franz, Professor in Frei- 
burg (Schweiz). LS84. 

Rey, A. U., Pfarrer in Königswinter. 
1875. 

Beyners, Arn., Pfarrer in Essen. 

1B77. 

Rhein bach, Stadtbibiiothek. 1882. 
R h e i n 8, L u d w., Kaufmann in Neass. 
1871. 

Rhoen, Karl; Architekt in Aaohen. 

1885. 

Richter, E., Bankdirektor in Köln. 

1884. 

Risbroecb, Dr., Amtsrichter in 

Köln. 1887. 
Ritter, Fr., Dr. in Koln-Ehrenfeld. 

1S91. 

Kobens, Lehrer in Königshoven bei 
Harff. 1891. 

Ropertz, P. J., Pfiurrer in Köln- 
Ehrenfeld. 1877. 

Kosh ach, 0.. Gymnasial- über lehrer 
in Trier. 1881. 

Rosellen, Roli. ^^'llh., Pfarrer an 
St. Maria-Lyskirchen in Köln. i85G. 

Rosellen, Pfarrer in Hottorf bei 
Ameln ^Kr. Jülich). 18.59. 

R Ossum, van. Dr. med. in Kleve. 1874. 

Kottländer, Osw., Kautaiauii in 
M..6Iadbach. 1877. 

Rümpel, Apoth. in Düren. 

Salentin, Maler in Düsseldorf. 1871. 

Salm-Reiff 6rscheit*KraQtheim 
und Dyck, Fürst Leopold, auf 
Schloss Dyck b. Hemmerden. 1890. 

Salm-Öalm'sche Fürstliche Biblio- 
thek in Anholt. 1884. 

Samang, Dechant und Pfarrer in 
Küdinghoven bei Obercassel (öieg- 
kreis). 1866. 

Sandkanlen, Pfarrer in Beyenburg. 
1884. 

Sandt, von, Dr. iur., Laudrath in 

Bonn. 1889. 
Sau vage, Pfarrer in Kela bei Vett- 

weiss. 1871. 

Schäfer, I. Justizrath, Notar in 
Köln. 1890. 

Schaefer, LaarenSiMalerin Düssel- 
dorf. 1871. 



Schäfer, Michael, Gutsbesitzer auf 
Broichhof, lloderberg bei Mehlem. 
1890. 

Schaeffer, Domkapitular, General- 
Präses in Köln. 1869. 
Schallenberg, Pet. Jos., Brenne- 

reibesitzer in Köln. 1884. 

Scheben, Ant. Hub., in Köln. 1871. 

Seh eben, Willi., Rentner und Land- 
ta^sabgeordneter in Köln. 1866. 

Seh ei n, Oberpfarrer in Aachen. 1871. 

Scheltenbach, Pfarrer in Ober- 
doUeodorf. 1871. 

Schenk, Eduard, Justizrath, Rechts- 
anwalt in Köln. 1851. 

Schepers, L., Rektor der Bürger- 
schule f. Hidchen in Krefeld. 1884. 

Sc her er, Tustizrath, Notar in Kem- 
pen (Kbeinl.). 1859. 

Scheuer, Justizrath, Notar in Jülich. 
1875. 

S ch e u ff gen, Dr., Donipropst in Trier. 
1891. 

Schiedges, Dr. med. in M.-6Iad- 

bach. 1877. 
Schlecht, Pfarr»!r in Gerresheim. 1889. 
Schlecht endal, von, Hauptmann 

a. I). in Düsseldorf. 1872. 
Seh Hink es, Dr., Progymnasial-Di- 

rektor in Kheinbach. 1884. 
Schmeicher, J., Vikar in Euskirchen. 

1888. 

Schmolz. Benefiziat in Lülsdorf bei 

Rheidt (Siegkreis). 1871. 
Schmidt, H., Pfarrer in Dattenberg 

bei Linz a. Rh. 1887. 
Schmidt, Superintendent in Krefeld. 

1867. 

Schmits, Pfarrer in Lieh bei Siein- 

strass. 1869. 
Schmitz, J., Rektor in Stürzelbcrg 

bei Zons. 1884. 
Schmitz, A. H, Rektor in Dohr- 

busch bei Süchteln. J889. 
Schmitz, Landrath in M.-GIadbach. 

1881. 

Schmitz, L u d w ., Dr. phil. in Rheydt 

(Bzk. Düsseldorf). 1892. 
Schmitz, PlFr. in Herzogenrath. 1870. 
Schmitz, Arn. Ant., Pfarrer in 

Dürwiss. 1875. 
Sclunitz, Dr., Weihbischof in Köln. 
1862. 

Schmitz, Franz, Dombaumeister in 
Strassburg (Elsass). 1871. 
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Schmitz, II., Kektor in Eachweiler 

bei Dremmeu. lÜÖO. 
JSohtttits, Ludw., Amtsgerichtsrath 

in Erkelenz. 1891. 
Schmitz, Pfarrer in Dborn bei 

Lan^t-rwehe. 1887. 
"Schmitz, Jak., Kaufmann in Köln. 

1H78. 

■Schmitz, H. J.,*Köai^l. Kataster- 
kontroleur und Steuerinspektor in 

Münstereifel. 1893. 
Schmitz, Joh., Straberpf bei Horrem 

(Bzk. Düsseldorf). löi)2. 
Sehneider, Dr., Professor in Kleve. 

^chuitzler, Melchior, in Düren 

(Rheinl.). 1883. 
Sc h n o e k , Strafanstalts^Pfarrer in 

Aachen. 1885. 
Schnütgen, Em., Direktor in Eupen. 
1884. 

4Bchoenen, I'farrcr in Lennep. 1^71. 

4Soholten, Ii., Dr., Religionslehrer 
in Kleve. 1^'78. 

Schelten, V. A., Pfarrer in Hüls b. 
Krefeld. 1<SS5. 

■Scher lemer, Klemens, Freiherr 
von, Dr., Landrath in Neuss. 1884. 

5ohorIemer, Freiherr v o n, in Metter- 
nich bei Weilerswist. IXSi. 

•Schorn, Landgerichts-ivamnier Präsi- 
dent a. D. in Bonn. 1887. 

Schotten, Divis-nnspfr. in Köln. 1884. 

•Schrammen, Pfarrer in Krekel bei 
Iteifferscheid. 1873. 

iSchraven, Dr.. in Goch. 1888. 

Schreiber, Hugo, Gymnasial-Ober- 
lehrer in Marburg. 1890. 

Schroeder, Dr.. Pfarrer in Jülich. 
1875. 

^chroeder, Richard, Dr., Professor 
an der Universität in Heidelberg. 
1866. 

:Schröder, Fr., Dr. in Essen a. d. 

Ruhr. 1890. 
•Schroeder, Chr., Rendant in Steele 

a. d. Ruhr. 187S. 
"Schröder, Fr., Dr., Beigeordneter 

in Bonn. 1891. 
Schruff, Dr., Sanitfttsrath in Neuss. 

IST;]. 

•Schülgen, Fr., Gutsbesitzer in Köln. 
1884. 

Schülgen, Lorenz, Amtsrichter in 
Wipperfürth. 1890. 
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Schultz, Franz, Fabrikbesitzer in 

Köln. 1888. 
Schultze, Stadtbaninspektor in Köln. 

1892. 

Schulzen, Franz Math., Kanzlei- 
Rath iuBüUiugen, Kr.Malmedy.l888. 
Schumacher, Stadtrath in Krefeld. 

1870. 

Schumacher, U., Rechtsanwalt in 
Köln. 1884. 

Schumacher, Hcinr., Pfarrer an 

St. Gereon in Köln. 1S81. 
Schuylen, Franz, Rechuungsrath 

in Düsseldorf. 1874. 
Schwann, Dr., Sanitiltsrath in Go- 
desberg. 1875. 
Schwarz, Hilar., Dr., Gymnasial- 
lehrer in Strassbarg (Klsass). 1887. 
Scliwoinem, Pfarrer in Linde bei 

Lindlar. 1884. 
Sels, M., Dr. in Nenss. 1856. 
Siegburfr, Stadt. 1890. 
Siegburg, Köui^l. Gymnasium. 1890. 
Siegburg, Kgl. Lehrerseminar. 1890. 
Siegen, Joh., in Köln. 1884. 
Sluyter, .1. J., Kajilan in Kr^eg. 1889. 
Sonnenschein, Karl, Pfarrer in 

Borbeck. 1873. 
Sold an, Ludw., Bürnrermeist» in 

Werden a d. Ruhr. 189;{. 
Solemacher-Antweiler, Fried r. 
Freiherr von, Excellenz, Konigl. 
Kammerherrund Schlosshauptmann 
\ on Brühl, in Bonn. 1890. 
Spee, F., Graf von, Königl. Kammer- 
herr in Ueltorf. 1884. 
Spee, Dr., GymnasialoOberlehrer in 

Ostrowo. 1871. 
Spies-Büllesheim, Edm., Freiherr 
von, auf Schloss HaU bei Baal. 
1871. 

Staats- Archiv, Königl. in Köhlens. 

1884. 

Staats- Archiv, Königl. in Münster 

i. W. 1884. • 
Stein, Pferrer in Paffendorf (Bsk. 

Köln). 1871. 

Steiner, Dr. in Xanten. 1889. 

Stelzmann, Gymnasial • Religions- 
lehrer in Münstereifel. 18;t:J. 

Steven, Pfarrer in Lendersdorf. 1887. 

Steinberg, P., Dr., Erzbischöfl. Ka- 
plan. 1886. 

Stiefelhagen, Dr., Domkapitnlar 
in Köln. 1887. 
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Stoib erg. Stadt. 1ÖÖ4. 
StoU6ii,P&neri. Unkel (Bliaii).1884. 
Straaten, Pfarrer in Greeieniofa. 

1887. 

Sträter, Dr. med. in Aachen. 1866. 
Stranven, Karl, Amtsrichter in 

Neuss. 1870. 
Stroux, Oberpfarrer in Viersen. 1873. 
Sydow, von, Regierungs-Präsident 

in Köln. 1887. 
Ten hoff, Ferd., Dr. med. in Köln. 

1875. 

Th an 18 oh, Dr., Pfarrer in Linz am 

Rhein. 1887. 
Thissen, Pfarrer in Köln-Müngers- 

dorf. 1884. 
Thönissen, Pfarrer in Rohren bei 

Montjoie. 1H7.5. 
Thomas, Stadtdecbant und Pfarrer 

zum h. Ulanritins in Köln. 18ft4. 
Thom6, Arthnr» Dr. med. in Köln. 

1882. 

Thomer, Bauuntern, in Köln. 1877. 
Thum, Notar in Köln. 1884. 
Tibus, Domkapitolar in Münster 

i.W. 1859. 
Tilmann, Bürgermeister in Neuss. 

1892. 

Tils, Pfarrer in Gleuel bei Frechen. 

1887. 

Tönissen, Pfkrrer in Bergheim a. d. 

Erft. 1875. 
Tücking, K., Dr., Gymnasialdirektor 

in Neuss. 1884. 
Unkel, Karl, Pfarrer in Roitzheim 

bei Stotzheim (Kreis Euskirchen). 

1871. 

Yalder, Pfarrer in Rensrath bei Op- 
laden. 1H87. 

Van deLoch t, Dr. P., Chemikerin 
Bedburg. 1893. 

Van der Schaaf, J. H. L., in Haar- 
lem (Holland). 1884. 

Yeith, Pfarrer in Roesberg bei Sech- 
tem. 1887. 

Velten, Lio., Domkapitnlar in Köln. 
1871. 

Verlag des Echo derGegenwart 

in Aachen. 1885. 
Yiehoff, Ed.» Kanonikus inAadien. 

1Ö85. 

Vielhaber, Walther, in Krefeld. 

1887. 

Vielvoye, Oberlandesgerichts-Bath 
in Köln. 1875. 



Vierschi Hing, Pfarrer in Roche* 

rath. 1871. 
Viessel, Oberstiienten. in Bonn. 1890.- 
Vincken, Pfarrer in Sohwarzrhein- 

dorf bei Beuel. 1871. 
Yleiiten, van. F., Rentner in Bonn.. 

1880. 

Vogel, Wilh. H., Pfarrer in Asbach 
(Westerwald). • 1878. 

Volkmuth, Wilh., Erster Beigeord-^ 
neter in Königswinter. 1888. 

Voshege, Pfarrer in Eicks bei Gom- 
mern. 1877« 

Voss, HofbncAidracker in Dfisseldorf. 
1874. 

Vraetz, Pfarrer in KöIn>Boklemünd. 
1871. 

Wach, Jos., Prokurist der Kölner. 

Hypothekenbank in Köln. 18^1. 
Waidbott - Bassenheim •Born- 

heim, Friedrich, Freiherr voUf. 

in Toicsva, Com. Zemplin (Ober- 

uugarn). 1886. 
W a 8 m e r, Pfarrer in Monheim (Rhein» 

land). 1884. 
Wassong, Pfarrer in llh^iukassel bei 

Köln-Longerich. 1873. 
Wegeier, Geh. Kommeraenratb in 

Koblenz. 1884. 
Weidenfeld, Fr., Rittergutsbesitzer 

in Birkhof bei Neuss. 189S. 
Wein and, Dr., GymnasialoOberlehrer 

in Aachen. 1869. 
Wendlandt, Pfarrer in Rheinbach. 

1885. 

Wenge- Wulffen, Freiherr von,^ 
zu Hans Overbach b. Jülich. 1875. 
Wiertsfeld, J. B., Rentner in Köln. 

188(5. 

Wiese, Math., in Bredeney bei Wer- 
den. 1873. 
Wiethase, H., Baumeister in Köln. 

1884. 

Wilhelms, Dr. med. in Düren (Rhein- 



Wilkens, Bürgermeister in 

(Bzk. Köln). 1888. 




Wimmer, J., Pfarrer in Königshoven 

bei Harff. 1890. 
Wirtz, Rentmeister auf Sohloss Harff 

bei Bergheim. 187<). 
Wölb er, P., Pfarrer in Oedingen bei 

Oberwinter. 1H88. 
Wolf, F., Generalmigor s. D. in Köln» 
Deutz. 1889. 
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Wolfs, Heinr., Kaufmann in Köln. 

1884. 

Wüllen weher, Freiherr von, auf 
Schloss Mylleudonk bei M.-Glad- 
b«eb. 1869. 

Würz, Karl, Dr.. Gymnasial-Ober- 



Zimmer, Wilh., Dr., PräMS in Trier. 
1879. 

Zimmermann, Karl, beig. Bürger- 
meister in Aachen. 1866. 

Zimmermann, Jak., beig. Bürger- 
meister in Köln. 1886. 



lehrer in Trier. 1884. | Zimmermann, H., Post* Agent in 

Zaun, J. P., Definitor u. Pfarrer in i Easter. 1891. 
Löv^ioh bei Zülpich. 1871. | Zohreu, Franz, Beligionslehrw' in 

I Bedburg. 1880. 

£. Vereine, mit welchen der historische Verein für den Niederrhein in 

Sehriftenaustaasch steht. 
Aachen. Geschichtsverein. 

Aacben. Verein für Knnde der Aacbener Voreeit. 

Altenburg. Oescliichts- und Altertlmmsforschcnd'i GesellschÄftdeeOBterlandee. 
Bamberg. Historischer Verein für Oberfrankeu. 
Basel. Historische und Antiquarische Gesellschaft. 

Be rg ues. Societe de Thist. et des beaux arts de la Flandre maritime de Fraiioe. 
Berlin. Gesammtvereiu der deutschen Geschichts- u. AltertbamSTereine. 
Berlin. Verein für Geschichte der Mark Brandenburg. 
Berlin. Deutecber Herold. 

Berlin. Der Sammler. Verlag (Dr. H. Brendickc). 

Bistriz in Siebenbürgen. Direktion der siebenbürg. -sächs. Gewerbeschale. 

Bona. Verein von Alterthurasfreunden im Rheinlaude. 

Bremen. Künstlerverein für Bremische Geschichte und Alterthümer. 

Breslau. Verein für Geschichte und Alterthum Sohleeiens. 

Breslau. Zeitschrift für deutsche Naturgeschichte. 

Brünn. Mährisches Oewerbe-Moseiim. 

Brüssel. Society des Bollandistes. 

Brüssel. Societe d'Archeoloc^ie. 

Chemnitz. Verein für Chemnitzer Geschichte. 

Christian ia. Kon. Norw. Universität. 

C Orb ach. Verein für die Geschichte des Fürstenth. Waldeck und Pyrmont. 
Darmstadt. Historischer Verein für das Grossherzogthum Hessen. 
Don an eschin gen. Verein für Qesohiebte und Naturgesdüdiie. 
Dorpat. Gelehrte Estnische Gesellschaft. 
Dresden. Königl. Sächsischer Altertbnms^erein. 
Dunkerque. Comite Flamand. , 
Düsseldorf. Gescbichts^erein. 

Eislcben. Verein für Geschichte u. Alterthümer der Grafoohaft MansflBld. 
Elberfeld. Bergischer Geschichtsverein. 

Emden. Gesellschaft für bildende Kunst und vaterlündisdie Alterthümer. 
Erfurt. Verein für die Geschichte u. Altertbnmskunde von Erfurt. 

Essen. Historischer Verein für Stadt und Stift. 

Fe 11 in (Livland, Bussland). Felliner litterarische Gesellschaft. 

Frankfurt a. M. Freies dentsdhes Hocbstift. 

Frankfurt a. M. Verein für Geschichte und Alterthumskunde. 
Frauen bürg. Historischer Verein für die Geschichte Ermelands. 
Freiberg in Sachsen. Freiberger Alterthumsverein. 

Freiburg im Breisgau. Gesellschaft für BefÖrderang der Gesobiehtskande. 

Freiburg im Breisgau. Schau' in's Land. 

Freiburg im Breisgau. Deutsche Zeitschrift für Geschichtswissenschaft. 
Gent S<Ms6t6 Royale de litt6ratare et des beanx arte. 
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Otess^n. Oberhesaiseher GteaiohiclitsTereiii. 

Graz. Historischer Verein für Steiermark. 

G r ei f s w a 1 d. Rügen-Pommerscher Geschichts- u. Alterthumsverein, 

Ilaii a.d. Kocher (Schwäbisch Hall). Historischer Verein für das Württem- 
bergische Franken. 

Halle a. d. S. Thüring.-sächs. Gescliiclits- und Alterthamt^erem. 

Hambarg. Verein für Hamburgische tieschichte. 

Hanau. Bezirksverein f&r Heesisöhe Geschielite und Landeskunde. 
* Hannover. Historischer Verein für Niederaachsen, 

Heidelberg. Historisch-philosoph. Verein (Bedaotions'Aussohuas der Nenen 
Heidelberger Jahrbücher). 

Hermannstadt. Verein für Siebenbürgische La&deiAande. 

Hohenlauben. Voi^tländischer alterthumsfbrschender Verein. 

Jena. Verein für Thüringische Geschichte. 

Innsbrno k. Fordinandeum. 

Kempten. Alterthumsverein. 

Kiel. Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte. 

Kiel. Gesellschaft für Schle.sw.-Holst.-Laueuburgisohe Geschichte. 

Klagenfnrt. Oeschichtsverein fOr Eärnthen. 

Köln. Gesellschaft für Rhpinische Geschichtskunde. 

Königsberg. Altertbums-Gesellschaft Prussia. 

Landshut. Historischer Verein für Niederbayern. 

Leiden. MaatschappiJ der Nederlandsche Letterkunde. 

Leipa in Böhmen. Not dböhmischer £xcar8ion8-Clab, 
, Leisnig. Altertburasvereiu. 

Lincoln. Neb. Nebraska State Historioal Society. 

Linz a. D. Museum Francisco-Carolinum. 

Löwen. Ditsche Warande. Tijdsohrift voor Kunst en Zedegeschiedeais. 

Lüneburg. Alterthums verein. 

Luxemburg. Socicte pour la recherche et la eonversation dea monaments 

histor. dans le (Jran<i-I)uche de Luxembourg. 
Luzeru. Historischer Verein der fünf Orte Luzern, Uri, ächwyz, Unter- 
waiden nnd Zog. 

Magdeburg. Verein für Geschiebte n. Altertbnmskunde des Qerzogthttms 

und Erzstifts Magdeburg. 
Mainz. Verein zur Erforschung der libeinischen Geschichte und Alterthümer. 
Mannheim. Alterthums- Verein. 

Maredsous, Abtei in Belgien. Bedactiou d. Ilt.'vue Benedictine. 
Marienwerder. Historischer Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder. 
Meissen. Verein für Geschichte der Stadt Meissen. 
Metz. Gesellschaft für Lothringische Geschidite u. Alterthamskande. 
München. Historischer Verein von Oberbayem. 
NeubuTg a. d. Donau. Historischer Verein. 
- Nürnberg. Germanisches Mnsenm. 
Nürnberg. Verein für (icscihichte der Stadt Nürnberg. 
Osnabrück. Verein für Osnabrück'sche Geschichte und Landeskunde, 
Paderborn. Verein für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens in 

Paderborn und Münster. 
Paris, Revue historiqne. 
Paris. Bevue critique. 
Planen. Alterthnms'yerein. 
Posen. Historische Gesellschaft. 

Prag. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 
Baigern, ötift, bei Brünn. Bedaktion der Studieu und Mittheilungen des 
Benediktiner- and CiBterdenser-Ordens. 
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Regensburg. Historischer Verein für Oberpfalz und Rege'iisburg, 

Rheinberg (Beg.-Bez. Düsseldorf). Verein von Gescbichtsfreuuden. 

H i g a. GeBellsehafb för Geseliichte und Alterthnrnskiinde der Ostsee-ProTuuen 

Russlands. 

Ho da (Sachsen-Älteuburg). Verein für Grea^düchts- tt. Alterthttmakande. * 

Korn. CoUegium von Campo Santo. 

Saarbrücken. Historischer Verein für die Saargegend. 
Schmalkalden. Verein für Ilenneberg-ische Geschichte und Landedcande. 
Schwerin. Verein f. meckleubureische Geschichte. 
Sigmaringen. Vereiii fflr Geschieht« wkI AlterthQnksknnde in HohMisoUem. 
"Speyer. Ilistoriscber Verein der Pfalz. 

Stade. Verein für Geschichte u. AlUrthümer der Herzogthümer Bremen und 

Verden und des Landes Iladelu. 
Stookholm. Akademie der Witsentehaften. 

S t o c k h 0 1 m. Nordisches Museum, 

■Strassburg. Vogesenklub. (Universitäts-Bibliothek in ötrassburg.) 

Stuttgart. Württembergischer Alterthumsverein. 

Trier. Gesellschaft für nützliche Forschungen. 

Ulm. Verein für Kunst und Alterthum in Ulm u. Oberschwaben. 

U p s a 1 a. Universitäts-Bibliothek. 

Utrecht. Historisohe Genootschap. (ünivertitätB'Bibliothek.) 

Washinüfton. Smithsoiiian Institution. 
Washington. National-Erziehungs- Bureau. 
Wernigerode. Harzverein für Geschichte u. Alterthuraskunde. 
Wien. Akademischer Verein deutscher Historiker. 

W i e s b a d c n. Verein für Nassauische Alterthumskwide u. Gesohiohtsforachang. 
Worms. Alterthumsverein. 

Wttrzburg. Historisdier Vereis fSr Unterfranken und Aschaffenburg. 

PoI|;f]ide Mitglieder wurden seit Mii 1889 dem Vereine direh den Ted 

entriisen. 



Allcker, Schul rath ond Seminar- 
Direktor, Brühl. 

Bach e ra , J., Verlagsbachhändler und 
Buchdruckereibesitzer in Köln. 

Bartelheim, Superintendent, Köln. 

Baudri, L)r. Weihbischof in Köln. 

Bausch, Pfarrer, Stommeln. 

Becker, Pfarrer, Lessenich. 

Becker, Ad., Uhrmacher, Sieefburg. 

Bendemaun, Direktor a. D. der 
Kunst-Akademie in Dasseldorf. 

Berg er, L., Horchheim. 

Biesenbach, G., Justizrath u. Rechts- 
anwalt in Düsseldorf. 

Blankart, Engelb. von, Haus 
Broich bei Jülich. 

Bongartz, Pfarrer, Merheim. 

Bayx, Amtsgerichtsrath, Hennef a. 
d. Sieg. 

Crecelius, Professor Dr., Elberfeld. 
Crefeld, Vikar, Odendorf. 
Dobbelmann» Amtsgeriohtsrath, 
Siegbarg. 



Erbach-Erbach. Graf Emst ZU| 
Erbach (Odenwald). 

Erner, Dechant, Paffendorf. 

E 8 s e n w e i n , Geh. Baurath, Vorstand 
des Germ. MiT^enm?. Nürnberg. 

Fersch, Pfarrer, Wahn. 

Fingerhut, Rektor, Frohnhausen. 

Freischem, Notar, Opladen. 

F r i e d i n g , U., Fabrikant, Gerresheim. 

Fuchs, Pfarrer, Güsten. 

Groote, von, Landrath, Ahrweiler. 

Gruben, Pfarrer, Klier. 

Habets, Jos., Reichsarchivar im Her- 
zogthum Limburg in MastHcfat. 

Hammels, Dechant, Keyenberg. 

Hecking, Dr. med., St. Vith. 

Hermes, i'farrer, Müustermayfeld. 

Heuser, Domkapitular, Dr., Köln. 

Huthmacher, Pfarrer, Rellinghausen. 

Huyskens, Pfarrer, Hommersum. 

Jansen, Pfarrer, Birkesdorf. 

Janssen, J., Professor Dr., Prälat^ 
Frankfurt a. M. 
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Joest, E.) €k^.Kominei«ienratb,Eöli). 

Iven, Pfarrer, Ederen. 
'Kaufmann, A., Dr., Archivrath, 
Wertheim a. M. 
Kellner, 0., Ingenieur, Deutz. 
Kisselstein, Pfarrer in WeseL 
Knein, Kotar, Neuss. 
Krebs, Dr., Kdfai. 

Kühl Wetter, M., Pfarrer in Mar- 
magen. 

Kürten, J. B., Rentner, Köln. 
Lambert z, Pfarrer, Süchteln. 
Leiden, F. D., Konsul, Köln. 
Lei Ott e, Oberpfarrer, M.-Gladbach. 
Lemmen, P&rrer, Aldringen. 
Lerique, Kaplan, Brühl. 
Leyendecker, Kommerzien-Rath, 
Köln. 

Lommerzheim, Pfarrer, Mettmann. 
Longard, Landgerichtsrath, Aachen. 
Meisen, Frz., Kaufmann, Köln- 

Lind^itbaL 
Merlo, J. J., Dr., Köln. 
Meulenberghi Amtsgerichts -Rath, 

Köln. 

M i t s c b er , Landgeridita - Direktor, 

Köln. 

Morits, Pfarrer, Überhammerstein. 
Mo 8 1er, Professor Dr., Trier. 
Nakatenus, Joh. Wilh., Oberlandes- 
gerichtsrath in Köln, 
^agelschmitt, Oberpfarrer, Zülpich. 



! Nöoker, Pfarrer, KSln. 

Nücker, Justizrath, M.-Gladbach. 
Oppenheim, D., Geb. Uegierangs- 

Ratb, Köln. 
Ost er, Notar a. D., Köln. 
Reuter, Dr., Zülpich. 
Kichartz, Dechant, £upen. 
Ricbter, Bauinspektor a. Bonn» 
Sandt, von. Geh. R^;ierangfli-Rath, 

Bonn 

Schaaffhausen, Prof. Dr., Geh^ 

Medizinalratii, Bonn. 
Schaps, Pfarrer, Osterath, 
Schilling, B. J., Justizrath, Köln. 
Schillings, Pastor, Köln. 
Schlecht, Pfarrer, Lommersdorf. 
Schumacher, Pfarrer, Sinzenich. 
Sengersdorf, Pfarrer, Mulieudorf. 
Spee, Wilderieh, Graf zu, Man- 

bach. 

I Strepjp, Pfarrer, Satzvey. 
Tervmdt, Pfftrrer in Herven. 
Th eisen, Pfarrer, Sieglar. 
Virnich, Dr., Bonn. 
Vorent, Pfarrer, ßuchhols. 
Weinhagen, Kap., Dr. inr., Köln. 
W e i II 1< a n f f , Fr., Dr., Gymnasial- 

Oberlehrer, Köln. 
Werth, Kuratpriester, Bonn. 
Wirz, Carl, Kaufmann, Köln. 
Wüsten» Fr.| in Köln. 
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Beohnungs-Ablage für 1891/92. 
Einnahme: 

Jahresbeiträge und Zabliingen der Mitglieder für Heft 52 M. Pf. 

und 53 der Anualen (Beitrag 3 M., beide Hefte 3M.} 4206 — 

£iuQabme an Zinsen 154 10 

„ „ Verkauf einzelner Hefte 61 ~ 

„ rUckstäadigen Beiträgen 6 — 

M. 4427 10 

Ainitbn: 

1. Kosten der Hefte 52 und 53 au Honorar, Satz, 

Druck und Päpier 3833 72 

IT. Dnicksacben, Formulare etc. für den Vertrieb . . SÖ- 
UL Porto und sonstige Unkosten 659 63 

IV. Archiv und Bibliothek 20 — 

M. 4499 85 

Einnahme M. 4427 10 

Kassabestand am 1. Jani 1891 . . . . , 2498 96 

6926 06 

Ausgabe 4499 35 

Ueberschuss M. 2426 71 

Das Ver einsyerm ögen bestand am 1./6. 1892 aus den 

bei der Beichsbank hinterlegten Werthpapieren : 11582 10 
femer aas obigem Kasaenbeetand 2426 71 

M. 14008 81 

(gegen' M. 14081.06 des Vorjahres ; mithin eine Verminderung von 
M. 72.25). 

Mit den Belegen verglichen und richtig befunden. 
EoU, dm 1. Juli 1892. 

^ Begeben» Jbh, Bapt* Dohm» 



/ 
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BeclmimgB-Ablage für 1892/93. 



Eliiahiiie: 

Jahresbeiträge und Zahlungen der Mitglieder für Heft 54 M. Pf. 
und 55 der Annaleu (Beitrag 3 M., beide Hefte 3 M.) 4086 — 



Eiüuahme an Ziuseu III 20 

„ „ rückständigen Beiträgen 12 — 

„ „ Verkauf einzelner Hefte 160 — 

4369^0 

Antfabe: 

I. Kosten der Hefte 54 und 55 an Honorar, Satz, M. Pf. 

Druck und Papier 4412 33 

II. Drucksachen etc. fllr den Vertrieb 82 — 

ni. Porto und sonstige Unkosten 592 70 

• IV. Archiv und Bibliothek 18 — 

V. Inveutarisatiou der kleineu Archive 260 (35 

mT 5365 68 

Abseht aas. 

Einnahme M. 4369 20 

Kassabestand 1892 (h/6. 93) 2426 71 

— 6795 91 

Ausgabe M. 5365 68 



Ueberschnss M. 1430 23 

Das YereinsTermdgen 

bestand am 17./5. 1893 aus den bei der Reiehsbank 
hinterlegten Wertbpapieren M. 11582.10 Teimindert 
durch Auslooanng um M. 77.15 » an Bnchwerth . 11504 95 

ferner ans obigem Kassenbestand 1430 23 

M. 12935 18 

(gegen M. 14008. 81 des Voijabres; mithin eine Verminderung von 
M. 1073. 63). 

Mit dm Belegen vergliche» und richtig befunden, 
Koh, den 1. Mi 1893, 

W. Scheben, Joh, Bapt, Uohm, 
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